
NeueNeue

Abschlüsse Studiengänge
Bachelor

Master

Das Gespräch Kooperation
studieren an der

EMU/USA

Der WR-VorsitzendeVertriebsingenieurwesen

Sensor Systems Technology zur FH-Ausbildung

Wintersemester 1999/200020. Jahrgang / Nr. 40

FH
GEGR.

1878

MAGAZIN esder Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik

mit Nachrichten des Vereins der Freunde und der Freundeskreise KARLSRUHE

Fit für Europa

★★★
A

★

★★

★



BADENIALebensträume werden wahr.
Ihre Bausparkasse.

••
.-«r ■

•V

. ’iU> -

m-

'^fl.

I

i-.'

-s

..14^..

1»
ir. ‘#-j^

'i^\xn,*ti'

-i "]

».V.
Ä-

Ä-

•s r ■kJ

?'H;-i*r

r-^

,-'S^a-»--
- r

..j'

- ,

>«4^

■ -<5^. '!fc '"«w. : •&'
* ,

T-tfe

^'Tk

- Badenia Bausparkasse AG • Radeniaplatz .1 -.76114 Karlsruhe

Telefon (07 21*) 995-0'www.badenia.de
4^'



FH
GEGR.

1878

3mi
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für TechnikKARLSRUHE

inh alt
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Der Atego. Größe erkennt man im Detail.

Gleich geht die Tür auf, der
Fahrer rutscht ab und

verstaucht sich den KnöcheX«

1
Oder auch

nicht

► Natürlich - aus einem Fah

rerhaus klettern ist sicherer als

aus einem Fahrerhaus springen.

Aber das eine ist im leichten Ver-

teilerverkehr eben Theorie, das

andere Praxis. Deshalb haben wir

beim Atego mit einstufigem Ein

stieg eine rutschsichere Gummi

platte am Radkasten angebracht -

genau dort, wo sich der Fahrer

beim Rausspringen abstützt. Denn

schließlich wollen wir die Praxis

sicherer machen - und nicht die

Theorie.

Ihr Mercedes-Benz Partner. Oder

das Internet: www. mercedes-

benz.com

heit machen diese vielen guten

Ideen den Atego zu einer neuen

Klasse Verteilerlastwagen - bei der

Wirtschaftlichkeit, Zuverlässigkeit

und vor allem in der Praxistaug

lichkeit. Von 6,5-26 t zulässigem

Gesamtgewicht. Alie weiteren De

tails zeigt Ihnen übrigens gerne

► Nur ein Detail? Sicher, aber

eins von unzähligen. In derGesamt- Mercedes-Benz
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editorial

/m Editorial des MAGAZINs 39 konnte ich mich für die vielfältige Unterstützung unserer Hoch

schule durch Freunde und Förderer bedanken. Meine Einschätzung, nach der das in uns inves

tierte Geld gut angelegt ist, wird offensichtlich von vielen geteilt. So konnten wir uns auch im

vergangenen Semester über vielseitige Unterstützung freuen. Drei Beispiele werden in diesem

MAGAZIN konkret genannt. Auch die Inserate, mit denen wir das MAGAZIN finanzieren, geben

den Lesern augenfällige Hinweise auf Förderer. Ich möchte den genannten und allen ungenann

ten Spendern im Namen der Hochschule, aber auch persönlich, sehr herzlich danken.

Leider sind die Hochschulen als „Fässer ohne Boden“ in Verruf gekommen. Ich hoffe, dass

Ihnen unsere Berichte über die Entwicklung der Studiengänge, über das studentische Leben

und über andere Aktivitäten zeigen, dass wir in der Ausbildung, in der angewandten Forschung

und im Technologietransfer „value for money“ erarbeiten.

Ab dem 1. Januar 2000 werden wir wohl ein neues Fachhochschulgesetz haben. In der Hoch

schule sind wir gespannt, was es uns bringen wird. Die strukturellen Veränderungen, wie die Ein

führung eines Hochschulrats und die erwogene Bildung größerer Fachbereiche, werden Verän

derungen bringen; diese sind aber für die Leserinnen und Leser von außen weniger wichtig. Die

Firmen fragen sich, wo sie in Zukunft ihren Ingenieurnachwuchs, der fit für Europa, fit für den glo
balen Markt ist, finden können. Wir an der Hochschule können unabhängig von den politischen

Rahmenbedingungen einiges tun:

■ Konsekutive Studiengänge (Bachelor/Master) helfen, die „ Totzeit“ zwischen Studienbeginn
und Studienabschluss zu verkürzen, um mit unseren „Produkten“ näherem Markt zu liegen.

■ Durch volle Auslastung aller Studienplätze können wir dafür sorgen, dass wir möglichst viele
Nachwuchsakademiker ausbilden.

■ Zufriedene Studierende sind im Bekannten- und Freundeskreis überzeugende Werbeträger

für die Faszination des Ingenieurwesens.

Wir freuen uns natürlich besonders, dass die Zahl der Zulassungsanträge in vielen Stu

diengängen gestiegen ist. Durch interne Umschichtungen wollen wir - soweit möglich und sinn

voll - unser Angebot an die Nachfrage anpassen. Betrachtet man das Interesse der Studierwilli

gen und den Bedarf der Industrie, gerade auch in der TechnologieRegion Karlsruhe, dann ist es

dringend geboten, die Studienanfängerplätze in

Informatik und Wirtschaftsinformatik

im Wintersemester von derzeit 40 auf 80 zu verdoppeln. Im Hinblick auf das große Arbeitsplatz

angebot ist es nicht vertretbar, ca 80 % der Bewerber für diese Studiengänge zurückzuweisen.

Zur Entwicklung neuer Ideen brauchen wir den Dialog mit unseren Leserinnen und Lesern, für

die politische Umsetzung ihre Unterstützung. Sie helfen uns schon, wenn Sie nach dem Blättern

und Lesen im MAGAZIN dieses nicht wegwerfen, sondern es an interessierte Bekannte und

Freunde weitergeben.

Nur durch gemeinsame Anstrengungen werden wir die Zukunft meistern und unsere Studieren

den „ fit für Europa “ machen.

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 40/99
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Nachruf

Die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik,
das Kuratorium und der Verein der Freunde der Hochschule

trauern um

Ehrenkurator und Ehrensenator

Erwin Sack

Er starb nach schwerer Krankheit kurz vor seinem 64. Geburtstag.

Erwin Sack wurde am 23. März 1935 in Karlsruhe geboren. Nach Ab

schluss der mittleren Reife und einer anschließenden Maurerlehre

nahm er sein Studium am Staatstechnikum, der Vorgängereinrichtun g
der heutigen Fachhochschule, auf. Sein Examen zum Ing. grad. der
Fachrichtung Bauingenieur/Architektur legte er dort 1959 ab. Beruflich

fesselte ihn die Architektur, zunächst als Angestellter, später als selbst
ständiger freier Architekt. Unter vielen großen Bauprojekten, die Erwin

Sack anvertraut wurden, befindet sich auch das Karlsruher Ärztehaus.

Fast dreißig Jahre lang engagierte sich Erwin Sack im kommunalpoliti

schen Geschehen. 15 Jahre gehörte er dem Gemeinderat an und 1981

wurde er Baubürgermeister der Stadt Karlsruhe, 1991 Erster Bürger

meister und damit Stellvertreter des Oberbürgermeisters, bis ihn seine

Erkrankung zwang, dieses Amt aufzugeben. Von 1973 bis 1984 war er

Mitglied des Landtags von Baden-Württemberg.

Für die Fachhochschule Karlsruhe war es ein ausgesprochener
Glücksfall, dass Erwin Sack am Badischen Staatstechnikum studierte.

Er war ein Absolvent, wie ihn sich eine Hochschule nicht besser wün

schen kann. Schon als Student war er hochschulpolitisch tätig. Er war
AStA-Vorsitzender und stellvertretender Vorsitzender des Studenten

verbandes Deutscher Ingenieurschulen (SVI). Während dieser Zeit er

stritt er beispielsweise die Einrichtung einer Mensa. Erwin Sack war im

mer ein Mann der Tat. Wenn ihn die Hochschule brauchte, war er für

sie da. Er drängte nie nach Ämtern, war aber immer bereit, sich zum

Wohle des Ganzen zur Verfügung zu stellen.

So war er Gründungsmitglied des Kuratoriums der Fachhochschule
Karlsruhe und übernahm bei der konstituierenden Sitzung 1977 das

Amt des stellvertretenden Vorsitzenden, das er bis zu seinem Aus

scheiden aus dem Kuratorium Ende 1995 bekleidete.

Im Verein der Freunde unserer Hochschule war er von 1960 bis 1962

Geschäftsführer, von 1980 bis 1984 stellvertretender Vorsitzender und

ab diesem Zeitpunkt bis zum April 1998 erster Vorsitzender des Ver

eins. Für seine vielfältigen Verdienste um die Fachhochschule bekam

er im Laufe der Jahre alle Ehrungen, die der Hochschule zur Verfügung
stehen, um einem treuen Freund und steten Förderer zu danken. 1991

wurde er zum Ehrensenator der Hochschule ernannt, sein Einsatz im

Kuratorium der Hochschule wurde auf der Hochschulfeier 1996 mit der

Ernennung zum Ehrenkurator gewürdigt.

Die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik, das Kuratori

um und der Verein der Freunde verlieren mit Erwin Sack eine profilierte
Persönlichkeit, einen unermüdlichen Förderer, einen wertvollen Ratge

ber und geschätzten Freund. Wir werden ihn sehr vermissen. Er wird in

unserer Erinnerung weiterleben.

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 40/99
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fQr Europa
fOr die Zukunft

von Klaus Hoffmann

Der Jahrtausendwechsel steht an

und viele beschäftigen sich mit der Fra
ge: Wird die Welt am 1. Januar um
00:01 Uhr Im Jahr 2000 im Chaos ver

sinken, weil viele Computer die Zeit
nicht mehr verstehen?

Nicht dass wir nichts von der Jahr

tausendwende gewusst hätten, aber es
ist wie Weihnachten. Jedes Jahr im De

zember werden wir von der Tatsache

überrascht, dass bald Weihnachten ist

und wir noch Geschenke brauchen.

Werden wir auch von „Europa”
überrascht werden? Werden wir eines

Morgens aufstehen und erkennen: Eu

ropa ist schon da? Fit sein für Europa
heißt: wir müssen uns heute darauf vor

bereiten.

nen. Qualitätsprodukte hersteilen, das

können Arbeiter anderer Länder genau
so gut, wenn nicht noch besser - und

das noch bei niedrigeren Löhnen.
Im Europa der Zukunft wird das Wis

sen der Mitarbeiter das wichtigste Be
triebsmittel sein. Schon heute bestim

men zum Teil nicht mehr Maschinen

und Gebäude den Wert einer Firma,
sondern das Wissen. Wäre es sonst

möglich, dass der Börsenwert von
Microsoft den „Wert” von Daimler

Chrysler oder auch General Motors bei

weitem übersteigt?
Maschinen bleiben im Besitz einer

Firma, das Wissen nicht. Scheidet ein

Mitarbeiter aus, nimmt er sein Wissen

mit. Die Firma, in der er gearbeitet hat,
hat in Weiterbildung und Training teil
weise beträchtliche Summen investiert.

Dieser Verlust an Wissen wird heute

nicht in der Bilanz geführt. Nur so kann
man sich erklären, dass Manager Prä
mien einstreichen, wenn sie eine vorher

festgelegte Anzahl von Mitarbeitern ent
lassen.

weckt werden. Diese „Lust” wird aber

nicht dadurch geweckt, dass wir Studie
renden unnötige Informationen über
unnötige Themen vorsetzen, die in

unnötige Prüfungen zu unnötigen Ab
schlüssen führen.

Lust am Lernen entsteht, wenn sich

beim Lehren die Erkenntnis durchge
setzt hat, dass Lernen darauf beruht,

Dinge zu behalten, die den Studieren

den interessieren. Ist das Interesse ge
weckt, dann kommt das Verstehen. Flat

man das Grundwissen, dann kann neue
Information schneller und einfacher auf

genommen werden, da sie mit dem

Wissen verknüpft wird, das man bereits
besitzt.

Müssen wir schneller lernen und studie

ren?

Turbogymnasien’ sind ein Ge

sprächsthema. Sie sollen eingeführt
werden, um die Schulzeit zu verkürzen.

Kommt der „Turbo”-Schüler an die

Flochschule, kann es sein, dass er den

Vorsprung wieder verliert.
Ab und zu unterhalte ich mich mit

Studenten über ihr Studium. Einer stu

diert für das Lehramt Physik und Mathe
matik. Ich habe ihn gefragt, was er denn
lernt. Er lernt die Mathematik und Phy
sik, die auf dem aufbaut, was er auf der

Schule gelernt hat. Es sei zwar interes
sant, aber er denkt mit vielem, das er

lernt, später Im Beruf als Lehrer nicht

viel anfangen zu können. Für Ihn sei es
wichtig zu lernen, wie man die Schüler

für den Stoff begeistert, wie man
schwierige Situationen, denen ein Leh

rer immer wieder ausgesetzt ist, gut
meistert. Davon sei nichts im Lehrplan
enthalten.

Natürlich muss der Lehrer mehr wis

sen als die Schüler, aber wie viel? Laut

Besoldungsordnung der Beamten ist es
notwendig, dass ein Lehrer ein wissen

schaftliches Studium absolviert hat,

auch wenn er es für seine tägliche Ar
beit nicht benötigt. Eine Verschwen
dung von Zeit und Geld, die wir uns

nicht mehr lange leisten können?
Sinnvoll wäre es, in vielen Bereichen

Denn im Europa der Zukunft ist Wissen
das Geschäft.

Das Industriezeitalter ist vorbei.

Menschen wurden gebraucht, um Ma
schinen zu bedienen. Die Firmen, die

die Maschinen besaßen, machten das
Geschäft.

In der Zukunft macht der, der Wis

sen hat, das Geschäft. Kunden zahlen

für unser „Wissen”, indem sie Produkte

und Dienstleistungen kaufen, die wir mit
unserem Wissen erschaffen. Wissen

muss erneuert werden, damit es Wissen

bleibt. Wissen finden wir nicht in

Büchern oder im Internet. Was wir dort

finden, ist „nur” Information. Wissen ist

die Fähigkeit Information für bestimmte
Aufgaben anzuwenden. Das können
keine Maschinen, das können nur Men
schen.

Der ‘Aderlass’ an Wissen trifft nicht

nur auf Unternehmen zu, er gilt auch für
ein Land. Wir bilden aus und tragen die
Kosten; wenn in anderen Ländern „bes

sere Konditionen” geboten werden,
wandern die Wissensträger dorthin ab.

Wird Lernen zu lernen ein wichtiger Er
folgsfaktor?

Schlägt man heute eine Zeitung auf,
dann findet man einen Artikel über das

Lernen (auch dieser Artikel beweist es).
Mit 43 Jahren habe ich Methoden

gelernt, effizient zu lernen. Wie viel Zeit

hätte ich mir im Studium sparen kön
nen, hätte ich das damals schon ge
wusst! Nicht erst mit 43, sondern als

Schüler und spätestens als Student
muss man lernen, wie man lernt. Wir

lernen nicht alle auf die gleiche Art,
doch gibt es für jeden Methoden effizi
enter zu lernen. Effizient sein beim Ler

nen ist wichtig, denn, um unser Wissen

zu erhalten, werden wir ständig weiter
lernen müssen.

Auch die Lust am Lernen muss ge

wissen allein genügt nicht, wir brau
chen das richtige Wissen. Wissen, das

sich in Produkte und Dienstleistungen
Umsetzen lässt, für die in Europa und
weltweit Nachfrage besteht.

Wir brauchen mehr Wissenschaftler

und Techniker, die Erfindungen ma
chen, die es uns auch in Zukunft ermög
lichen mit unseren Produkten zur inter

nationalen Spitzengruppe zu gehören.
Mit der Massenherstellung von Qua-

lltätsprodukten werden wir unseren ho
hen Lebensstandard nicht halten kön-

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 40/99
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zielgerichtete Abschlüsse einzuführen

mit der Möglichkeit oder auch der Ver
pflichtung, diese Abschlüsse weiter aus
zubauen.

Ein „nachgeschobenes’
entiertes betriebswirtschaftliches Studi

um zum Beispiel, das berufsbegleitend
absolviert werden kann, wird in vielen
Fällen effektiver sein als ein hochwis

senschaftliches Studium, besucht von

Studierenden, die noch nie in einer Fir

ma gearbeitet haben.

Zu einer Verkürzung der „Grundstu
dienzeit” kann es auch kommen, wenn

wir Wege finden, statt Schwächen zu
beseitigen, die Stärken der Studieren
den auszubauen und zu fördern. Mit

dem gleichen Problem hat man es auch
in den Betrieben zu tun. Mit allen Mit

teln wird oft versucht, die Schwächen

der Mitarbeiter auszugleichen, statt ihre
Stärken auszubauen. Bauen wir die

Stärken aus, werden wir viele hervorra

gende Mitarbeiter bekommen, die wir

dringend brauchen. Wenn wir nur die

Schwächen ausgleichen, dann haben
wir nur mittelmäßige Mitarbeiter.

sondern darin, dass am Ende des Studi

ums der Studierende, am besten vor

großem Publikum, eine Präsentation

über seine Diplomarbeit gibt. (An eini
gen Fachhochschulen können Diplom
arbeiten seit einigen Jahren in Englisch
geschrieben werden. An der FH Karls
ruhe wurde schon 1980 im Maschinen

bau eine englischsprachige Diplomar
beit, die an der Universität Bath gefertigt
wurde, akzeptiert.)

Heute gibt es keinen deutschen Au
tohersteller mehr, der nicht auch eine

angelsächsische Marke in seiner Orga
nisation hat. VW und Rolls Royce, BMW
und Rover, DaimlerChrysler. Ford und
Opel sind amerikanische Konzerne.

Auch wenn wir Englisch als Busi
ness-Sprache beherrschen und uns gut
verständlich machen können, sind noch

nicht alle Hürden genommen. Wir müs
sen auch die besonderen Eigenheiten
der verschiedenen Kulturen beachten.

Was nützt die beste Präsentation in ver

ständlichem Englisch, wenn wir sie im

„deutschen” Stil einem Ausländer prä
sentieren? Wir müssen lernen, wie wir

bei unserem Gegenüber ankommen.
Nicht nur mit der Sprache, auch mit

Gesten, mit dem ganzen Körper kom
munizieren wir. Schenken wir gelbe Blu
men in Frankreich und weiße in Japan,
sagen wir damit etwas aus, aber viel

leicht nicht das, was wir sagen wollten.
In Frankreich sind gelbe Blumen ein

Zeichen für Untreue. In Japan werden
weiße Blumen bei Begräbnissen zum
Zeichen der Anteilnahme überbracht.

Wir können uns nicht erst mit den „kul

turellen Unterschieden” befassen, wenn
wir beruflich im Ausland zu tun haben

und durch Nicht-Wissen in peinliche Si
tuationen geraten sind. Hier haben wir

einen Vorsprung. Wir leben in einem
multikulturellen Umfeld. Es sollte uns

leicht fallen unser Wissen, wie man sich

in einem internationalen Umfeld verhält,
weiter auszubauen.

Wie verhalte ich mich im Ausland,

was ist zu beachten, wenn ich geschäft
lich verhandeln muss, wird meiner Mei

nung nach an jeder Hochschule ange-
boten werden müssen.

vania stellte sich zur Präsentation Fol

gendes heraus: Gruppe A führte Ver
kaufsgespräche an einem Konferenz

tisch. Nach den Gesprächen waren 58 %
von der Offerte überzeugt. Gruppe B
nahm die gleichen Fakten, Zahlen und

Statistiken. In der zweiten Gruppe wur
de mit visuellen Hilfsmitteln präsentiert.
Bei dieser Gruppe waren nicht 58 %,
sondern 79 % der „Kunden” von der Of

ferte überzeugt.

praxisori-

Nicht nur beim Verkaufen ist die Präsen

tation wichtig.

Eine französische Abteilung lag mit ei
ner deutschen Abteilung im Wettstreit
um einen Geschäftsbereich, den die

deutsche bereits zum größten Teil ab
wickelte. Den Entscheidern präsentier
ten die Deutschen ihr Konzept, grund
solide, mit Zahlen und Fakten. Die Fran

zosen breiteten eine Vision aus: wo man

gedenke in drei Jahren zu sein, welche

unschlagbaren Vorteile der Standort ha

be und wie groß die Einsparungen
schon im ersten Jahr seien. Das einzige
Ziel sei die Kunden auf das trefflichste

zufrieden zu stellen. Man war begeistert.
Ein Teil des Geschäfts wurde von

Deutschland nach Frankreich verlagert,
zumal man auch dauernd in der Zeitung
lesen konnte, wie hoch die Lohn- und
Lohnnebenkosten in Deutschland sei

en. (Nach einem Jahr zeigte sich, dass
die deutsche Abteilung Kosten von ei
nem Euro pro Stück hatte. Bei der „Kon

kurrenz” in Frankreich lagen die Kosten
bei sieben.)

Ist gute Kommunikation ein Schiüssei

zum Erfoig?
Vor einigen Jahren veröffentiichte

die Zeitschrift USA Today eine Studie
über erfolgreiche Frauen im Manage
ment. Die Fähigkeit gut zu kommunizie

ren lag mit 89 % der Nennungen an ers
ter Stelle. Dann folgten die Fähigkeit
Probleme zu lösen und Entscheidungen
zu treffen (85 %) und die Fähigkeit Mit
arbeiter zu motivieren (71 %).

Einer der Grundpfeiler für die Kom
munikation im internationalen Umfeld ist

eine gemeinsame Sprache. De facto hat
sich Englisch in allen Bereichen und

Ländern als die Business-Sprache etab
liert.

Ist der im Vorteil, der die richtigen Fra
gen steilt?

Die, die fragen und auch gelernt ha
ben die richtigen Fragen zu stellen, wer
den immer im Vorteil sein, wie folgende
Geschichte zeigt.

Im Kreuzgang eines Klosters treffen
sich zwei betende Mönche. Der eine

Mönch raucht eine Zigarre. Kommt der
„Nichtraucher” auf ihn zu und sagt: ,Lie
ber Bruder, mache die Zigarre aus, man
darf beim Beten nicht rauchen. Der Abt

hat es nicht erlaubt'. ,Mir hat er es er

laubt’, sagt der „Raucher”. ,Das kann
nicht sein’, erwiderte der „Nichtrau

cher”, ,ich habe ihn gestern gefragt, ob
man beim Beten rauchen darf und er

hat Nein gesagt’. Der „Raucher” antwor

tete: ‘Siehst du, ich habe ihn gefragt, ob
man beim Rauchen beten darf, und da

hat er Ja gesagt.’
Als ich noch an einer Fachhoch

schule tätig war, habe ich die Studieren

den am Anfang der Stunde gefragt, wel
che Fragen sie haben, die ich ihnen be
antworten kann. In kurzer Zeit war die

Tafel voll. Während der Stunde habe ich

diese Fragen beantwortet. Jahr um Jahr

Man kann nun vermuten, dass

Engländer und Amerikaner im Vorteil

sind, sie müssen ja keine neue Sprache
lernen. Meine Beobachtungen haben
das so nicht bestätigt. Im internationa
len Umfeld haben die „Muttersprachler”
das Problem des „Reichtums der Spra
che”. Benutzt ein Engländer in einem

Vortrag zum Beispiel das Wort ‘jeopard-
ize’, so sieht man immer wieder einige
der internationalen Zuhörer fragend
schauen. Die Nicht-Muttersprachler
würden an dieser Stelle ‘put in danger’
sagen. Wen werden Italiener, Spanier,
Deutsche und Franzosen besser verste

hen?

Müssen wir erfolgreich präsentieren
können?

Nicht das bessere Konzept oder das
bessere Produkt „gewinnt”. Fast immer
gewinnt das Konzept oder Produkt, das
am besten vorgetragen oder „verkauft”

wird. Wir sind nur dann erfolgreich,
wenn wir nicht nur die besseren Kon

zepte und Produkte haben, sondern

diese auch überzeugend „verkaufen”
können.

In einer Studie der Wharton School

of Business at the University of Pennsyl-

Business-Englisch muss ein Fach
für alle Studienrichtungen werden. Die
Prüfung in diesem Fach kann dann aber

nicht darin bestehen, irgendwelche il-
lustren Texte zu übersetzen, die ein

Sprachwissenschaftler ausgesucht hat,
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ben. Bei einem technischen Studium

gehören deshalb die Grundlagen des
Finanz- und Rechnungswesens zur

Grundausstattung. Zu Unrecht wird von
vielen Technikern dieses Thema als

langweilig eingestuft. In meiner Firma
wird das „trockene” Thema interessant

und sehr unterhaltend in einem 3-Tage-

Seminar präsentiert. Die grundlegenden
Sachverhalte habe ich als “Techniker”

gut verstanden und mir hat das neue
Wissen nicht nur bei der Arbeit, sondern

auch privat sehr geholfen.
Wir werden fit für Europa und die Zu

kunft sein, wenn wir nach vorne schau

en, Sinnvolles bewahren und sinnlose,
alte unzeitgemässe Gewohnheiten und
Vorschriften über Bord werfen. Letzt

endlich werden wir nicht daran gemes

sen werden, was wir unternehmen wol

len, sondern was wir zum Schluss er
reicht haben.

In Zukunft werden nicht die Größten,

sondern die Schnellsten die Erfolgrei
chen sein.

Hochschulen nach meiner Erfahrung

zwar teilweise bei Studienarbeiten ge

fördert, aber noch nicht gelehrt.

Vor einigen Jahren kamen zwei Stu
dentinnen zu mir, die auf der Suche

nach einem Thema für eine Diplomar

beit waren, das sie im Team bearbeiten

konnten. Die Arbeit sollte in Englisch

abgefasst sein. Das wurde von der
Hochschule verlangt. Wir haben ein in
teressantes Thema gefunden, das den
hohen fachlichen Ansprüchen genügte.
Das Resultat der Teamarbeit war her

vorragend. Nach Abschluss der Arbeit
wurden die Ergebnisse von den Studen
tinnen den Mitarbeitern in der Firma auf

Englisch präsentiert, danach wurde leb
haft diskutiert. - Die beiden studierten

auf einer Hochschule In Schweden.

Ist es wichtig neue Firmen zu gründen?
In Zukunft wird es immer weniger, dafür

aber große Konzerne geben. Diese ver
suchen schon heute durch Outsourcing

mit einer geringen Anzahl an Mitarbei
tern auszukommen. Um fit für die Auf

träge zu sein, müssen Firmengründun
gen erleichtert und bürokratische Hür
den abgebaut werden.

Viele junge Unternehmen scheitern
nicht daran, dass ihre Produkte und

Dienstleistungen am Markt nicht beste
hen könnten, sondern daran, dass sie

Schwierigkeiten mit den Finanzen ha-

wurden weniger Fragen gestellt, bis es
dann ziemlich schwierig wurde nur drei

Fragen herauszulocken. Eines Tages
sagte ein Student zu mir: ‘Sie haben
uns verwirrt, hier auf der FH werden wir

nicht gefragt, was wir wissen wollen. Die
Dozenten kommen, teilen Unterlagen

aus und präsentieren den Stoff. Wir
nehmen die Unterlagen und versuchen
zu ergründen, was in der Prüfung vor
kommt.’ Auf meine Frage, was ihm lie

ber sei, Fragen stellen zu können, die
beantwortet werden, oder etwas vorge

setzt zu bekommen, meinte er, lieber et

was vorgesetzt bekommen, das sei er
gewöhnt.

Als Kinder waren wir doch immer so

gut, die Eltern mit Fragen zu überschüt
ten. Wird es uns während des Studiums

systematisch abgewöhnt? Der, der kei
ne Fragen stellt, wird auch nicht in der
Lage sein Neues zu erfinden.

Müssen wir lernen im Team zu arbei

ten?

Wegen der Komplexität der heutigen
Aufgaben ist es kaum noch möglich Ar
beiten und Projekte allein durchzu
führen. In 98 % der Fälle wird man die

anstehenden Arbeiten und Projekte im
Team durchführen. Zwar bilden sich bei

den Studierenden häufig Lerngruppen

zur Vorbereitung auf die Prüfungen.
Aber das Arbeiten im Team wird an den

Klaus Hoffmann studierte Elektrotechnik an der Uni

versität Karlsruhe und ist seit 1973 Mitarbeiter bei

Hewlett-Packard, Böblingen. Ein Schwerpunkt sei
ner Tätigkeit liegt heute in den Bereichen Sales
Force Automation und Sales Productivity.
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IHK ■ Die Weiterbildung

Das IHK-Bildungszentrum Karlsruhe, einzige
Citcom-Zentrale in Deutschland, bildet aus zum

Qualifizierung für Ingenieure

Das Karlsruher Hochschulkolleg für die Wirtschaft bietet
erstmalig vier berufsbegleitende Studiengänge an, die
Ingenieure auf intern. Vertriebs- und Managementaufga
ben vorbereiten sollen.

Unterricht freitags und samstags:

• Vertriebsingenieur
• Technische Dokumentation

• International Marketing and Project

Management (in engl. Sprache)
• Sicherheitsingenieur/

Sicherheitsfachkraft

Voraussetzung ist ein Studium an einer FH/TH oder
Universität. Info unter Telefon 0 72 22/92 45 22.

EUROMASTER-TELEKOMMUNIKATION

Telekommunikation, Multimedia - das sind die
Wachstumsbranchen der Zukunft! Gesucht werden

daher Spezialisten der Datenfernübertragung, insbe
sonderedesintern. Datentransfers. Das Aufbau

studium dauert 7 Monate in Voilzeit, beinhaltet ein

3-monatiges Praktikum (auf Wunsch im Ausland)
und endet mit einem international anerkannten EDV-

Zertifikat. Voraussetzung ist ein abgeschl. Studium an

einer FH/TH oder Universität.

In Ausnahmefällen werden auch Studienabbrecher

zugelassen.

Das /Vbeitsamt fördert diesen Lehrgang für Erwerbslose
zu 100 %. Info unterTelefon 07 21/1 74-2 49.
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Bachelor- und Master-Abschlüsse

an Fachhochschulen

von Werner Fischer

ln der Folge werde Ich die derzeitige

Situation bezüglich der Bachelor- und
Master-Abschlüsse an deutschen Hoch

schulen darlegen und versuchen, insbe
sondere die Problematik im Fachhoch

schulbereich zu verdeutlichen.

Ich gehe zunächst auf die Aus

gangssituation ein, anschließend auf die

Rahmenbedingungen. Danach werde

ich einige Kriterien benennen, die Chan
cen und Risiken abschätzen, und dann

zu den Umsetzungen und den hierfür

notwendigen Maßnahmen etwas sagen.

Ausgangssituation

Das deutsche System war bisher

zweistufig. Der erste Stufenabschluss
war entweder das Diplom an einer Uni
versität oder an einer Fachhochschule.

Letzteres nach dem Hochschulrahmen

gesetz gekennzeichnet durch das in

Klammer angefügte FH. Auf das Diplom
folgte die Promotion als zweiter Ab
schluss. Bezüglich der ersten Stufe galt
bisher die Formel des Wissenschaftsra

tes im Vergleich zwischen Fachhoch
schulen und Universitäten, dass die Ab

schlüsse „gleichwertig, aber andersar
tig” sind. Dies wurde aber im öffentli

chen Dienst nicht umgesetzt.
Durch den Vertrag von Maastricht

wurde seitens der EU Einfluss auf die

deutsche Bildungspolitik genommen.

Brüssel hat beispielsweise mit dem

ECTS-Programm (European Credit
Transfer-Systems) versucht, die Bil

dungspolitik aller europäischen Länder
zu beeinflussen.

Im Ingenieurbereich spielte die Glo

balisierung eine große Rolle. Globalisie

rung ist ein Modewort zur Darstellung
der dramatisch veränderten Situation.

Die Ursachen dieser Veränderungen
sind

Schaft. Lassen Sie mich dazu einige
persönliche Anmerkungen machen:

Ende 1996 war ich mit einer Peer-

Gruppe der Hochschulrektorenkonfe

renz (HRK) in Brasilien, um im südlich
sten Bundesstaat alle dort vorhandenen

Universitäten zu evaluieren. Auffällig

war, dass die Hochschulen generell ihre
Ziele im nächsten Jahrzehnt über die

prozentuale Verteilung der dreigestuften

Abschlussgrade Bachelor, Master, PhD
in ihrem Lehrkörper definierten mit der

Zielsetzung, in Zukunft als Lehrende nur
noch Personen einzusetzen, die zumin

dest den Master-Abschluss, möglichst
aber den Doktorabschluss (PhD) ha
ben. Die Fachhochschule Karlsruhe hat

te Ende der 80er Jahre Hochschullehrer

mit dem Bachelor-Abschluss in die pra

xisorientierte Ausbildung und den Tech
nologietransfer eingeführt und zu den

so genannten „Experten” weitergebil
det. Diese Zielsetzung war uninteres

sant geworden und praktisch völlig ver
schwunden.

Aus Indonesien hatten wir eine Stu

dentengruppe zur Ausbildung. Die Stu
denten waren von zehn strategischen

Firmen ausgesucht worden und sollten
In Deutschland die anwendungsorien

tierte Ingenieurausbildung durchlaufen.
Zusätzlich waren Absprachen getroffen
worden über die Firmen, in denen diese

Praktischen

durchführen sollten. Bei einer Informa

tionsreise ein Jahr nach dem Beginn
des Studiums war für die Firmen nur

noch eines interessant: Mit welchem

Abschluss werden die Studierenden

zurückkommen? Zielsetzung war ein
deutig ein Master-Abschluss. Auf den

Hinweis, wichtig sei doch das Können
der Absolventen und nicht der Titel,

wurde geantwortet, dass die Firmen bei

Bewerbungen im Ausland ihre Leis

tungsfähigkeit durch das „Abschluss

profil” ihrer Mitarbeiter darlegen. Aus
diesem Grunde zählte nur noch der Ab

schlusstitel, nicht das „Können” der Ab
solventen.

Bei einem späterem Besuch mit
dem Minister für Wissenschaft und For

schung in Baden-Württemberg, von
Trotha, und einigen anderen Rektoren
von Hochschulen trafen wir an einer

Universität einen Absolventen der ETH

Zürich. Dieser Absolvent war sehr un

glücklich, da er nicht wie ein Master ein

gestuft worden war. Sein Diplom-Ingeni
eur wurde als erster Abschluss gewer

tet. Sie können sich sicherlich gut vor
stellen, wie der Rektor der Universität

Karlsruhe darauf reagierte.

Diese Beispiele zeigen die Proble
matik, die für beide Hochschultypen
Deutschlands bestehen. In vielen Län

dern der Welt wird unser akademischer

Abschlussgrad „Diplom“ oft mit dem

englischen non-degree-Begriff „Diplo
me“ verwechselt. Der deutsche Diplom
grad ist qualitativ unbestritten in etwa

dem Master-Abschluss glelchzusetzen
und daher keinesfalls als erster berufs

qualifizierender Abschluss zu werten.

Rahmenbedingungen
Durch die Novelle des Hochschul

rahmengesetzes, die offiziell am

19.1.1999 bekannt gemacht wurde, gilt

für die Hochschulgrade berufsqualifizie
render Abschlüsse, dass diese bei

Fachhochschulen nach maximal vier

Jahren Regelstudienzeit erreichbar sein
müssen. Bei anderen Hochschulen

nach viereinhalb Jahren. Gemäß § 19

können Bachelor- und Master-Studi

engänge eingeführt werden. Bachelor

ist dabei der erste berufsqualifizierende
Abschluss, nach drei bis vierJahren Re

gelstudienzeit. Der zweite berufsqualifi
zierende Abschluss kann nach mindes

tens einem weiteren Jahr, höchstens

zwei weiteren Jahren, erreicht werden.

Wenn die beiden Studiengänge aufein
ander aufbauen, also konsekutive Studi

engänge sind, beträgt die Gesamtstudi

enzeit höchstens fünf Jahre. Wichtig ist
hierbei, dass bei den Abschlussbe

zeichnungen keine Unterscheidung
nach dem Hochschultyp getroffen wird.

Viele Organisatoren haben Empfeh

lungen und Stellungnahmen zur Proble
matik „Bachelor und Master“ abgege

ben. Es sei nur erinnert an die Empfeh

lung der HRK „Attraktivität durch inter

nationale Kompatibilität“ und an die

Stellungnahmen der Verbände wie VDI,
VDE, VDMAund ZVDI.

Wichtig für die weitere Entwicklung
sind die Beschlüsse der Kultusminister-

Ihre Studiensemester

■ die Integration Westeuropas

• der Fall des Eisernen Vorhangs

■ die Öffnung der Grenzen sowie (und
dies ist die bedeutendste)

• die Veränderung in der Informa
tions- und Kommunikationstechnik.

Impulse kamen auch durch die Qua

litätssicherung (ISO 9000ff) in der Wirt-
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Endress+Hauser sucht Nach

wuchskräfte, die ihre Zukunft

als Herausforderung sehen.

Wir vergeben jedes Jahr inter

essante Themen für Diplomar
beiten und Praktika in den

Bereichen:

• Produktmarketing

• Marketing-Kommunikation
• Technische Dokumentation

• Online-Kommunikation

• Produktentwicklung

Der Erfolg eines Unter
nehmens wird entscheidend

geprägt vom Wissen und der

Kompetenz der Menschen,
die dafür arbeiten. Unseren

Erfolg im Bereich der indu
striellen Meßtechnik und Auto

mation führen wir daher auf

die hohe Motivation und Quali

fikation unserer Mitarbeiter

zurück.

Wenn Sie mehr über uns wis

sen möchten, Interesse an

einem Ausbildungsplatz,

einem Diplomarbeitsthema
oder einem Praktikum haben,

dann schreiben Sie uns:

Auch in der Zukunft wollen wir

immer besser werden. Darum

gehört die Aus- und Weiter

bildung und die Betreuung
von jungen Nachwuchskräften

zu einer unserer vorrangigsten
Aufgaben.

Endress-i-Hauser GmbH+Co.

Personalabteilung
Postfach 1261

D-79689 Maulburg
Tel.: (07622) 28-0

http://www.de.endress.com

Endress + Hauser
Unser Maßstab Ist die Praxis
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konferenz (KMK) vom 5.3.99, die Struk
turvorgaben für die Einführung von
Bachelor- und Master-Studiengängen
enthalten. Die wichtigsten Vorgaben für
den Ingenieurbereich sind die folgen
den:

chen Festlegung in den Ländern einzel

nen Hochschulen die Einführung von

Namen gestattet, die später offensicht
lich gerne zurückgenommen worden
wären.

sehen, die ein Gestrüpp von Vorschrif
ten hervorrufen kann.

Bachelor- und Master-Studiengänge
können Wettbewerbselemente Im

Hochschulberelch sein. Sie enthalten

damit für die Hochschulen, die sich

langfristig am Markt schlechter behaup
ten können, Risiken, für die anderen je
doch Chancen und Wettbewerbsvortei-

Kriterien

Der wichtigste Grund für die Ein
führung von Bachelor- und Master-Stu

diengängen, also die Einführung von

gestuften Abschlüssen, ist die so ge

nannte internationale Kompatibilität. Die

Studienstruktur Ist so zu gestalten, dass
bereits der erste Abschluss berufsquali
fizierend Ist. Es muss ein Credit Point

System (CPS) eingeführt werden. Die
Studiengänge werden akkreditiert. Für
die traditionellen Studiengänge ist ein
Zeugnistranskript vorgesehen. Unter

den derzeitigen Rahmenbedingungen

ist die so genannte Kostenneutralität bei

der Einführung eines der wichtigsten

von den Ministerien vorgegebenen Kri
terien. Entscheidend für die Umstruktu

rierung wird sein, wie die neuen Be

schlüsse vom Arbeitsmarkt akzeptiert

werden. Noch wichtiger sind aber die fi
nanziellen Rahmenbedingungen, wie

beispielsweise die BAFÖG-Regelung
bzw. die Studiengebühren sowie die
Einstufung im öffentlichen Dienst.

Längerfristig ist damit zu rechnen,
dass in Deutschland bis zum ersten Ab

schluss keine Studiengebühren erho
ben werden, dass aber der zweite Ab

schluss gebührenpflichtig sein wird. Da
mit könnten alle Parteien, die im Zusam

menhang mit der Einführung des Hoch
schulrahmengesetzes zu dieser Frage

konträre Positionen bezogen hatten, un

ter Wahrung Ihres Gesichts einige Prob
leme bei der Finanzierung des tertiären
Bereiches zumindest reduzieren.

■ Regelstudienzeiten nur in ganzjähri

gen Zyklen (Soll-Vorschrift)

■ Masterabschluss nur, wenn erster

berufsqualifizierender

vorliegt

■ Masterabschlüsse beider Hoch

schultypen berechtigen grundsätz
lich zur Promotion

■ Differenzierung der Abschlüsse
nach Dauer der Regelstudienzelt Ist
nicht vorgesehen

■ Differenzierung des Abschlusses
nach dem Typ des Studiengangs:

le.

Abschluss
Umsetzungen und Maßnahmen

Bel den neuen Studiengängen kann
man in der Ausbildung sehr viel eng-

llschsprachlge Komponenten berück

sichtigen. Dies ist insbesondere im In

genieurbereich von Bedeutung, wo auf

Grund der globalen Firmenzusammen
schlüsse Englisch Immer häufiger zur
Konzernsprache wird. Über Auslands
semester, Auslandspraktika kann die

Sprachkompetenz der Studierenden
verbessert werden, über Forschungsse
mester im Ausland die der Professoren.

In der Übergangszeit ist darauf zu ach
ten, möglichst vieie Gastdozenten mit
einzubinden. Geradezu ideal ist es,

wenn alle Masterstudiengänge eng
lischsprachig angeboten werden. Diese
qualifizieren dann die deutschen Absol
venten für das “internationale Geschäft”

und erleichtern Ausländern ein solches

Studium in Deutschland.

stärker theorieorientiert

Bachelor of Science

Master of Science

stärker anwendungsorientiert
Bachelor of Engineering
Master of Engineering

■ Beide Studiengangstypen an jeder
Hochschulart möglich (Länder
schränken ein!)

■ Diplomabschlüsse der Universitäten

entsprechen dem Master. Das Dip

lom (FH) entspricht im internationa

len Vergleich dem Bachelor with ho-
nours („Paradigmenwechsel”)

■ Studium modularisiert und mit Cre

dit Point System (CPS) ausgestattet

Schlussbemerkung
ln den neuen Studienabschlüssen

liegen viele Chancen, aber auch Risi
ken. Allerdings kann nur der, der sich
dem Neuen öffnet, auch die Chancen

ergreifen. An den Hochschulen muss

daher die Trägheit des Systems über
wunden werden. Für die Fachhoch

schulen ist es besonders wichtig, dass
sie interessante, von dem Beschäfti

gungssystem akzeptierte Masterstudi
engänge anbieten. Nur so können sie
ihren derzeitigen Standort im deutschen
Bildungssystem behaupten. Ansonsten

würden sie wegen des beschriebenen

Paradigmenwechsels zu „Colleges“ de
gradiert, die in einem dreistufigen Sys
tem nur bis zum ersten berufsqualifizie
renden Abschluss ausbllden dürfen.

Dies wäre ein Abstieg im Vergleich zum
Status quo, in dem ihnen bei zwei Ab

schlüssen (Diplom und Promotion) der
erste offen steht.

Wichtig ist, möglichst unbefangen

anzufangen und die Chancen zu ergrei

fen gemäß einer Aussage von Mark
Twain: „Kontinuierliche Verbesserungen

sind besser als hinausgezögerte Voll
kommenheit.“

Wenn man diese Beschlüsse näher

betrachtet, stellt man fest, dass bezüg
lich der Diplom-Abschlüsse ein Paradig

menwechsel stattgefunden hat. Nach

der Im zitierten KMK-Beschluss getroffe

nen Zuordnung erfolgt eine Stufung zwi
schen dem Fachhochschuldiplom und

dem universitären Diplom. Interessant
wird nun sein, wie die einzelnen Bun

desländer die Beschlüsse der KMK um-

setzen werden. Manche befürchten,
dass den Fachhochschulen weitere Ein

schränkungen auferlegt werden, sodass

sie in einigen Bundesländern beispiels
weise keine Master of Science ausbil

den dürfen.

Die Entwicklung zur Einführung von
Bachelor- und Master-Studiengängen

wurde durch die Ausschreibung der
Programme des Deutschen Akademi
schen Austauschdienstes (DAAD) für

auslandsbezogene Studiengänge be
schleunigt. Hierbei wurden bereits vor
dem KMK-Beschluss und der elgentll-

Chancen und Risiken

Die internationale Profilierung und

die Förderung der Modularisierung sind

sicherlich positive Elemente der neuen
Studienstruktur. Bei dem Bachelor-Ab

schluss ist zu befürchten, dass im Ver

gleich zum Diplom-Abschluss der Fach
hochschule eine Reduzierung der Pra

xisbezüge und ein Verlust an Fachkom

petenz mit der kürzeren Studiendauer
einhergehen.

Die Akkreditierung kann Chancen,
aber auch Risiken enthalten. Chancen

dann, wenn sie relativ schnell mit wenig
bürokratischem Aufwand dazu führen

wird, dass die Hochschulen, die

kurzfristig neue Studiengänge einrich
ten können, sich viel stärker an den Be

dürfnissen des Beschäftigungssystems
orientieren. Die Risiken bestehen natür

lich in der Regelungswut der Deut-

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 40/99
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MAGAZIN:

Die Fachhochschulausbildung blickt na
hezu auf dreißig Jahre zurück. Sehen
Sie Reformbedarf?

Schulze:

Ich sehe in der Tat Reformbedarf. Zum

Ersten müssen wir sehen, dass wir bis

lang nicht den Anteil an Fachhochschul-

Studienplätzen haben, den wir

eigentlich anvisiert haben.
Zum Zweiten müssen wir se

hen, dass an den Fachhoch

schulen das traditionelle

Fächerspektrum erweitert wird
und wir Mechanismen ent

wickeln müssen, wie dies in

Annäherung an die Bedürfnis
se der Wirtschaft entwickelt

werden kann. Insgesamt, den
ke ich, liegt der Reformbedarf

vor allen Dingen darin, dass
wir uns darum kümmern müs

sen, den Anteil von Studien

plätzen an Fachhochschulen

deutlich zu erhöhen, jedenfalls
deutlich über die 25 oder 27

Prozent hinaus, die wir zurzeit

haben, etwa auf 35 oder 40

Prozent, die wir anvisiert ha

ben. Das scheint mir der entscheidende

Punkt zu sein.

Schulze:

Der Wissenschaftsrat kann natürlich

nicht in konkreten Zeiträumen denken,

weil er selber nur Empfehlungen geben
kann. An sich ist es so, dass dieses Ziel
35 % schon im Jahr 2000 erreicht sein

sollte. Das ist ein klar definiertes Ziel ge
wesen, aber es ist nicht erreicht worden.

Baden-Württemberg ist eines der Län-

gibt eben Länder, die haben erst

25 %, liegen also deutlich unter den
Ausbauzielen. Von daher kommt

zunächst einmal der Appell des Wissen
schaftsrats: Schafft mehr Studienplätze
an Fachhochschulen! Vor allem auch

deshalb, weil wir die groteske Situation
haben, dass wir einen Numerus Clau

sus an Fachhochschulen haben und

Bewerber, die nicht genom
men werden, dann an die

Universitäten gehen. Das ist
kein sinnvolles Verfahren.

Prof. Dr. Winfried Schuize, Vorsitzen

der des Wissenschaftsrats, äußert sich

im Gespräch zu Erfolgen, Versäumnis
sen und Reformbedarf der FH-Ausbil-

dung.

MAGAZIN:

Warum lässt sich Ihre Emp
fehlung in den meisten Län
dern so schlecht umsetzen,
auf die 35 bis 40 % zu kom

men?

Die Unterredung mit ihm an der Lud-
München

Schulze:

Ich vermute einmal, dass in
den Ländern die finanziellen

Spielräume für eine Neuein
richtung der Fachhochschu

len begrenzt sind. Die alter

native Möglichkeit, einfach
umzuschichten vom Univer

sitätsbereich in den Fach

hochschulbereich, ist natürlich sehr viel

schwieriger, weil es enorme politische

Kraftanstrengungen verlangt. Wenn ge
nug Geld da wäre, wäre es kein Prob
lem die Fachhochschulen auszubauen.

wig-Maximilians-Universität

führten Prof. Christoph Ewert und unser

Redaktionsmitglied Prof. Dr. Ralph Wer

ner. Ludwig Zimmermann fotografierte.

der, die relativ gut dastehen. Mit 40 %
Studienplätzen an Fachhochschulen
und Berufsakademien hat es schon ein

sehr hohes Niveau erreicht. Das ist auch

ein Vorbild für andere Länder. Aber es

MAGAZIN:

In welchen Zeiträumen denken Sie da?

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 40/99



FH
GEGR.

1878

SS
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik KARLSRUHE

nen ein hohes technologisches und

wissenschaftliches Niveau angeboten

wird und auch die notwendigen Res
sourcen vorhanden sind. Diese Institu

tionen arbeiten auf eine ganz enge Art
und Weise zusammen und sind mitein

ander flexibel verbunden. Da kann man

durchsteigen, man kann kooperieren,
man kann gemeinsame Ressourcen
nutzen. Das wäre für mich die Idealkon

struktion.

Wenn man dann noch annimmt, dass

der Anteil der Studenten, der in die

Bachelor-Ausbildung einsteigt, sich er

sieh entwickelnden Industrie- und Wis

sensgesellschaft orientieren kann. Von
daher hat sie zweifellos in den letzten

Jahren Startvorteile gehabt im Wettbe
werb um die Studenten, die eine pra

xisorientierte Ausbildung haben wollen.

Aber insgesamt ist unsere Industrie-
und Wissensgesellschaft nur im Zusam
menspiel von Forschungsuniversität
und Fachhochschule denkbar. Erst das

Zusammenspiel von beiden Komponen
ten kann eine wirkliche Befriedigung der
Bedürfnisse bieten, die sowohl die For

schungsnotwendigkeiten berücksichtigt

Aber dieses Geld ist eben nicht da. In

sofern wird man sich vermutlich in den

nächsten Jahren überlegen müssen,
wie man Studienplätze aus den Hoch
schulen in den Fachhochschulbereich

umschichteten kann.

Aber ich denke, es ist nicht nur ein

quantitatives Problem. Wir müssen
natürlich auch sehen, dass die Fach

hochschulen im Moment noch - gerade

bei Neugründungen in den neuen Bun
desländern - nach einem sehr einfa

chen Modell aufgebaut werden, also In

genieurwissenschaften, Betriebswirt-

Und von daher kommt zunächst einmal der Appell des Wissenschaftsrats:

wie auch die Ausbildungsbedürfnisse
im mittelständischen Bereich und in den

kleinen Betrieben. Alles dieses muss zu

sammen gesehen werden. Ich vermute
einmal, dass wir, wenn wir nur Fach
hochschulen mit ihrem natürlich be

schränkten Forschungsvolumen hätten,
in zehn Jahren schlecht dastehen wür

den. Insofern ist dieses eine etwas über

triebene Formulierung. Was richtig da
ran ist, meine ich, dass sie eben ein er
freulich offensives Bild bietet bei der Be

friedigung von Ausbildungsbedürfnis
sen für die moderne Wirtschaft. Da ist

sie zweifellos ganz stark.

heblich erhöht, weil wir davon ausge

hen müssen, dass ein noch größerer
Anteil von Studenten in den Hochschul

bereich insgesamt hereinkommt - also
sagen wir mal tendenziell 40 % in
Deutschland - dann müssen wir dafür

sorgen, dass diese größere Zahl eine
qualifizierte berufsbefähigende Ausbil
dung erhält. Sie müssen zugleich die
Chance erhalten, je nach Bedarf, Quali
fikation und Ressourcen in jene Berei
che der Hochschule hineinzukommen,

die sie für ihre weitere Ausbildung

benötigen.

Das könnten beispielsweise Vertiefun

gen sein, das könnten auch Hybridqua
lifikationen sein, also eine Kopplung
von ökonomischem mit einem bestimm

ten fachwissenschaftlichen Sachver

stand sein. Das wäre meine Vorstellung

eines idealen Hochschulsystems, wo in

der Tat Kooperation zwischen Fach
hochschulen und Universitäten und

außeruniversitären Einrichtungen mög
lich wäre. Denn, das ist der entschei

dende Punkt, erst so erreichen wir das

hohe technologische Niveau, das wir
dringend brauchen.

MAGAZIN:

Die Hochschulen in Deutschland, insbe

sondere auch die Fachhochschulen, lie-

schaftslehre und noch ein drittes Fach

als Ergänzung. Das heißt natürlich
auch, dass die Fachhochschulen sich
noch intensiver um ein attraktives

Fächerangebot bemühen müssen. Ich
vermute einmal, dass im Moment auf

der Basis der klassischen Angebote

noch keine bedeutsame Erhöhung der
Zahlen zu erreichen sein wird. Insofern

muss man sagen: eine wirklich deutli
che Erhöhung wird nur zu erreichen
sein, wenn man den quantitativen Aus
bau der Fachhochschulen mit einem in

haltlichen Ausbau kombiniert. Die bei

den Prozesse müssen Zusammenge
hen.

MAGAZIN:

Wie sieht denn die Hochschule der mo

dernen Informationsgesellschaft aus?

MAGAZIN:

Der Wissenschaftsrat hat die Fachhoch

schule die „Hochschule der modernen

Industriegesellschaft" genannt. Was be
deutet das und gilt das heute noch?

Schulze:

Ich glaube, das war eine etwas übertrie
bene Formulierung. Das möchte ich

ganz klar und deutlich sagen, ohne et
was von der Bedeutung der Fachhoch
schulen wegzunehmen. Natürlich hat
die Fachhochschule den Vorteil, dass

sie praxisnah ausbildet und sich damit
unmittelbar an den Bedürfnissen der

Schulze:

Das ist keine ganz einfache Frage. Aber
wir müssen uns ein System von Hoch
schulen in der modernen Industriege
sellschaft etwa so vorstellen: In Karls

ruhe oder in München, in Stuttgart, Köln

oder Berlin, aber keineswegs nur in die

sen großen Städten, bilden sich Hoch
schulzentren, in deren Umfeld sowohl
Fachhochschulen als auch Universitä

ten etabliert sind

außeruniversitäre Einrichtungen, in de-

und dazu noch
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fern sich zurzeit fast ein Wettrennen bei

der Einführung gestufter Abschlüsse.

Glauben Sie, dass das klassische Dip
lom zwischen den neuen Bachelor- und

Master-Abschlüssen noch eine Zukunft

hat, eine Chance hat?

Schulze:

Das ist eine schwierige Frage. Zunächst
einmal möchte ich sagen, es ist eine
höchst erfreuliche Entwicklung, dass wir
dieses Wettrennen überhaupt haben.
Ich habe mit großem Vergnügen bei
den Anhörungen der Arbeitsgruppe des

uns schon der Mühe unterziehen, die In

halte der Studiengänge neu zu bestim
men. Ein Bachelorstudiengang in einem
bestimmten Fach muss anders ausse-

hen als ein Vordiplom im gleichen Fach
vorher. In den letzten zehn bis fünfzehn

Jahren der Entwicklung der Hochschu
len ist die inhaltliche Studienreform

deutlich zu kurz gekommen. Vor die

sem Hintergrund könnte der Übergang
zu den neuen Abschlüssen einen wirkli

chen Anstoß bedeuten, ja Katalysator
für eine Gesamtreform der Studiengän
ge mit einer deutlichen Stärkung des

fach Startvorteile gegenüber denen
gibt, die erst mit dreißig in den Beruf
hereinkommen. Meine Tochter war 24

Jahre alt, als sie ihren doppelten Ab
schluss der FH Bochum und der Univer-

sity of Manchester hatte. Von daher mei
ne ich, sollte man diese Chance nutzen

und den frühen Berufseinstieg mit der
Möglichkeit koppeln, später - bei Be
darf - noch einmal an die Hochschule

zurückzukommen, wenn es notwendig
ist. Es kann ja sein, dass man nach fünf
oder sechs Jahren merkt, dass man das
erworbene Wissen vertiefen oder erwei-

m
«■‘i

i- %
m

... Schafft mehr Studienplätze an FachhochschulenI

Wissenschaftsrats, die sich mit den neu

en Studienabschlüssen beschäftigt, ge
sehen, dass Sie in den Fachhochschu

len in dieser Frage enorme Anstrengun
gen machen, zum Beispiel in Koopera
tionen mit ausländischen Hochschulen.

Das finde ich wirklich bemerkenswert.

Sie sind - nach meiner Kenntnis - offen

siv an diese Frage herangegangen und
von daher sehe ich eigentlich im Fach
hochschulbereich eine hohe Reformbe

reitschaft, die meines Erachtens so

stark sein wird, dass man sich irgend
wann einmal Gedanken machen kann,

ob das alte Diplom in der Tat noch sinn

voll ist. Persönlich würde ich dafür plä
dieren, ganz auf die Bachelor-/Bakka-

laureus- und Master/Magister-Abschlüs
se umzusteigen, und damit die Diplom
studiengänge auslaufen zu lassen. Das

wäre insgesamt ein Vorteil. Es wäre ein

klares Angebot für deutsche wie auslän
dische Studenten, mit international

kompatiblen Abschlüssen, die zuneh

mend an Bedeutung gewinnen.

Und weiter wäre damit klar, dass der
Bachelor und der Master auf inhaltlich

neu strukturierte Studiengänge zurück
greifen müssten. Wir dürfen nicht alte

Studiengägne oder Teile davon einfach
nur umetikettieren, sondern wir müssen

Bachelor-Anteils sein. Das ist die große
Aufgabe der nächsten Jahre.

tern muss. Hier liegt einer der großen
Vorteile des Graduiertensystems. An

den Hochschulen verlieren wir jährlich
ca. 70.000 Studenten, die einfach ohne

ein Examen abgehen. Die sind im Grun
de für eine weitere Qualifikation an der

Hochschule verloren, sie müssen sich

betriebsintern weiterqualifizieren. Wenn
sie dagegen den Bachelor hätten, er
hielte zumindest ein Teil von ihnen ei

nen ersten berufsqualifizierenden Hoch
schulabschluss und könnte weitere

Ausbildungsabschnitte später nachho
len. Das wäre langfristig von Vorteil.

MAGAZIN:

Wie beurteilen Sie in dem Zusammen

hang die aufkommende Neigung auch
englischsprachige Master-Studiengän
ge in Deutschland anzubieten?

Schulze:

Sie sind sinnvoll und notwendig. Ich
würde dafür alles tun, was man nur tun

kann. Ich würde so weit gehen, auch
mal an der Hochschule eine Stelle für

einen Spezialisten einzurichten, der ei

ne hohe Sprachkompetenz besitzt und

Texte überprüfen kann, denn wir sind ja
alle keine native Speakers und müssen
alle noch lernen. Ich bin sehr dafür, weil

MAGAZIN:

Wir haben einen neuen Studiengang
gegründet. Da gibt es nur noch Bache
lor und Master, und die Studenten sind

jetzt im zweiten Semester. Sie sind be

sorgt, ob sich dieser Abschlussgrad
überhaupt durchsetzt, bis sie dann an
den Arbeitsmarkt kommen. Wie schnell

wird sich denn dieses System auch in
der Landschaft draußen als akzeptierter
Abschluss durchsetzen?

Schulze:

Wenn ich Ihnen eine eindeutige Antwort
geben könnte, wäre ich froh. Wir kön

nen im Moment eigentlich nur auf die
positiven Signale verweisen, die wir aus
der Wirtschaft bekommen haben. Die

ser Eindruck wird auch durch die große
Zahl von Pressebeiträgen der letzten
Monate verstärkt. Von daher bin ich an

sich guten Mutes, dass die Wirtschaft

auf sehr viel jüngere Leute, die gut und

relativ schnell ausgebildet worden sind,
zugreifen wird. Das niedrige Berufsein
stiegsalter halte ich für einen ganz ent
scheidenden Vorteil, weil ihnen das ein-
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dustrieprojekt bearbeitet, eine Koopera
tion mit einer Industriefirma, die mögli
cherweise für die Fachhochschule von

besonderer Bedeutung ist. Warum

muss der Kollege das volle Lehrpro

gramm anbieten müssen? Da sind die
Hochschulen meiner Ansicht nach viel

zu inflexibel. Wenn man dieses neue

Modell der autonomen Hochschule mit

hoher Selbstverantwortung und hohem

MAGAZIN:

Firmen gründen mittlerweile ihre eigene
Hochschule - Stichwort: DaimlerChrys-

ler-University.

Schulze:

Sie haben nur begrenzte Aufgabenstel

lungen und ich glaube nicht, dass sie
gegenüber dem traditionellen Hoch
schulsystem wirklich wettbewerbsfähig
sein wollen, Spezialausbildungen ein

mal ausgenommen. Es sind ja meistens
Versuche, bestimmte spezielle Bedürf
nisse für eine firmeninterne Ausbildung

zu befriedigen. Ich glaube, diese Institu
tionen können und wollen auch nicht

den Anspruch erheben wirklich Hoch
schulen zu sein. Dafür sind sie meistens

viel zu schmal. Insgesamt sind dies
eher interne Qualifikationseinrichtun

gen, die in einer bestimmten Phase of
fensichtlich gebraucht werden, weil
nämlich die Firmen im Rahmen der Glo

balisierung vor enormen Herausforde
rungen stehen. Wenn wir einmal unser
gesamtes Hochschulsystem auf eine
globalisierte Nachfrage und globalisier
te Qualifikation umgestellt haben, dann
werden sich die besonderen Bedürfnis

se dieser Firmen wieder reduzieren. Ich

halte die firmeneigenen Hochschulen
für kein zukunftsträchtiges Modell, von

Ausnahmen einmal abgesehen.

MAGAZIN:

Neuerdings wird von den Hochschulen
zu Recht Budgetverantwortung einge
fordert. Lässt sich der betriebswirt

schaftliche Ansatz in Einklang bringen

mit den dirigistischen Curricularnorm-
werten und Kapazitätsverordnungen?

Schulze:

Diese Dinge passen nicht zueinander,

sie gehören verschiedenen Systemvor
stellungen an. Sie haben auf der einen
Seite Globalverantwortung im Bereich
der Hochschule. Auf der anderen Seite

haben Sie im Grunde bürokratische Re

gelungen, die von oben kommen. Das
passt nicht zusammen. Das ist völlig
klar. Das Dilemma ist, dass wir uns im
Moment in einem Zwischenstadium der

Hochschulentwicklung befinden, wo wir
uns noch nicht klar für das eine oder

das andere entschieden haben. Ideal

wäre natürlich, wenn die Hochschule

selber sagen könnte, der Hochschulleh
rer X wird in diesem Semester zu 70 %

in der Lehre eingesetzt und zu 30 % ent
wickelt er einen neuen Studiengang.

Das heißt, die Hochschule muss selber

die Chance haben zu sagen, wir nutzen

die personellen Kapazitäten nach unse
ren Bedürfnissen. Also zum Beispiel: Da

ist ein Kollege, der ein bestimmtes In-

Prof. Dr. Winfried Schulze

ist seit 1995 Mitglied des Wissen
schaftsrates und seit 1998 dessen

Vorsitzender.

Er wurde 1942 in Bergisch Glad

bach geboren. Nach dem Studium
der Mittleren und Neueren Ge

schichte und der Politischen Wis

senschaften und Promotion erfolgte
1975 seine Habilitation. Er lehrte an

der Gesamthochschule Kassel, da

nach an der FU Berlin und später
an der Ruhr-Universität Bochum. Im

Jahre 1993 erhielt er einen Ruf an

die Universität München. 1996 war

er Leibniz-Preisträger.

Der Wissenschaftsrat

Aufgaben und Qrganisation

Der Wissenschaftsrat berät die

Bundesregierung und die Regie
rungen der Länder in Fragen der in
haltlichen und strukturellen Ent

wicklung der Hochschulen, der
Wissenschaft und der Forschung
sowie des Hochschulbaus. Die

Empfehlungen sollen mit Überle
gungen zu den quantitativen und fi
nanziellen Auswirkungen und ihrer

Verwirklichung verbunden sein.

Der Wissenschaftsrat hat ferner

die Aufgabe, auf Anforderung eines
Landes, des Bundes, der Bund-

Länder-Kommission für Bildungs

planung und Forschungsförderung
oder der Ständigen Konferenz der
Kultusminister der Länder gutach

terlich zu Fragen der Entwicklung
der Hochschulen, der Wissenschaft

und der Forschung Stellung zu
nehmen. Bundes- und Landesre

gierungen erklären im Abkommen,
dass sie die Empfehlungen des
Wissenschaftsrates im Rahmen der

haushaltsmäßigen Möglichkeiten
berücksichtigen werden.

das auch eine zusätzliche Chance wäre,

uns ausländischen Bewerbern stärker

zu öffnen. Denn was ist heute ein guter
Grund für einen Studenten aus Süd

ostasien z. B. nach Deutschland zu

kommen? Wenn er kein Deutsch

spricht, muss er die Sprache lernen. Da
verliert er mindestens zwei Jahre. Für

diesen Studenten würde eher vieles

dafür sprechen, etwa nach Australien zu
gehen, denn Englisch wird er bereits
beherrschen. Wenn er aber hier in engli

scher Sprache studieren könnte, hätten
wir die gute Chance auf dem Bildungs

professionellen Bewusstsein der Füh
rung sowohl auf der obersten Ebene
wie auch auf Fakultätsebene haben will,

dann muss man im Grunde auch Ver

ordnungen fallen lassen, die dazu im
Systemwiderspruch stehen. Das wäre
schön, aber ich bin skeptisch, ob wir
das noch erleben werden.

MAGAZIN:

Herr Schulze, wir danken für das Ge

spräch.

Über 1500 Studentinnen und Studenten

an Universitätenund Fachhochschuien

sind Mitglied im

BUND DEUTSCHER BAUMEISTER,

ARCHITEKTENUND INGENIEURE

BADEN-WÜRTTEMBERG e.V. - BDB

70190 Stuttgart, Werastraße 33
Tel. 0711-240897 Fax 2360455

markt zu konkurrieren, denn dann könn

ten wir zusätzlich zur Ausbildung an der
Hochschule unsere dichte industrielle

Infrastruktur ins Spiel bringen, also etwa
die vielfältigen Möglichkeiten, die für
ausländische Studenten bestehen,

Praktikumsplätze zu erhalten.
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Sensor Systems Technology:

Der MASTER-Studiengang
mit internationalem Charalder
von Roland Görlich

dierenden eine erste Berufsqualifizie

rung ermöglicht. Nach wie vor legen wir
hierbei zunächst auf eine solide ingeni

eurwissenschaftliche Grundausbildung

(Fundamentals, Lower Division Courses
l,ll) Wert. Die Vertiefung (Upper Division
Courses l,ll) erfolgt überaus praxis- und

anwendungsorien
tiert, wobei der

Schwerpunkt auf

der Anwendung der
Sensoren und den

damit verbundenen

Regel- und Auswer
tesystemen liegt. Im
fünften Semester ist

ein Projektsemester
(Integrated Project

Traineeship) vorge
sehen. Eine Bache

lor-Thesis im ab

schließenden sechs

ten Semester soll

die eigenständigen

praktischen und in

genieurwissen
schaftlichen Fä

higkeiten im Rah
men einer Projektar
beit in der Industrie

dokumentieren.

Die Schlagworte Internationalisie
rung und Globalisierung der Märkte ha
ben an den Hochschulen - ebenso wie

in den Industrieunternehmungen - eine

umfangreiche Diskussion über neue

Strukturen und Strategien ausgelöst.
Die immer enger werdenden wirtschaft
lichen

gen innerhalb Eu

ropas und der Welt
sowie der sich hier

aus ergebende in
ternationale

beitsmarkt müssen

konsequenterweise
auch im Rahmen

akademi-

schaft, Forschung und Kunst Baden-
Württemberg im Juni 1998 die Zustim
mung für den Start bereits zum WS
98/99 erhielten. Somit haben wir inzwi

schen erste Erfahrungen sammeln kön
nen. Darüber hinaus werden wir zum

kommenden WS 99/00 einen Bachelor-

Beziehun-

Structure of the Bachelor / Master Program

Ar-

MasterBachelor

einer

sehen Ausbildung

berücksichtigt wer
den. Diese Ge-

Project / Master
Work / Thesis

</>

9th Semester
a>
c

O)

o =

P

In-Depth Studies
incl. Theory II

8th Semester
sichtspunkte ma
chen deutlich, dass

es in erster Linie

um eine Neuaus

richtung unter ver
änderten Rahmen

bedingungen geht,
weniger um die
Diskussion über

die Qualität der wis

senschaftlichen

Ausbildung
deutschen Hoch

schulen. In diesem

Kontext wird klar,

dass die Ab

schlussgrade
Bachelor und Mas

ter keineswegs ei

ne Kopie der bishe
rigen Diplomstu

diengänge
dürfen,

i m H
In-Depth Studies

incl. Theorie I
7th Semester <D

CD

Bachetor

Thesis

Upp. Div.
Cours. II /6th Semester

National and international

exchange of studentsIntegrated Project

Traineeship

5th Semester

Upper Division
Courses I

4th Semester
Bachelor

wird in deutscher

Sprache angeboten,

jedoch haben wir im
Hinblick auf eine

spätere internationa

le Ausrichtung der

Studierenden Eng
lisch als Pflichtfach

im Studium veran

kert. Ferner werden

Bereich

Schlüsselqualifika

tionen (Foreign Languages, Soft Skills)
übergeordnete Aspekte wie Projekt-
und Teamarbeit in die Ausbildung ein

bezogen.

Deran

The lectures are given

in English language
S

Lower Division

Courses II

O)
(0

3rd Semester □ CO
05 =
C ^

cq CO

c?
ra cn

Lower Division

Courses I2nd Semester 0)

o

Fundamentals1 st Semester

sein

sondern

vielmehr muss sich

in den Studieninhalten die internationa

le Ausrichtung klar manifestieren.
Auf der Basis dieses Verständnisses

derim

Studiengang in „Sensor and Control

Systems“ einführen.
Im Folgenden wird die Struktur (sie

he Grafik) unserer Studiengänge
Bachelor und Master vorgestellt.

haben wir uns im Studiengang Sensor
systemtechnik entschlossen, einen aus

landsorientierten Master-Studiengang

„Master of Sensor Systems Technolo
gy“ zu initiieren. Mit großem Engage

ment haben wir die hierfür notwendigen

Vorbereitungen vorangetrieben, sodass
wir seitens des Ministeriums für Wissen-

Auslandsorientierter Master in

„Sensor Systems Technology“
Der Master-Studiengang umfasst

drei modular aufgebaute Semester und
wird vollständig in englischer Sprache

gehalten. Als Zugangsvoraussetzung

Bachelor in „Sensor and Control
Systems“

Der Bachelor umfasst sechs modu

lar aufgebaute Semester und ist so aus
gerichtet, dass der Abschluss den Stu-
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Manchmal machen wir sogar ein
Tor zum Himmel auf.

.v{

Ob Sie von Beruf nach fer

nen Galaxien forschen oder

aus Liebhaberei nach den

Sternen Ausschau halten:

Die Chancen stehen gut, daß

es SEW-Antriebe sind, die

das schwere Schiebedach ei

ner Sternwarte zurückgleiten

lassen und damit den Blick

in's All freigeben.

Innovative Antriebstechnik

hat SEW zum Marktführer

auf internationaler Ebene ge

macht. Das „Schiebedach

zum AH“ ist nur ein Beispiel:

Überall, wo etwas bewegt
wird, kann man auf uns

zählen.

Antriebe von SEW. Nicht nur

für Sternstunden.

SEW-EURODRIVE GmbH & Co

Postfach 30 23

D-76642 Bruchsal

SEW
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wird ein sechssemestriges Studium

mindestens mit dem Abschlussgrad
„Bachelor“ gefordert, außerdem müs
sen ausreichende Englischkenntnisse

nachgewiesen werden.

Die Ausbildung
zum Master basiert

auf einer mehr wis

senschaftlichen, me

thodischen und

technologischen Ba
sis und wird somit

der Forderung nach

einer Qualifizierung
der Studierenden

auch im Bereich

theoretischer Kennt

nisse und Fertigkei

ten gerecht. Die ers
ten beiden Semester

(In-Depth Studies
incl. Theory l,ll) glie

dern sich in folgen
de Einheiten: Princi-

ples of Sensor Sys
tems, Sensor Signal
Processing, Compu
ter Aided Sensorics, Die im SS 1999 immatrikulierten Master-Studierenden aus sechs Nationen

Areas of Specializa-
tion und Languages and Management.
Im Besonderen ist erwähnenswert, dass

unsere Studierenden im Bereich „Areas

of Specialization“ die Möglichkeit ha
ben, selbst Vertiefungsrichtungen aus
zuwählen. Diese sind im Einzelnen:

Microsystems, Environmental Sensorics

und Medicine Techniques, welche die

Kernkompetenzen - verbunden mit den

entsprechenden technologischen Ein

richtungen - im Hause darstellen. Ein
zelheiten zum Curriculum können unter

unserer homepage http://www.fh-karls-

ruhe.de/fbnw/html nachgelesen wer
den.

maximal 30 Studierende ausgelegt, wo
bei für das kommende Wintersemester

der 50%-Anteil der Ausländer bereits er

reicht ist. Für Deutsche sind gegenwär
tig noch Studienplätze offen. Der Grund

rizonterweiterung ist also erfolgt. Dies

ergibt sich schon allein aus der interkul

turellen Zusammensetzung des Audito
riums. Es sind aber auch Probleme of

fensichtlich geworden. Im technisch
wissenschaftlichen

Bereich resultieren

diese im Wesentli

chen aus der Inho

mogenität des Wis
sens, welches die
einzelnen Studie

renden mitbringen.
Gerade im Bereich

der Sensorsystem
technik ist jedoch
ein umfangreiches
und vor allem breit

gefächertes Grund

wissen von großer
Wichtigkeit, welches
im Allgemeinen in
dieser Vielfalt nicht

vorhanden ist. Wir

versuchen dieses

Handikap durch ei

ne umfangreiche
mentorielle Betreu

ung zu egalisieren.
Darüber hinaus stellen wir vorab Unter

lagen zur Verfügung, welche die Studie
renden befähigen sollen, sich bereits in
ihren Heimatländern im Selbststudium

die notwendigen Vorkenntnisse anzu

eignen. Dies gilt selbstverständlich
auch für deutsche Studierende, welche
sich mit fachverwandten Bachelor-Ab

schlüssen in unserem Master-Studien

gang immatrikulieren.

Wir denken, dass die von uns prakti

zierte Durchführung eines auslandsori
entierten Studiums erfolgreich ist und
daher einen guten Beitrag zur voran
schreitenden Globalisierung leisten
wird. Die ersten Anzeichen hierfür erge
ben sich bereits aus dem Interesse der

Industrie an von uns ausgebildeten

Ausländern, welche später dann als Mit

arbeiter im jeweiligen Heimatland vor

teilhaft eingesetzt werden können. In

diesem Zusammenhang können wir

schon auf Stipendien seitens der Indus

trie zurückgreifen. Im Übrigen beginnen
im Wintersemester einige Master-Stu
dierende ihre Thesis, sodass im Früh

jahr 2000 die ersten Master-Absolven

ten des Studiengangs „Sensor Systems
Technology“ dem internationalen Ar
beitsmarkt zur Verfügung stehen.

hierfür liegt nach unserer Ansicht darin,
dass im Regelfall deutsche Studenten
noch keinen Bachelor-Abschluss besit

zen und somit als Zugangsvorausset

zung ein Diplom - obwohl dieses selbst
verständlich ein höheres Niveau besitzt

- zu Grunde gelegt werden muss. Bei
der im Moment relativ guten wirtschaftli
chen Situation wird sich deshalb kaum

ein Diplom-Ingenieur zum Master-Studi
um entschließen.

Für unsere deutschen Studierenden

ist es obligatorisch, die im dritten Se

mester anzufertigende Master-Thesis im
Ausland zu absolvieren. Hierauf werden

sie im Rahmen der Schlüsselqualifika

tionen „Fremdsprache, Management
und Internationale Projekte“ (Soft
Skills), welche etwa 20 % der Studienin
halte ausmachen, bestens hinsichtlich

sozialer und internationaler Handlungs

kompetenz vorbereitet. Hingegen wer
den die Studierenden aus dem Ausland

ihre Thesis in deutschen Unternehmen

anfertigen, weshalb auch eine intensive
Schulung der deutschen Sprache vor
gesehen ist (German for Foreigners).

Welche Erfahrungen haben wir in

zwischen gesammelt? An erster Stelle
ist zunächst zu erwähnen, dass die

neue Herausforderung trotz der zusätz

lichen Belastung der Kolleginnen und

Kollegen großen Spass macht und sich

viele neue Erfahrungen und Erkenntnis

se ergeben haben. Die so genannte Ho-

Die Internationalität des Studien

gangs hat sich von Beginn an anhand
der aus vielen verschiedenen Ländern

immatrikulierten Studierenden ein

drucksvoll manifestiert - siehe Bild. So

sind gegenwärtig folgende Nationen
vertreten: Äthiopien, Brasilien, China,
Deutschland, Georgien und Indonesien,
wobei im Moment der Anteil an auslän

dischen Studierenden deutlich domi

niert. Das mittelfristige Ziel Ist jedoch,
dass 50 % der Studierenden aus dem

Ausland und 20 % der Studierenden

aus dem hauseigenen Bachelor-Studi
engang kommen. Der restliche Anteil
von 30 % soll durch deutsche Studen

tinnen und Studenten mit den entspre
chenden Zugangsvoraussetzungen ab
gedeckt werden. Unser Studiengang
„Sensor Systems Technology“ ist für

■H
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Suchen Sie Herausforderungen

Der Name Bosch steht für innovative Technik und

Qualität. Mit rund 189000 Mitarbeitern sind wir

weltweit vertreten.

Von unserem Vertriebszentrum in Karlsruhe aus

steuern wir den weltweiten Handel mit Produkten

der Kraftfahrzeugausrüstung. Deshalb finden bei

uns

Auch auf Studenten und Studentinnen warten

in unserem Vertriebszentrum herausfordernde

und vielseitige Aufgaben. Im Rahmen von

■ Praktika

(Fachpraktika, 2. Industriesemester)

■ Studien- und Diplomarbeiten

■ Studienbegleitenden Tätigkeiten

Persönlichkeiten mit

unternehmerischem Denken
lernen Sie die berufliche Praxis hautnah kennen.

Dabei können Sie Ihre Fähigkeiten voll einbrin-

gen und den Grundstein für eine erfolgreiche

berufliche Karriere legen.vielfältige Möglichkeiten, in ihrem Beruf etwas zu

bewegen. Wir bieten Hochschulabsolventen der

Fachrichtungen Ingenieur- oder Wirtschafts

wissenschaften individuelle Einstiegsmöglichkei

ten in den Bereichen:

Wenn Sie Herausforderungen suchen, bieten wir

Ihnen beste Perspektiven.

Ergreifen Sie die Initiative. Wir freuen uns dar

auf, Sie kennenzulernen. Bitte senden Sie Ihre

Bewerbungsunterlagen an:■ Controlling

■ Lager- und Fördertechnik

■ Logistik

■ Marketing

■ Vertrieb

Robert Bosch GmbH

Geschäftsbereich Kraftfahrzeugausrüstung Handel

Personalabteilung Karlsruhe

Postfach 4109 60

76225 Karlsruhe

Wir bieten Ihnen

eine Vielzahl von

Entwicklungsmögtich-

keiten in einem

internationalen

Mitbringen sollten Sie neben fach

lichen Qualitäten vor allem soziale

Kompetenz sowie ein hohes Maß an

Flexibilität und Mobilität.

Weitere Informationen im Internet

unter: http://www.bosch.de.
Umfeld.

BOSCH
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Vertriebsingenieurwesen;

Erster Studiengang seiner Art in Deutschland
von Reinhold König

Bereits Im dritten Semester befinden

Sich die ersten Studierenden des Stu

diengangs Vertriebsingenieurwesen/
Sales Engineering. Nach sechs Semes

tern können sie bereits den berufsquali
fizierenden Abschlussgrad „Bachelor of
Science“ in Sales Engineering erwer
ben. Für die Absolventen bietet der Ar

beitsmarkt hervorragende Berufschan
cen. Seit Jahren werden in überregiona
len Tageszeitungen Vertriebsingenieure
gesucht. Wer jedoch vor dem Einstieg
in das Berufsleben noch eine höhere

Qualifikation erwerben möchte, kann in

drei Semestern den Mastergrad erwer
ben. Der Masterstudiengang Sales En
gineering steht auch Absolventen eines
technischen oder naturwissenschaftli

chen Studiengangs offen. Ab Winterse
mester 2000/2001 wird der Masterstudi

engang Sales Engineering angeboten.

schaftsingenieurwesen und Key-Ac-
count-Manager bei Hewlett Packard,
und Henning Michaelsen, Personalrefe
rent bei Siemens, stellten anschaulich

die Tätigkeiten und Entwicklungsmög
lichkeiten im technischen Vertrieb dar.

Stephanie Wild, W8, zeigte auf, wie man
Probleme beim Studium meistert und

Praxissemester bzw. Diplomarbeit im
Ausland organisiert.

Wer im technischen Vertrieb tätig ist,
muss mit seinen Kunden aber auch ein

mal über etwas anderes als Technik

sprechen können. Also war bei diesem

Seminar die Beschäftigung mit lokaler
Kultur und Geschichte angesagt.
Charles Schlosser, Bürgermeister des
touristisch reizvollen Ortes Lembach,
stellte die Situation und die Chancen

der deutsch-französischen Zusammen

arbeit in der Region dar. Danach führte
er über das Schlachtfeld des deutsch

französischen Krieges von 1870 bei
Woerth im Eisass unterhalb des Ta

gungsortes, wo das Geschehen eines

Kriegstages durch 80 Denkmäler doku
mentiert ist.

hohen Stellenwert. Es gilt der betriebs
wirtschaftliche Lehrsatz:

Ein Unternehmen lebt nicht von

dem, was es produziert, sondern von
dem, was es verkauft.

Nur die Erlöse durch den Verkauf er

möglichen die Bezahlung von Löhnen,
Gehältern, Vorleistungen und Kapital
zinsen.

Die heutige Wirtschaft ist vom „Käu

fermarkt“ geprägt. Dies bedeutet, dass
der Käufer in einer starken Position ist,
weil er zwischen verschiedenen Anbie

tern wählen kann. Der Anbieter, der
durch seine Produkte und Dienstleistun

gen dem Käufer den größten Nutzen
nachweisen kann, hat letztlich die beste

Chance, sich durchzusetzen und im
Markt zu bestehen.

Der Begriff „Marketing“ (auf den
Markt bringen) ist zu einem Schlüssel

begriff geworden. Die wichtigste Teil
funktion des Marketing ist der Vertrieb.
Bei technisch anspruchsvollen Produk
ten gibt es im Verkauf einen hohen Er
klärungsbedarf. Hier muss der Verkäu
fer über technisch fundierte Kenntnisse

verfügen, damit er die Probleme des

Kunden verstehen und Lösungsange
bote aufzeigen kann. In diesem Fall
spricht man vom „technischen Ver
trieb“, und im technischen Vertrieb wer

den dann Vertriebsingenieure einge
setzt. Zu ihrem Tätigkeitsbereich gehört
u. a. die Vermarktung der Produkte von

Technischer Vertrieb - ein unbe
kannter Beruf!

Wer vor dem Studium ausschließlich

die Schule gesehen hat, kann sich oft
nicht viel vom technischen Vertrieb vor

stellen. Auch bei den ersten Studieren

den des Studiengangs Sales Engineer
ing gab es Bedarf für Aufklärung. Des
halb fuhr das gesamte Semester zur Ta

gungsstätte Liebfrauenberg im nahe ge
legenen Eisass zu einem zweitägigen
Blockseminar. Die Herren Egon Was-
mer, Absolvent des Fachbereichs Wirt-

Was bedeutet „Vertrieb“?
Unter „Vertrieb“ wird in der Betriebs

wirtschaftslehre der Absatz bzw. Ver

kauf von Waren und Dienstleistungen
sowie alle damit zusammenhängende
Maßnahmen verstanden. Der Vertrieb

hat in jedem Unternehmen einen sehr

Zweites Semester Sales Engineering mit Dekan Prof. Klaus Schweitzer und Studiengangsleiter Prof Reinhold König auf dem Liebfrauenberg
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Wir sind Softwarehaus und RZ-Dienstleister mit mehr ais DM 18

Mio. Umsatz und 75 Mitarbeitern. Mit innovativen IT-Lösungen für

unterschiediiche Anwendungen sind wir der Marktführer für

fehlertolerante Suchsysteme im Bereich Adressenmanagement,

Direktwerbung, Database-Marketing und e-commerce. Unsere
professioneiien Lösungen für viele Plattformen (HOBT, UNIX,

Windows NT, AS400) sind bei mehr als 800 Unternehmen aus

allen Branchen in Europa installiert, darunter viele TOP-Adressen.

Wir expandieren und suchen Sie für herausfordernde Aufgaben als

Softwareentwickler/in
für die Entwicklung und Betreuung von Standardanwendungen
unter UNIX und Windows NT in C und/oder C++. Das Aufgaben

gebiet besteht aus Analyse, Realisierung, Test, Optimierung und

Anwenderbetreuung - bei Talent und Neigung auch Schulung,

Installation und Beratung.

Was wir von Ihnen erwarten? Ein abgeschlossenes Studium der

Informatik, Kenntnisse in der Entwicklung in C unter UNIX

und/oder Windows NT, Fähigkeiten zu selbständigem und team

orientiertem Arbeiten, zu analytischem Denken und methodischem

Vorgehen sowie gute Kenntnisse zumindest einer westeuro
päischen Fremdsprache.

Wir bieten mit der Vielzahl unterstützter Plattformen und mit von

der Analyse bis zur Installation kompletter Projektarbeit eine

ebenso herausfordernde wie reizvolle Aufgabe. Das nette Team,

die flache Hierarchie mit kurzen Entscheidungswegen und die

modernen Arbeitsplätze schaffen ein angenehmes Umfeld und den

Gestaltungsfreiraum für kreatives Arbeiten.

Mehr über uns im Internet (www.uniserv.de), auf Anfrage per Fon

(0 72 31/9 36-0) oder Fax (-2 50). Wir freuen uns auf Sie!

UNISERV GmbH für Unternehmensberatung,

Softwareentwicklung und Datenverarbeitung,

Stuttgarter Straße 20-22, 75179 Pforzheim.

.i 1
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Maschinenbauunternehmen, Automo-

bllzulleferern, Herstellern von elektro

technischen Messgeräten, Unterneh
men der Informations-, Telekommunika-
tions- und Medizintechnik.

Der ehemalige Automobilmanager
und Buchautor Lee lacocca beschreibt

Vertriebsmitarbeiter folgendermaßen:
Ihrem ganzen Charakter nach sind

Finanzanalytiker in der Regel defensiv,
konservativ und pessimistisch. Ihre
natürlichen Gegenspieler sind die Leute

im Vertrieb und Marketing - aggressiv,
spekulativ und optimistisch. Sie sagen
immer: „Machen widsi“, während die

Erbsenzähler immer Gründe finden,

warum man es nicht tun sollte. In jedem
Unternehmen braucht man beide Seiten

der Gleichung.

es auch häufig vor, dass mit dem Wech

sel von Vertriebsbeauftragten zur Kon
kurrenz diese auch „Kunden mitneh
men”.

Sprechpartner und deren Zuständigkei
ten, Beschaffungsplanungen. Anforde

rungen, Einschätzung der Erfolgschan

cen usw., für die weitere Bearbeitung in
einer Datenbank fest gehalten (Ver

triebsinformationssystem). Die Informa
tionen über die einzelnen Kontakte bil

den die Basis für operative und strategi
sche Marketingentscheidungen des An
bieters.

Der Vertriebsbeauftragte muss für
seinen Kunden in allen Fragen an
sprechbar sein. Er koordiniert die vielfäl

tigen Kommunikationsbeziehungen zwi
schen Funktionsbereichen bzw. Perso

nen des Anbieterunternehmens und

des Kunden. Hierfür nutzt er die neues

ten informationstechnischen Hilfsmittel,

wie z. B. Mobil-Telefon, Computer oder
Vertriebsinformationssysteme. Letztere
stellen Datenbanksysteme dar, die alle
kundenbezogenen Informationen ent
halten.

Verkaufspräsentation
Wenn sich das Interesse eines po

tentiellen Abnehmers konkretisiert hat,

bekommt der Vertriebsbeauftragte die
Möglichkeit das Anbieterunternehmen
sowie dessen Produkte und Dienstleis

tungen zu präsentieren. Bei dieser Prä
sentation nehmen meist mehrere Perso-

Da Investitionsgüter in der Regel
weltweit an spezifische Zielgruppen ver-

Henning Michaelsen von Siemens (links) und Egon Wasmer von HP (rechts) stellen die Tätigkeiten von Vertriebsingenieuren vor

Vertriebsbeauftragter im techni
schen Vertrieb

Nachfolgend werden einige wesent
liche Aufgaben von Vertriebsbeauftrag
ten im technischen Vertrieb dargestellt.
Das Leitmotiv zu den Aufgaben im tech

nischen Vertrieb kann folgendermaßen
ausgedrückt werden:

„Dem Kunden helfen,
besser zu werden“

marktet werden, ist die Aufgabe des
Vertriebsbeauftragten international ori

entiert. Sie erfordert Reisetätigkeit,
Sprachkenntnisse und interkulturelle

Kompetenz auf der Basis einer guten
Allgemeinbildung.

nen des beschaffenden Unternehmens

teil. Die einzelnen Teilnehmer vertreten

dabei die betroffenen Unternehmensbe

reiche und beurteilen die angebotenen
Leistungen unter technischen, wirt

schaftlichen, organisatorischen und
rechtlichen Aspekten. Der Vertriebsbe

auftragte wird dabei im Bedarfsfall

durch Spezialisten, insbesondere im
technischen Bereich unterstützt.

Die Durchführung einer Verkaufsprä
sentation stellt für das Anbieterunter

nehmen eine besondere Chance dar,

da der potentielle Käufer sich intensiv
mit dem Anbieter und dessen Produk

ten auseinander setzt. Für den Ver

triebsbeauftragten ist die Verkaufsprä
sentation eine besondere Anforderung,
da er in allen Aspekten das Angebot für
die unterschiedlichen Teilnehmer klar

verständlich und überzeugend präsen
tieren muss. Er muss dabei bisher un-

Akquise
Der Vertriebsbeauftragte spricht per

sönlich bei potentiellen Abnehmern vor,
um Interesse für Produkte und Dienst

leistungen seines Unternehmens zu ge

winnen. Dazu gehört das Herausfinden
der potentiellen Abnehmer einer defi

nierten Zielgruppe und deren Identifika

tion. Durch eine geeignete Form der
Kontaktaufnahme, z. B. Brief, Telefonat,

Einladung zu einer Ausstellung usw.,

bereitet er das Akquisegespräch vor.
Nach dem Akquisegespräch werden die

gewonnenen Erkenntnisse, wie z. B. An-

Repräsentation des Anbieters
Der Vertriebsbeauftragte ist die „per

sonifizierte Visitenkarte“ des Anbieters.

Sein Verhalten, wie z. B. Freundlichkeit,

Zuverlässigkeit, Bereitschaft zur Ausein

andersetzung mit Kundenproblemen

usw., prägt wesentlich das Image des
Anbieters beim Kunden und stellt eine

wesentliche Basis für eine langfristige
Zusammenarbeit dar. Deshalb kommt
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unterschrieben wird. Verzögerungen

führen zu Mehrkosten (neue Fragen tau

chen auf und müssen geklärt werden)
oder zu Veränderungen in der Entschei

dungssituation, sodass die Beschaffung
hinfällig wird.

Verkaufestrategien

Die bisher dargestellten Aufgaben
beziehen sich auf potentielle Käufer und
Kunden, zu denen bereits Kontakte
existieren und über die Informationen

vorliegen. Wenn jedoch neue Kontakte
zu knüpfen sind, müssen folgende Fra
gen beantwortet werden:

Wie findet man die Interessenten, bei

denen die Chance für einen Verkaufser

folg groß ist?

Wie erhält man Informationen über de

ren Bedarf und wie kann man deren Be

darf wecken?

Welches sind die relevanten Ansprech

partner?

Mit welchen Informationen und welchen

Medien sind sie anzusprechen?

Wie muss man den Vertrieb organisie
ren, damit die für den Erfolg erforderli
che Kundennähe erreicht wird?

Für die Beantwortung dieser Fragen

gibt es keine Standardlösung. Denn in
jeder Branche, in jedem Land, in jeder
Marktstruktur können andere Bedingun

gen vorliegen, auf die sich das Unter
nehmen optimal einstellen muss. Es
kommen ferner permanente Verände
rungen hinzu, die es erforderlich ma
chen, dass die gefundenen Konzepte
immer wieder zu überprüfen und zu
überarbeiten sind. Aktuelle Beispiele für

diese Veränderungen sind:

. Neue Vertriebskonzepte, wie z. B.

Franchising und Struktun/ertrieb

. Globalisierung, mit der Möglichkeit
neue Ländermärkte zu erschließen

und mit dem Auftreten neuer Mitbe

werber aus ausländischen Märkten

. Neue Marketing- und Vertriebsin
strumente, wie z. B. Internetvertrieb,

Electronic Commerce, Direct Mail,

Telefonmarketing

■ Veränderungen In der Gesetzge
bung

. Veränderungen Im Produkt- und
Dienstleistungsprogramm

Sind die Voraussetzungen bei Anbieter
und Käufer für das zur Einführung erfor

derliche Projektmanagement gegeben?

Gibt es Risiken in den Zahlungs- und

Lieferbedingungen?

bekannte Bedürfnisse verstehen und

Lösungsvorschläge anbieten können.

Angebotserstellung

Nach einer Verkaufspräsentation
oder auf Grund einer Anfrage gilt es ein
detailliertes verbindliches schriftliches

Angebot zu erstellen. Ob ein Auftrag ein
wirtschaftlicher Erfolg wird oder Verluste
bringt, entscheidet sich für den Anbieter
häufig bei der Angebotserstellung.

In vielen Unternehmen müssen 10

und mehr Angebote erstellt werden, um
einen Auftrag zu erhalten. Damit einer
seits die Erfolgschancen möglichst
hoch und andererseits die Risiken ge

ring gehalten werden, muss der Ver
triebsingenieur das Angebot sehr ge
wissenhaft ausarbeiten. Folgende Fra

gen sind u. a. genau zu prüfen:

Werden die technischen Anforderungen
tatsächlich erfüllt?

Werden die Qualltätsanforderungen ein

gehalten?

Sind die geforderten Termine zu halten?
Was passiert, wenn sie nicht eingehal
ten werden?

Sind die erforderlichen Kapazitäten vor
handen?

Lässt die Angebotskalkulation einen
Spielraum für Nachverhandlungen zu?

Können die Service-Leistungen tat
sächlich erbracht werden?

Welche Erfolgschancen hat das Ange
bot?

Die letzte Frage ist vor allem vor

dem Hintergrund zu prüfen, dass allein
die Kosten für die Erstellung eines An

gebots mit Analyse-, Konzeptions- und
Testaufgaben mehrere 100.000 DM be
tragen können.

Vertragsabschluss

Bis zum Vertragsabschluss kann

das Angebot noch zahlreiche Verände
rungen erfahren. In der Entscheidungs
endphase treten Anforderungen des
kaufenden Unternehmens auf, die es er

forderlich machen, dass der Vertriebs

beauftragte das Top-Management sei
nes Unternehmens einbeziehen muss,

um zum Vertragsabschluss zu kommen.
Der Vertriebsbeauftragte ist also auch
unternehmensintern in einer exponier
ten Situation, was somit besondere be

rufliche Entwicklungschancen beinhal
tet.

Wenn ein Vertrag abschlussreif ist,
muss der Vertriebsbeauftragte durch
sein Verhalten darauf hinwirken, dass

die Entscheidung auf der Käuferseite
auch tatsächlich fällt und der Vertrag

Technisch-Wissenschaftliche Verbindung
an der Fachhochschule Karlsruhe e.V.

< Wir unterstützen und fördern

unsere Studenten

durch Seminare, wie:

★ Lern- und Klausurtechnik t

★ Zeitmanagement ß

★ Projektmanagement 3

★ Rhetorik ^
★ Schulung in Mitarbeiterführung

Beurteilung, Motivation, Teamwork

★ Ethik in Theorie und Praxis

und ähnliche Themen

.f ’t

o

m

Infos erteilt:
Um den Herausforderungen des

Marktes richtig zu begegnen, muss der
Vertriebsingenieur das gesamte operati
ve und strategische Marketinginstru
mentarium theoretisch kennen und

praktisch umsetzen können.

Willst Du mitmachen?

Norbert Huber, Dipl.-Ing. (FH)
Wingertgasse 35
76228 Karlsruhe

Telefon 07 21/4 5834

■-SwjheI
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VII.

Hochschultag 1999
Ein Bericht von Otto lancu mit Fotos von Ludwig Zimmermann

Cesara Vladescu, Klavier, und Mischa Meyer, Violoncello, von der Staatlichen Hochschule für Musik Karlsruhe
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nutzen werden, heute noch nicht ent

wickelt ist. Sicher ist auch, dass die In

ternationalisierung weitergeht und in

verständlicherweise zunächst auf Wi

derstand.

Sozialforscher fanden heraus, dass

der Widerstand in einer Organisation

gegen Veränderungen nicht nur von
den direkt Betroffenen ausgeht. Nein,

das gesamte System stellt sich quer.
Der Hochschulbereich unterliegt derzeit

einem hohen Veränderungsdruck. Die

Reaktionen des Systems, die sich bei
spielsweise in der Presse bezüglich der
gestuften Abschlüsse Bachelor und
Master widerspiegeln, sind ein gerade
zu klassisches Beispiel für die beschrie
benen Abwehrmechanismen.

Lernende Organisationen brauchen
Räume; Räume, in denen die Wider

stände gegen Veränderungsprojekte
diskutiert werden. Sie brauchen auch

Zeit - Zeit zur Reflexion. Von außen auf

gedrängte Veränderungen werden ab
gefangen. Sie bleiben wirkungslos,
wenn die Beteiligten den Wandel nicht

zu ihrer eigenen Aufgabe machen und
die Verantwortung für ihn übernehmen.

Die Arbeitswelt, auf die sich die Stu

dierenden vorbereiten, befindet sich in

einem starken Änderungsprozess. Eini
ge der Veränderungen lassen sich vor
hersehen, andere nicht.

Sicher ist, dass ein Großteil der

Technik, die die Studierenden morgen

arlsruhe liegt im Zentrum Euro
pas direkt an der Grenze zu
Frankreich. Von den Karlsruher

Hochschulen wird deshalb erwartet,

dass sie eine Vorreiterrolle In der Vorbe

reitung junger Ingenieure auf Europa,
auf den globalen Markt einnehmen, so
Rektor Prof. Dr.-Ing. Werner Fischer bei

der Begrüßung zahlreicher Gäste auf
dem letzten Hochschultag dieses Jahr
tausends. Die an der Hochschule für

Technik Karlsruhe (FH) eingerichteten
deutsch-französischen Studiengänge

Fahrzeugtechnologie und Wirtschaftsin
formatik finden in der europäischen

Wirtschaft großen Anklang. Die doppel
diplomierten

Jungingenieure werden von der deut
schen Zentrale eines Global Players mit
französischer Muttergesellschaft als das
Reservoir zukünftiger Manager in der

europäischen Wirtschaft angesehen.

K

deutsch-französischen Goldene Ehrennadel an Prof. Klaus-Peter Gallfuss

In seiner Rede ging Rektor Fischer
auf den Prozess der Veränderung und

seine Folgen ein.

Durch Veränderungen wird die ge

wohnte Gegenwart gegen eine relativ
unbekannte und damit unsichere Zu

kunft eingewechselt. Lernen und Verän
derung sind stets ein kleiner Tod von et
was Bestehendem. Sie treffen daher

Ehrensenator Heinz Heller mit Rektor Prof Dr.-Ing.
Werner Fischer

r\^ Unfall jVorsorge bei^

Unfallversicherung
für Einsteiger.

Die bedarfsgerechte
Lösung

Badischer Gemeinde-Versicherungs-Verband
Badische Allgemeine Versicherung AG
Badische Rechtsschutzversicherung AG

Durlacher Allee 56 a 76131 Karlsruhe a Tel, (07 21) 6 60-0 a Fax (07 21) 6 60-1 688
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der gestuften Abschlüsse:

• International wird der deutsche Be

griff „Diplom“, mit dem englischen
„diploma“ verwechselt. Während

das gleichwertige Wort für „Diplom“

„degree“ ist, kann man ein „diplo

ma“ für alles Mögliche bekommen.

• Wenn gestufte Abschlüsse angebo-
ten werden, ergibt sich eine Schnitt
stelle, bei der ausländische Studie

rende bei uns in eine anwendungs
bezogene Masterausbildung einstei
gen können, nachdem sie im Hei
matland ihren Bachelor-Abschluss

gemacht haben. Dies wird erleich
tert, wenn dieser Masterstudiengang
in englischer Sprache angeboten
wird. Die deutschen Studierenden

können dann auch hier in internatio

nalen Gruppen während des Studi

ums zusätzlich Sprach- und interna

tionale Handlungskompetenz erwer
ben.

• Wenn die Bachelor- und Masterstu

diengänge entsprechend modulari-
siert und strukturiert sind, kann man

im Bachelor-Studiengang die Basis

für das lebenslange Lernen legen,
um anschließend beim anwen

dungsbezogenen Master viel markt
näher auf neue Arbeitsfelder zielen

de Studiengänge anzubieten.

Ein Vertreter der Industrie, der Gruppe
Michelin, hielt die letzte Festrede des

Jahrtausends beim Hochschultag der

FH Karlsruhe. Dr. Klaus Neb, Sprecher
der Geschäftsleitung und Leiter der
Zentralbereiche Deutschland und Zent

raleuropa der Michelin Reifenwerke

KgaA, hatte als Thema seiner Festrede

“Profil durch Innovation - Profil für

die Zukunft”

ausgesucht.

Was für Michelin die Reifentester der

Automobilhersteller oder der Fachpres

se sind, sind für die Studienabgänger

beispielsweise die Personalexperten ei
nes Unternehmens: Sie begutachten ihr
Profil, bewerten, ob es für das zu erwar

tende Aufgaben-Gelände tauglich ist -
und ob sie ihrem Profil nach auch mit

wechselnden Witterungsbedingungen

gut und sicher zurechtkommen müss
ten. Mit anderen Worten: Die Abgänger

der Hochschule können so gut sein, wie
sie wollen - wenn sie nicht das ge

wünschte Profil haben, hilft das wenig.

Im hauseigenen Anforderungsprofil
bei Michelin wie bei anderen Unterneh

men stehen: Wissen, Fachkompetenz,

analytisches Denkvermögen in Kombi
nation mit einer schnellen Auffassungs

gabe, Entscheidungsfreude, ein ausge
prägtes Qualitätsbewusstsein, Team
geist und Teamfähigkeit oben auf der

Heinz Heiler zum Ehrensenator ernannt

Auf der diesjährigen Hochschuifei-
er wurde Heinz Heiler die Ernen

nungsurkunde zum Ehrensenator der
Hochschule durch Rektor Prof. Dr.

Werner Fischer überreicht.

Heinz Heiler, 1940 in Kirrlach ge
boren, ist als Bauunternehmer Inhaber

der G. A. Müller GmbH & Co. KG und

Mehrheltsgesellschafter der Betonbau

GmbH, einer Unternehmensgruppe
mit rund 1000 Mitarbeitern mit mehre

ren Standorten in Deutschland sowie

Niederlassungen in Bordeaux und
Prag. Als Präsident der Landesvereini

gung Bauwirtschaft Baden-Württem
berg ist er erster Repräsentant der
Bauwirtschaft des Bundeslandes.

1994 wurde er in das Kuratorium

der Hochschule berufen, zu dessen

Vorsitzendem er ein Jahr später ge
wählt wurde. Auf Beschluss des Se

nats vom 13. April 1999 wurde Heinz
Heiler nun zum Ehrensenator der

Hochschule ernannt.

Seine Bindungen an die Fach
hochschule Karlsruhe - Hochschule

für Technik reichen jedoch noch we
sentlich weiter zurück: Schon der Fir

mengründer der G. A. Müller GmbH,
Georg Anton Müller, studierte von

1906 bis 1909 Bauingenieurwesen an

der Vorgängereinrichtung unserer
Hochschule, der Großherzoglichen
Badischen Baugewerkeschule. Sein

ältester Sohn Ludwig sowie sein
jüngster Sohn Gerwin studierten
ebenso an dieser Bildungseinrich
tung. Ersterer legte sein Baumeister
examen 1931 ab, letzterer sein
Architekturexamen 1942. Und auch ei

ne der drei Töchter Heinz Heilers stu

dierte an der Hochschule Architektur.

Als Kuratoriumsvorsitzender ist

ihm die qualitative Entwicklung der

Hochschulausbildung ein besonderes

Anliegen. Anlässlich des 75-jährigen
Bestehens der G. A. Müller GmbH und

Co. KG richtete er mit 100.000 Mark

die G. A. Müller-Stiftung an der Hoch
schule ein. Aus dem Zinserlös dieser

Stiftung wird jährlich ein Preis an
Hochschulmitglieder vergeben, die
sich um die Qualität der Lehre beson

ders verdient gemacht haben.

Preisträger waren bisher Prof Dr. Jo
hannes Reichelt für die Entwicklung

eines erfolgreichen Weiterbildungs
konzeptes in der Kälte- und Klima
technik, 1997 die Professoren Dr.
Robert Keßler und Dr. Thomas Wes-

termann für den konsequenten Ein
satz moderner Hilfsmittel in der

Mathematikausbildung sowie 1998
Frau Prof Dr. Rose-Neiger für die Ent
wicklung der Sprachausbildung unter
dem besonderen Aspekt, die interna

tionale Handlungskompetenz der Stu
dierenden zu fördern.

Zukunft die Problemlösungen auf der

Basis der Technologie, also des Über
gangs vom Produkt zum System, immer
wichtiger werden.

Lehrer aller Gattungen können
durchaus strukturkonservativ sein,

wenn sie in ihrer Verantwortung das
fundamentale Gerüst für das Faktenwis

sen (Know-what) aufbauen. Sie müssen

sich aber bei der Erschließung der Auf
find- und Verwertbarkeit des Wissens,

der so genannten Wissenssuche

(Know-how), dem Neuen öffnen. Infolge

des raschen gesellschaftspolitischen
Wandels stehen auch die Hochschulen

vor strukturellen Reformen. Diese wur

den insbesondere durch das neue

Hochschulrahmengesetz eingeläutet,

das der Bundespräsident Mitte letzten
Jahres Unterzeichnete. Dieses Gesetz

ermöglicht neben den herkömmlichen

Diplom- und Magisterstudiengängen

auch Bachelor- und Masterstudiengän

ge, also gestufte Abschlüsse. Die
Bachelorstudiengänge können drei bis
vier Jahre, die Masterstudiengänge ein
bis zwei Jahre dauern. Bei konsekutiven

Studiengängen beträgt die Gesamtstu
dienzeit höchstens fünf Jahre. Der

große Vorteil solcher veränderten Rah

menbedingungen ist die Dynamik, die

hierdurch in den Hochschulen erzeugt
wird.

Es gibt drei entscheidende Vorteile
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Wunschllste. Mehr noch, sie werden ei

gentlich im Sinne eines soliden Stan
dardprofils vorausgesetzt. Die Beson-

was man über den Standard hinaus tut.

Im vergangenen Jahrzehnt hat kaum

ein anderes Schlagwort die wirtschaftli
che Diskussion so beherrscht wie die

Globalisierung. Unternehmen, die jahr
zehntelang auf den heimischen Markt fi
xiert waren, haben ihr Denken, Planen

und Handeln auf den Internationalen

Maßstab ausgedehnt. Das hat dazu ge
führt, dass die Entwicklung In der Poli
tik, vielleicht auch der Bildungspolitik,
oft der in der Wirtschaft hinterherläuft.

Die Gruppe Michelin hat nicht erst in

den letzten Jahren beginnen müssen,
international zu agieren. Michelin
Deutschland existiert bereits seit der

Gründung im Jahr 1927 als ein deut
sches Unternehmen mit französischen

Wurzeln und einer Mutter, die in der

ganzen Welt tätig ist. Allein in Deutsch
land sind rund 8.600 Mitarbeiter be

schäftigt. Nach Alcatel SEL ist Michelin

der zweitgrößte Arbeitgeber mit franzö
sischer Muttergesellschaft. In Karlsruhe
und Homburg werden Reifen für Nutz
fahrzeuge produziert, in Hallstadt bei

Bamberg und Bad Kreuznach für Pkw,
in Trier Drahtkerne und Fäden für Stahl-

karkassen, in St. Ingbert Vorprodukte

für Reifen und bei der Solinger Kron
prinz AG Stahlräder für Pkw und Lkw
sowie Leichtmetallräder für Pkw, und

diese Produkte gehen in die ganze
Welt. Europaweit hat Michelin 48 Werke
in sieben Ländern, weltweit sind es 83
Werke in 20 Ländern mit rund 125.000

Mitarbeitern. Das Angebot umfasst der
zeit 21.000 verschiedene Produkte vom

200 Gramm leichten Fahrrad-Reifen bis

zum größten der Welt, einem vier Ton

nen schweren Muldenkipper-Reifen, der

eine Last von 93 Tonnen trägt.
Ein internationales Unternehmen,

ein Global Player, braucht Mitarbeiter
mit einem international ausgerichteten
Profil. Wer auf den Märkten der Welt zu

Hause ist, muss sie verstehen - die Welt

und die Menschen, die mit ihren Bedürf

nissen diese Märkte bestimmen. Eng
lisch und Französisch sind für Füh

rungspositionen bei Michelin ein Muss
und die internationale Mobilität eben

falls.

Für die oder den einzelnen Studen

ten gibt es mehrere Möglichkeiten, das

eigene Profil um international geprägte

Linien zu ergänzen, sich für die Zukunft

fit zu machen. Eine davon ist Eigen-

Festredner Dr. Klaus Neb, Michelin KgaA Karlsruhe

derheiten, das individuelle Profil, mit
dem man sich aus der Masse heraus

hebt, müssen sich aus dem ergeben.
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initiative: Es gibt eine ganze Reihe von
Hochschulen und Unternehmen, die
Studenten Auslandssemester oder

Praktika im Ausland anbieten. Ein ande

rer, nach außen hin vielleicht noch kla-

Jahrzehnte hinweg einen Spitzenplatz
in seiner Branche behaupten will,
kommt mit einer einzelnen Innovation

nicht sehr weit, er muss Innovation kulti

vieren, Innovationsmanagement betrei
ben. Das gilt heute sicher auch für
Hochschulen.

Der Name Michelin steht wie kein

anderer Reifenhersteller für Innovation

als Dauerprogramm. Hier vier Meilen

steine, bahnbrechende Dinge: der erste
demontierbare Luftreifen, dann in den

50er Jahren die Erfindung und Indust
rialisierung des Radialreifens. In den
90er Jahren hat Michelin mit der Markt

einführung des ersten Leichtlaufreifens
der „Energy”-Serie bewiesen, dass die
richtige Verbindung zwischen Auto und

Straße bis zu 5 % Prozent Kraftstoff spa
ren kann, und jetzt ist es dabei, mit dem

neuartigen Rad-Reifen-System „PAX”
ein Konzept in den Markt zu bringen,
das bei den Automobilen der über

nächsten Generation das Resen/erad

überfüssig macht und neue Maßstäbe

in puncto Fahreigenschaften, Energie
einsparung und Notlaufeigenschaften
setzen wird.

Innovationsgeist kann man nicht
von der abstrakten Konstruktion Unter

nehmen erwarten - sondern nur von

den Menschen, die in der Summe ein

Unternehmen ausmachen. Ein Unter

nehmen kann nur innovationsfreundli

che Strukturen abbilden. Ob diese

Strukturen mit Leben erfüllt werden,

hängt vom Verständnis jedes Einzelnen
ab - von seiner Kreativität, seinem Mut
und seiner Bereitschaft über das nahe

Liegende hinaus nach einem noch bes

seren Weg zu suchen. Und das gilt
längst nicht nur für die Forschung und
Entwicklung. Der Innovationswettbe
werb bezieht sich nicht mehr nur auf

Produkte und Produktionsprozesse,
sondern er schließt immer stärker das

Umfeld wie Kundenservice, die Kommu

nikation mit den Kunden oder die Orga
nisation und DV-Unterstützung unter
nehmensinterner Prozesse ein.

Ein Unternehmen, bei dem die Inno

vation Produkt eines glücklichen Zufalls
ist, wird das Schicksal der wirtschaftli

chen Eintagsfliege erleiden. Bei Hoch

schulen sind die Folgen von mangeln
der Innovationsbereitschaft und -fähig-
keit im Zweifel nicht so schnell und

deutlich spürbar, aber das bedeutet

nicht, dass es sie nicht gibt. Irgendwann
bleiben auch hier die Kunden aus, wen

den sich anderen leistungsfähigeren
Anbietern zu.

Eine mögliche Verkürzung der Stu
diendauer durch die Zweiteilung mit
den Abschlüssen Bachelor und Master

ist für viele Fachrichtungen ein sinnvol
ler, wenn auch in Deutschland bislang
ungewohnter Weg. Natürlich gibt es wie
bei allen Neuerungen Widerstände und
Skeptiker in Hülle und Fülle, die es zu

U

I ■r

f

i
Preisverleihung durch Prorektor Prof. Gailfuss

rerer Weg ist die Wahl einer Hochschule

mit internationaler Ausrichtung, das
kommt an.

Wenn Unternehmen nicht rechtzeitig
auf Veränderungen im Markt reagieren,
rächt sich das sehr schnell und unerbitt

lich. Deswegen ist Innovation ein Wert,
der in der Unternehmenskultur von er

folgreichen Unternehmen ganz weit
oben angesiedelt ist. Wer also über

Preisgekrönte Dipl.-Ing. (FH) v.l.n.r. Frank Gailfuß, Christiane Neher, Armin Jeger, Stefan Hügin, Oliver Kirn, Rebecca A.C. Wolf Hugo Schneider, Peter Valovic,
Volker Langenstein
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überzeugen gilt. Aber der Aufwand
lohnt sich.

Im Anschluss an die Festrede wur

den acht Studierende der Hochschule

mit Preisen für besonders erfolgreiche
Abschlüsse ausgezeichnet. Die Preis
verleihung wurde durch Prorektor Prof.
Klaus-Peter Gailfuss als Laudator

durchgeführt.

Den Preis der Dickgießer Assekuranz,
Karlsruhe, erhielt Frank Gailfuß aus dem

Fachbereich Informatik.

Der von der Firma Lotter Industriebera

tung gestiftete Preis für die Entwicklung
eines Produktes oder Produktionsver

fahrens zur Sicherung des Standortes
Deutschland wurde an Stefan Hügin
aus dem Fachbereich Maschinenbau

vergeben.

Mit dem Preis der Stadt Karlsruhe, über

reicht von Dr. Michael Heck, Kulturrefe

rent der Stadt Karlsruhe, wurde Armin

Jerger, Absolvent des Fachbereichs

Sensorsystemtechnik, ausgezeichnet.

Der Preis des TÜV Baden-Württemberg
wurde vergeben an Volker Langenstein
aus dem Fachbereich Elektrische Ener

gietechnik.

Christiane Neher aus dem Fachbereich

Wirtschaftsinformatik erhielt den von

Prof. Dr. LIesel Hermes gestifteten Preis
für die beste Absolventin der Hochschu-

„Mechatronik und ZKM” eine Ausstellung des Fachbereichs Mechatronik und des ZKM

'yfC:':

V

le.

Mit dem Preis des Bundes Deutscher

Baumeister, Architekten und Ingenieure
Baden-Württemberg wurde Hugo
Schneider aus dem Fachbereich Bauin

genieurwesen belohnt.

Der Preis der Fritz-Seeger-Stiftung ging
an Peter Valovic aus dem Fachbereich

Architektur.

Den vom Verein der Freunde der Fach

hochschule Karlsruhe - Hochschule für

Technik e. V. gestifteten Preis erhielt Re
becca A. C. Woll aus dem Fachbereich

Wirtschaftsingenieurwesen überreicht
durch Ehrensenator Ignaz Vogel, den
stellvertretenden Vorsitzenden des Ver

eins.

Für besonderes Engagement in der stu
dentischen Selbstverwaltung hat Rektor
Fischer erstmals den “Erwin-Sack-

Preis” an Oliver Kirn aus dem Fachbe

reich Mechatronik überreicht.

Für sein vielfältiges, erfolgreiches Wir
ken im Hochschulleben erhielt Prorek

tor Prof. Klaus-Peter Gailfuss als Dank

die goldene Ehrennadel. Im Anschluss
wurde die Ernennungsurkunde zum Eh
rensenator auf Beschluss des Senats

vom 13. April 1999 an Heinz Heiler, den
Vorsitzenden des Kuratoriums der

Fachhochschule Karlsruhe, durch Rek

tor Fischer übergeben.

Volleyballturnier des AStA

Die musikalische Einleitung gestal
teten Cesara Vladescu am Klavier und

Mischa Meyer am Violoncello mit dem

1. Satz der Sonate e-moll op. 58 von Jo
hannes Brahms.

Die Einlage sicherte der Chor der
Fachhochschule Karlsruhe unter der

Leitung von Hartmut Petri mit den
Stücken „River of Dreams” und “Lean
on Me”.

Mit dem „Czardaz“ von August Nölk
gelang den jungen Musikern der Staatli
che Hochschule für Musik Karlsruhe

Cesara Vladescu, Klavier, und Mischa

Meyer, Violoncello, ein wunderbarer
musikalischer Ausklang.

Ab 11.30 Uhr bestand die Gelegen
heit zum Besuch der Ausstellung „Me

chatronik und ZKM”, in der gemeinsa
me Projekte aus der Kooperation zwi
schen dem Fachbereich Mechatronik

und dem Zentrum für Kunst und Me

dientechnologie (ZKM) Karlsruhe unter

der Crganisation des Fachbereichs Me
chatronik und Prof. Dr. Peter Weber öf

fentlich vorgestellt wurden. Die Expona
te waren Elemente der Dauerausstel

lung des ZKM in Karlsruhe und Berlin.

Spielerische Elemente standen für

die Besucher der Ausstellung im Vor

dergrund, denn die vorgestellten Pro

jekte machten verborgene elektroni
sche Vorgänge in den Geräten über

mechanische Beispiele deutlich. Inter

aktive Versuchsanordnungen und Mo
delle luden zum Mitmachen ein und ver

mittelten so die technischen Grundla

gen moderner Technologie: Beispiels
weise die Funktionsweise einer CD-

ROM.

Der Hochschultag wurde durch ein
sportliches Programm des AStA mitge
staltet. Die lockere Atmosphäre des gut
besuchten Stehempfangs im Foyer der
Mensa ermöglichte einen ausgiebigen

Erfahrungsaustausch der Gäste der
letzten Hochschulfeier des Jahrtau

sends.

Hinweis: Die FH hat eine voiiständige Dokumentati
on mit Redebeiträgen und Laudationes über die
Hochschulfeier herausgegeben. Interessenten kön
nen sie unter Tel. (0721) 925-1001 beim Rektorat
anfordern
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v.l.n.r. Prof. Fritz J. Neff (Dekan MT), Prof em. Onno Onnen (MT), Prof Dr. Peter Weber (MT), Dipl.-Ing. (FH) Sukandar Kartadinata (ZKM, Berlin), Prof Dr. Werner
Fischer (Rektor) und Dr. Gerd Schwandner (GFZKM) bei der Premieren-Vorführung des „Balinesischen Musikinstrumentes“ für die „Gender Wayang Musik“

Fotos: LUZ

Ausstellung

Mechatronik und ZKM
von Peter Weber

Die begleitende Ausstellung zur
Hochschulfeier 1999 wurde in diesem

Jahr am 6. Mai 1999 mit einer vielbeach

teten Vernissage am Vortag der Hoch
schulfeier für Medienvertreter und Inter

essierte von Rektor Prof. Dr. Werner Fi

scher eröffnet. Durch die aktuellen bau

lichen Maßnahmen im Medienmuseum

des Zentrums für Kunst und Medien

technologie (ZKM) Karlsruhe bestand
die einmalige Gelegenheit, alle dort be

heimateten Exponate, deren Prototypen
von Studierenden im Fachbereich Me

chatronik unter fachlicher Betreuung
von Prof. Dr. Peter Weber in diversen

Lehrveranstaltungen für „Methodisches
Konstruieren“ in den letzten Semestern

erdacht und gebaut wurden, in der dies

jährigen Ausstellung unter dem Titel
„Mechatronik und ZKM“ der Öffentlich

keit in den Hochschulräumen zu prä
sentieren.

Der Rektor hob in seiner Eröffnungs
ansprache den fruchtbaren Dialog und
die gute Zusammenarbeit zwischen
dem ZKM und der FH hervor und be

dankte sich in diesem Zusammenhang
insbesondere bei Dr. Gerd Schwandner

als Geschäftsführer des ZKM und Prof.

Dr. Weber als „Hochschulbeauftragtem
für die Zusammenarbeit mit dem ZKM“

für die bisherige intensive Kooperation
und die geleistete Sacharbeit, die durch

die ausgestellten Exponate eindrucks
voll dokumentiert wurden.

Der Rektor übergab dann das Wort
an den Dekan des Fb Mechatronik,

Prof. Fritz J. Neff, der ebenfalls die gute
Zusammenarbeit mit dem ZKM und den

Dialog zwischen dem Fachbereich und
dem ZKM als Institution sowie den be-

L

Prof Dr. Peter Weber (MT) bei der Präsentation des „Programmators“, einem Anschauungsmodeii für eine
Maschinenprogrammierung
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teillgten Künstlern als wichtige und

neue Perspektiven für den technisch

ausgerichteten Fachbereich hervorhob.

Abschließend ging das Wort an Prof. Dr.
Weber, der den anwesenden Gästen

und Hochschulangehörigen die „High
lights“ der Ausstellung präsentierte. Ins
besondere ist in diesem Zusammen

hang die Klanginstallation „Bali-Instru-
mente“ zu nennen, die durch Dip
lomarbeiten an der FH Karlsruhe und

viele weitere Projektarbeiten am ZKM im
„Institut für Musik und Akustik“ und auf

Bali entstanden ist. Diese Installation

wurde in weiten Teilen der Software von

Dipl.-Ing. (FH) Sukandar Kartadinata, ei

nem Absolventen und Preisträger der
FH Karlsruhe und jetzigem freien Mitar
beiter des ZKM, erschaffen. Es war zur

Freude aller gelungen, sowohl die In
stallation als auch S. Kartadinata aus

der Bundeshauptstadt Berlin für die

Hochschulausstellung zu gewinnen,

noch bevor dieses Projekt einige Tage
später im ZKM erstmalig gezeigt wer
den sollte. Da es sich also um eine „Pre

mierenpräsentation“ handelte, ließ es
sich auch Johannes Göbel, Leiter des

Instituts für Musik und Akustik des ZKM,

nicht nehmen, die Ausstellung zu besu
chen. Die Vorführung wurde freundli
cherweise von Sukandar Kartadinata

vorgenommen.

Das „Gender“ genannte balinesi
sche Musikinstrument erzeugt ein viel
fältiges Klangspektrum, das nur von we
nigen noch lebenden „Gender-Meis-

tern“ in Vollendung „live“ erzeugt, also
direkt auf dem Instrument gespielt wer
den kann. Ziel dieses Projektes war es,

eine Archivierung dieser klanglich kom

plizierten „Gender Wayang Musik“ so

vorzunehmen, dass aus direkt einge
spielten Klangspektren, die von den

Gendermeistern auf Bali live eingespielt
wurden, nach einer digitalen Verarbei

tung und Zwischenspeicherung auf ei

nem Computer diese wieder über ein
Soundsystem abgespielt werden kön

nen. Das Besondere bei diesem Vorge
hen, das nicht mit einer konventionellen

analogen oder digitalen Tonaufzeich

nung per Mikrofon zu verwechseln ist,
besteht in der direkten Schwingungs
aufzeichnung der Klangkörper durch
Sensoren an allen klangerzeugenden

Stellen des Musikinstrumentes und der

digitalen Aufzeichnung jedes Schwin
gungsvorganges. Die Klanganalyse auf
einem Computer lässt dann Rück

schlüsse auf Anschlagzeit, Anschlagdy
namik, Tonhöhe, Ein- und Ausschwing
verhalten und andere relevante Parame

ter zur Klangerzeugung zu.

Die anderen Exponate, die bereits
im ZKM-Medienmuseum der Öffentlich

keit vorgestellt wurden, waren im Einzel

nen ein Anschaungsmodell eines CD-
ROM-Laufwerks „CD-ROM“, der „Pro-

grammator“, eine Veranschaulichung
einer Maschinenprogrammierung, und

das „Labyrinth“, ein bekanntes Ge
schicklichkeitsspiel, bei dem eine Kugel

durch einen Irrgarten mit Hindernissen

zu balancieren ist. Die visuellen Expo

nate „Videorückkopplung“ und „Katho
denstrahlexperiment“ wurden neben
den Projektarbeiten „Aero-Lift“, „Fern
lenkbare Kugel“, „Kardan-Kreisel-Expe-
riment“, „Metronomanzeige“ und „Rau
pe“ aus der „Methodischen Konstruk

tion“ gezeigt.
FH

'T'
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fischer
Befestigungssysteme.

Gebündeltes KnoW-ht
:hselbar?

■ Die meisten Innovationen der

Befestigungstechnik
■ Oualitätsprodukte für jede
Anwendung und jeden Baustoff

■ Serviceleistungen von Hotline bis
CD-ROM

■ Dokumentationen inklusive

bauaufsichtlicher Zulassungen
■ Fachliche Aus- und Weiterbildung

in der fischer-akademie

fischer - die profilierten Produkte
für Handel und Handwerk.

BEFESTIGUNGSSYSTEME

fischerwerke Artur Fischer

GmbH & Co. KG ■D-72178 Waldachtal

Tel. (0 74 43) 12-0 ■Fax (0 74 43) 12-4500
Internet: http://www.fischerwerke.de
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Mit dem Beitrag über Dipi.-Ing. (FH) Günter W. Funk,
geschäftsführender Geseilschafter der Funkinform GmbH
in Ettlingen, setzen wir unsere Serie über „Erfolgreiche
Absolventen der FH Karlsruhe“ fort

■■ v%S'
tiSii

;äl
im

.wv.’V.di’;
& ii

Unternehmerportrait

Günter W. Funk
..H

Günter Funk äußerte anlässlich des

Jubiläums seines Unternehmens, dass

er seinen Lebensweg und den seines
Unternehmens insbesondere auch sei

ner „alma mater“ und den Professoren

zu verdanken habe, der er immer noch

verbunden ist. Dort habe er im Studium

der Eiektrotechnik sich nicht nur Fach

wissen angeeignet, sondern vor allem
Lernen gelernt.

Für einen späteren Erfolg ist aber
auch noch anderes eine wichtige Vor

aussetzung. Er betont, dass er durch

seine Tätigkeit in der damaligen „Stu
dentenführung“ erste Erfahrungen ge
sammelt habe, Pflichten zu überneh

men und Verantwortung zu tragen.

Dies habe sich fortgesetzt in der Mit

gliedschaft bei der „Freien Landsmann
schaft Markomannia“ und deren „För

derungsverein für Studierende“, wo er
ieitend mit dazu beigetragen habe, die

Verbindung - zwar immer noch der
über 100-jährigen Geschichte verbun
den - zu einem modernen studenti

schen Freundschaftsbund zu ent

wickeln. So bekennt Günter Funk auch

freimütig, dass er in der Erfüllung dieser
Aufgaben wertvolle Impulse für seine
beruflichen Aufgaben empfing und die
nie abreißenden Kontakte zur studieren

den Jugend und deren zeitbedingten
Problemen zu schätzen wisse.

gen Zusammenarbeit mit seiner Frau
Lioba erfolgreich fortgesetzt hat.

Die Hersteilung von Druckerzeug
nissen war nach dem Zweiten Weltkrieg

auf einem jahrzehntealten Stand - neue
Technologien entstanden überwiegend
in den USA und wurden fast ausschiieß-

lich auch nur dort eingesetzt. Günter
Funk setzte sich zum Ziel, diese Techni

ken in Deutschiand verfügbar zu ma
chen. So wurde Funkinform zum

Schrittmacher in der Zusammenarbeit

mit überseeischen Lieferanten. Dies war

auf Dauer schwierig und unbefriedi

gend, weil die hiesigen Anforderungen
im Laufe der Zeit nicht mehr abgedeckt

waren. Funkinform begann deshaib

1985, ein eigenes „Integriertes Redakti
ons- und Anzeigensystem“, das uner
wartet schnell erfolgreich wurde, zu ent
wickeln.

1995 zeigte Funkinform auf der in
ternationalen Fachmesse IFRA-EXPO in

Amsterdam erstmais seine zweite Ent

wicklungsgeneration, das „Verlagssys
tem Dialog“. Dialog repräsentiert einen
hohen technologischen und arbeits
technischen Standard. Es gehört zu

den führenden Spitzenprodukten der
Branche und ist seither von ca. 35 in-

und ausländischen Verlagen - insbe
sondere für die Druckvorstufe zur Zei

tungsherstellung - ausgewählt worden.

nlässlich des 50. Gründungsju
biläums der Funkinform, Informa

tions-, Satz- und Datentechnik

GmbH in Ettlingen, zu welcher auch
Vertreter der Hochschule für Technik

Karlsruhe (FH) eingeladen waren, wur
de auch deren Geschäftsführer, Günter

W. Funk, „auffällig“: Er hat im gleichen
Jahr, in dem sein Vater, Josef Funk, das

Unternehmen in kleinen Anfängen grün
dete, sein Studium an der heutigen

Fachhochschule aufgenommen.
Schon damals widmete sich die Fir

ma dem Teilgebiet der Herstellung von
Erzeugnissen in Druckereien und Veria-

gen, das man heute die Druckvorstufe
nennt - alle Arbeitsschritte, die vor dem

eigentlichen Druck geiegen sind.
Zunächst ging es um den Service von
Maschinen und Einrichtungen, welche
in diesem Bereich im Einsatz sind, spä

ter um deren Lieferung und nachherige

Betreuung.
Günter Funk hat nach dem Studium

zunächst eine Stelle bei Siemens im da-

maiigen Wernerwerk M in Karlsruhe an
genommen und ist nach drei Jahren in
das väterliche Unternehmen eingetre
ten. Er verdankt seinem Vater die Chan

ce, sich voll der Zukunft des Unterneh

mens widmen zu können. „Wir waren

ein gutes Gespann“ sagt er, und er fügt
hinzu, dass sich ein solches in der en-

A
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Funkinform beschäftigt heute - und
immer noch ansteigend - über 50 Mitar
beiter. Vor allem im technischen Be

reich sind es fast ausschließlich Absol

venten von Universitäten und Fach

hochschulen. Dementsprechend ist das
Unternehmen zwar 50 Jahre alt, aber

jung und dynamisch sowie deutlich an
der Zukunft orientiert.

Die stürmische Entwicklung der letz
ten fünf Jahrzehnte in technologischer,
wirtschaftlicher und gesellschaftlicher
Hinsicht war nicht ohne Probleme. Sie

immer zu meistern war nicht einfach.

Neben Mut und Selbstvertrauen und

unermüdlichem Arbeiten an den ge
steckten Zielen war das Handeln nach

dem Motto, „möglichst die Dinge zu En
de zu denken“, ein Erfolgsfaktor. Heute
ist Funkinform das älteste und einzige
noch selbstständige und ungebrochen
erfolgreiche Unternehmen in seinem

Marktsegment. Geschäftsleitung und
Mitarbeiter gönnen sich hierauf durch
aus auch etwas Stolz.

I
II

Die Firma FUNKiNFORM blickt auf ein 50-jähriges Bestehen zurück. Dies nahmen die inhaber, Herr und
Frau Funk, zum Anlass, der Fachhochschule Karlsruhe eine Spende in Höhe von 10.000 DM zu übergeben.
Günter Funk (2. v. r.), selbst Absolvent der damaligen Karlsruher Ingenieurschule, bedachte dabei
die beiden Fachbereiche Informatik und Wirtschaftsinformatik mit jeweils 5.000 DM. Die Dekane Prof Dr.
Lothar Gmeiner und Prof Dr. Ralph Werner (r.) nahmen im Beisein des Schatzmeisters des Vereins der

Foto: LUZ

Ralph Werner

FHsa

Freunde der FH, Richard Stöber (!.), dankbar den Scheck entgegen.

Weitsicht.

Die Energie-AG.

Die Veränderungen eines liberalisierten Energiemarktes schaffen neue Freiräume und wirtschaftliche

Möglichkeiten. Um sich auf diese optimal einzustellen und alle Chancen zu nutzen, sind tragfähige

Partnerschaften von großer Bedeutung. Sich auf Partner verlassen können, die dieselben Ziele verfolgen
und ihr ganzes Potential einbringen.

Mit Weitsicht gemeinsam neue Wege gehen und dabei die Stärken und die Erfahrung des anderen nutzen.

Die EnBW Energie Baden-Württemberg AG setzt auf die Synergien starker Partnerschaften.

Gemeinsam aktiv den Markt gestalten.

Rufen Sie uns an: 0800-9 99 99 66.

EnBW Energie Baden-Württemberg AG
Durlacher Allee 93, 76131 Karlsruhe

.jwww.e n bw.com
»

fj
y

Mit Energie was unternehmen.
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Die En^ickluhg der Fachhochschule in Zahlen
studierende unserer Hochschule

im Ausland (1.3.1998-28.2.1999)
Studierende unserer Hochschule im Ausland (i .3.1998-28.2.1999)

Fachbereich PS TS DA Gesamt

Architektur 3 2 0 5
USA

Großbritannien

Frankreich

iriand

Mexico

Spanien

Schweiz

Austraiien

Kanada

Südafrika

Belgien

Dänemark

Japan

Brasilien

Finnland

Griechenland ..

Italien

Namibia

Ägypten
Indien

Neuseeland ....

Niederlande....

Schweden

Singapur

Ungarn

Argentinien

China

Costa Rica

Dubai

Indonesien

Island

Korea

Kroatien

Österreich

Südkorea

Türkei

Zimbabwe

64

Baubetrieb 0 26 0 2647

32
Bauingenieurwesen 2 8 0 10

19
Elektrische Energietechnik 8 0 0 8

19

Geoinformationswesen 15 0 7 2215

13 Informatik 5 0 4 9

8
Maschinenbau 8 14 0 22

7

Mechatronik 21 8 15 44
6

Nachrichtentechnik4 1 1 0 2

4
Naturwissenschaften 5 01 6

4
Wirtschaftsinformatik 7 04 11

3

Wirtschaftsingenieuraresen 86 18 14 1183

3 Summe 161 82 40 283

3
PS = Praktisches Studiensemester, TS = Theoretisches Studiensemester, DA = Diplomarbeit

3

Kennzahten der letzten drei Semester2

2
SS 98 WS 98/99 SS 99

absolut

Index

relativ

Index
2

2

Studenten gesamt
Studentinnen

4365 4272 4271 -94 -2,1 %2
696 659 679 -17 -2,4 %

2

Professoren gesamt
Professorinnen

169 166 1692 0 0%

7 7 7 0 0%1

1 SWS Lehrbeauftragte 891 844 831 -60 -6,7 %
1

Sonstige Mitarbeiter
gesamt

1
221 228 227 -1-6 -1-2,7 %

1

Studienanfänger 392 776 438 -1-46 -1-11,7%1

1
Bewerber gesamt
Bewerberinnen

1261 2725 1438 -i-177 -i-14%

+ 13,3%1 262 581 297 +35

1
Verhältnis:

Studierende/Lehrkräfte

19,9 Stud./

Lehrkraft

20,0 Stud./
Lehrkraft

19,9 Stud./
Lehrkraft

0%0
1

1
Erläuterungen:

- Lehrkräfte = Professoren + Gesamtzahl der Lehrbeauftragten-Semestenwochenstunden/18 SWS

- Der Index ergibt sich immer aus der Differenz bzw. dem Verhältnis der Zahlen des aktuellen und des korrespondierend en

Semesters (WS bzw. SS).

1

Summe 283

Studierende In den Studiengängen im Sommersemester 1999

Anteil bezo

gen auf
Gesamtzahl

der Studenten

Studierende pro Semester und Studiengang
Davon Frauen

Gesamt

zahl

Beur

laubt1 absolut in%2 5 6 7 8 >8 Ausländer3 %4

Architektur 40 43 37 54 31 34 27 33 104 403 9,4 6 23 182 45,2

Baubetrieb 23 86 20 21 43 31 24 35 47 330 7,7 0 34 46 14,0

Baubetrieb (Aufbau) 9 1 5 0 0 0 0 0 0 15 0,4 0 3 8 53,3

Bauingenieurwesen 46 68 37 39 21 30 45 38 79 403 9,4 3 36 61 15,1

Elektrische Energietechnik 11 30 27 14 15 19 22 36 180 4,2 0 3,914 7

Fahrzeugtechnologie* 0 31 2 17 3 29 3 11 10 106 2,5 2 41 13 12,3

Informatik 52 80 27 35 53 34 27 22 30 360 8,4 3 31 23 6,4

Intern. Management (B)* 0 41 0 0 0 0 0 0 0 1,041 0 4 20 48,8

Kartographie 15 23 11 14 29 19 11 15 73 210 4,9 1 13 89 42,4

Maschinenbau 34 95 17 30 58 32 31 30 57 384 9,0 3 32 15 3,9

Maschinenbau (M) 18 0 0 0 0 0 0 0 0 18 0,5 60 1 5,5

Mikro- und Feinwerktechnik 12 61 8 29 19 11 21 5 52 218 5,1 4 16 7 3,2

Nachrichtentechnik 20 39 18 32 27 19 14 26 55 250 5,9 2 30 6 2,4

Sensor Systems Techn. (M) 8 4 0 0 0 0 0 0 12 0,30 0 11 5 41,7

Sensorsystemtechnik 10 28 10 9 29 20 13 15 51 185 4,3 0 16 7 3,8

Technische Redaktion (Aufbau) 8 2 21 0 0 0 0 0 0 31 0,7 0 2 13 41,9

Technische Redaktion 20 3 2 3 3 014 0 1 46 1.1 1 3 15 32,6

Vermessungswesen 14 30 10 18 21 20 32 22 60 227 5,3 1 8 50 22,0

Vertriebsingenieun«. (B)* 0 35 0 0 0 0 0 0 0 35 0,8 0 7 5 14,3

Wirtschaftsinformatik 39 65 19 29 50 33 23 62 34121 8,0 4 45 51 15,0

Wirtschaftsingenieurwesen 38 50 20 53 36 44 44 18 129 432 10,1 1 36 47 10,9

Eingeschränkte Zulassung 27 17 0 0 0 0 0 0 0 44 1,0 0 31 18,2

Gesamtzahl: 438 849 271 409 437 374 334 313 846 4271 31 442 679 15,9

*Halbzug
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WELTWEITE ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN
"Aufgabe der Hochschulen ist es, neues Wissen zu

schaffen, es strukturell aufzuarbeiten, zu vermitteln und

anzuwenden.

ln Bühl, am Fuße des Schwarz

waldes, ist der Hauptsitz der global
tätigen LuK-Unternehmen. Weltweit

rollt jedes vierte neue Auto mit einer

LuK-Kupplung vom Band. Mehr als
5000 Mitarbeiter des Unternehmens

produzieren jährlich an zehn Produk
tionsstandorten in Deutschland,

Brasilien, Großbritannien, Indien,

Mexiko, Südafrika, Ungarn und USA

mehr als 10 Millionen Kupplungen für
Pkw und Traktoren, 3 Millionen Lock

up Dämpfer und über 2 Millionen

Zweimassenschwungräder. Jedes
Jahr werden rund 1 Million Druck

platten und Mitnehmerscheiben für

Pkw, Lkw und Traktoren im Recycling
verfahren wiederaufbereitet.

Forschung und Entwicklung haben
bei LuK einen hohen Stellenwert.

Die in Bühl ansässige LuK Getriebe-

Systeme GmbH ist Entwicklungspart
ner vieler Fahrzeughersteller.
Allein in diesem Unternehmensbereich

sind 200 Mitarbeiter beschäftigt. Der
Ideenreichtum der Produktentwickler

schafft Innovationen für die automo

bile Welt von morgen. Die automati
sierte Kupplung, Komponenten für
CVT-Getriebe und das LuKTorCon-

Wandler-Überbrückungssystem sind
Beispiele dafür.

LuK Mitarbeiter wissen:

Innovationen auf allen Gebieten

bestimmen die Zukunft. 1991 wurde

von LuK Bühl der Automotive-Bereich

der Firma Vickers übernommen und

die LuK Fahrzeug-Hydraulik gegrün
det. Die LuK nimmt damit auch im

Hydraulik-Bereich am weltweit
wachsenden Markt teil. Im Premium-

Markt für Automobile besitzt LuK

bei Lenkhelfpumpen eine führende
Position.

Von Langen bei Frankurt aus

operiert das LuK Dienstleistungs
unternehmen AS Autoteile Service

GmbH. Als Vertriebsgesellschaft für

den Aftermarket gegründet, betreibt
das Unternehmen mit 200 Mitarbei

tern in Langen sowie Niederlassun

gen und Auslandsbüros rund um den
Globus ein kundenorientiertes

Service- und Marketingunternehmen.
Das Franchisesystem AUTOMEISTER
ist ein neues Angebot an unsere
Kunden.

1998 wurde die Firma Kongsberg
TechMatic mit Standorten in Norwe

gen und England übernommen, die

sich mit der Automatisierung von
Schaltgetrieben befaßt.

//

Zitat aus dem Editorial des FH Magazins Nr. 35

Bei LuK können Sie Ihr Wissen in die Praxis umsetzen,

eigene Ideen einbringen und unbürokratisch verwirklichen.

.

LuK GmbH & Co.

Personalabteilung
Industriestraße 3

77815 Bühl/Baden
Tel. 0 72 23/941-154

Fax 0 72 23/941-157
www.LuK.de

AUTOMOTIVE
SYSTEMS
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EMU-Präsident William Shelton (I.) und Rektor Werner Fischer bei der Vertragsunterzeichnung Foto: LUZ

Zusammenarbeit mit der

Eastern Michigan University
Wem ein Fachhochschul-Diplom in

Wirtschaftsinformatik nicht genügt, der
kann mit einem Studium in zwei Semes

tern an der Eastern Michigan Universi
ty (EMU) zusätzlich einen Master in

Computer-based Information Systems
erlangen. Dies ist das Ergebnis einer
mehrjährigen Auseinandersetzung mit
Inhalt und Aufbau der Studiengänge ei
ner deutschen Fachhochschule und ei

ner amerikanischen Universität.

Alles begann mit dem großen Erfolg
der Studierenden des Fachbereichs

Wirtschaftsinformatik (Wl), die für ein
Semester Vorlesungen des Undergra-
duate-Programms an der EMU besuch

ten. Die guten Ergebnisse, die die Stu
dierenden erzielten, brachten in vielerlei

Hinsicht Gewinn: sie flössen positiv in
deren Gesamtnote ein, sie überzeugten
den Deutschen Akademischen Aus

tauschdienst jedes Jahr die Finanzie
rung der Studiengebühren im Rahmen

ihres integrierten Auslandsstudienpro
gramms fortzusetzen und sie zeigten
den Programmverantwortlichen an der

EMU, dass unser Ausbildungsniveau in
den höheren Semestern deren Niveau

in den Undergraduate-Programmen
deutlich übersteigt.

Diese Tatsachen veranlassten

schließlich Ray Schaub, den Leiter des
World College, den Fachbereichen In
formatik und Wirtschaftsinformatik die

Entwicklung gemeinsamer Studienpro
gramme mit einem doppelten Ab
schluss vorzuschlagen. Eine Koopera
tion mit dem Computer Science-Fach
bereich war für die Informatiker nahe

liegend und erwies sich bezüglich der
Inhalte auch als sinnvoll, für die Wirt

schaftsinformatiker gestaltete sich die
Auswahl des Partnerfachbereichs etwas

schwieriger. Die Wahl fiel schließlich auf

den Fachbereich Finance and Compu
ter Information Systems, der im College

of Business den Master in Computer-
based Information Systems (MSIS) ver
gibt.

Das MSIS-Programm, das auf eine
Ausbildung in Wirtschaftsinformatik auf

setzt, enthält schwerpunktmäßig Infor
matikvorlesungen mit betriebswirt

schaftlichem Bezug. Von den Bewer
bern und Bewerberinnen wird ein

Bachelor-Abschluss mit nachweislichen

Kenntnissen in Programmierung, Da
tenstrukturen, Rechnungswesen, Finan
zierung, Betriebswirtschaftslehre, Wirt

schaftsrecht, Marketing, Produktions

planung und -Steuerung und Be
triebsorganisation verlangt. Der MSIS
konzentriert sich dann in 30 Credit

Hours auf Fächer wie Programment

wurf, Systemanalyse, Netzwerke, Be

triebs-, Datenbank- und Entscheidungs
unterstützungssysteme und rundet die

se durch zwei Managementvorlesungen
ab. Die Güte des MSIS ist durch die Ak-
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Notendurchschnitt von 2,25 über aile

Noten der sechs Semester. Beide Diplo

me werden schließlich vergeben, wenn

zum Schluss noch die Diplomarbeit im
üblichen Rahmen des Wirtschaftsinfor

matik-Studiums durchgeführt wurde.
Im Herbst geht’s los, nachdem eine

Delegation der EMU am 7. Mai dieses
Jahres den Vertrag unterschrieben hat.
Till Otto, Christoph Ponath und Christi
ne Schweizer sind die Ersten. Noch

warten sie auf ihr Visum, das seinen

Weg noch nicht aus dem bürokrati
schen Zulassungsbüro gefunden hat.
Hier ist noch Überzeugungsarbeit zu
leisten: unsere Studierenden sollten ei

nen Sonderstatus bei der Einschrei

bung erhalten und auch von der Zah
lung der Studiengebühren freigestellt
werden, denn wenn die Stipendienquel

le in naher Zukunft versiegt, müssen sie
die recht hohen Studiengebühren
selbst übernehmen.

geleistet wurde. Ergebnis dieser Arbeit
war die Anerkennung des abgeschlos
senen sechsten Semesters als dem

Bachelor gleichwertiger Abschluss. Den
letzten Anstoß gab vielleicht noch eine
Auszeichnung des Stifterverbands der
Deutschen Wissenschaft, der mit einem

Preisgeld von 75 000 DM unsere Be
mühungen um diese Hochschulkoope
ration würdigte.

Damit ist für unsere Studierenden al

so der Einstieg in das MSiS-Programm
nach dem sechsten Semester möglich.

Da jedoch einige der geforderten Vor
kenntnisse erst im siebten Semester

vermittelt werden, absolvieren sie das
siebte Semester im Fachbereich und

transferieren zwei Vorlesungen in das

Master-Programm, sodass sie noch 24
Credit Hours abzuleisten haben. Wir

sind überzeugt, dass sie diese für ame
rikanische Studierende übliche Arbeits-

beiastung erfolgreich in zwei Semestern
meistern, schließlich schicken wir nur

unsere Besten - die EMU verlangt einen

kreditierung des College of Business
durch die American Assembly of Colle-

giate Schools of Business gewähr
leistet.

Mit der Auswahl des Master-Pro

gramms allein war es aber noch nicht
getan, für ein gemeinsames Studien
programm musste auch festgelegt wer
den, wie und wann unsere Studieren

den die Voraussetzungen zur Zulas

sung erlangen. Unser Wunsch war es,
sie ohne Abschluss, selbstverständlich

mit den geforderten Vorkenntnissen, ins
Programm zu schicken. Dies verlangte
viel Überzeugungsarbeit, die vor allem
von Ray Schaub, einem guten Kenner
der unterschiedlichen länderspezifi

schen Hochschulsysteme, und von
Charles Saxon, Dozent des Fachbe

reichs Finance and Computer Informa

tion Systems der EMU, der sich durch
mehrere Aufenthalte als Gastdozent von

der ausgezeichneten Ausbildung in den
Fachbereichen Informatik und Wirt

schaftsinformatik überzeugen konnte,

Cosima Schmauch

Ein Maßstab für Wärme

Die Viessmann Gruppe ist weltweit
einer der bedeutendsten Komplett
anbieter für Heiztechnik.

Egal ob Öl oder Gas, ob bodenste
hend oder wandhängend. Von preis
attraktiven Niedertemperaturanlagen
bis hin zu Gaskesseln mit besonders

energiesparender Brennwerttechnik.
Ein Branchenmaßstab sind der RotriX-

EV Öl- und der MatriX-Gasbrenner mit

Schadstoffwerten, die so gering sind,
daß sie bisher als unerreichbar galten.
Dazu die einfach zu bedienenden

Heizungsregelungen für hohen
Wärmekomfort. Oder die hocheffizien

ten Solarsysteme, die mit innovativer
Technologie für zusätzliche Energie
einsparung und Umweltschonung
sorgen. Was auch immer Sie von
fortschrittlicher Heiztechnik erwarten -

das Viessmann Programm läßt keine
Wünsche offen.

vieImannViessmann Werke

35107 Aliendorf (Eder)

http;//www,viessmann.de mehr als Wärme
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Vermessungswesen hilft beim Aufbau
einer modernen Geodäsie-Ausbildung
in Estland und Lettland

Im Rahmen von Aufbau-Projekten sol
len die möglichen neuen Mitgliedstaa
ten der EU in Osteuropa an den Stan
dard im Gemeinschaftsgebiet herange
führt werden. Ein Programm in diesen
Projekten ist Tempus/Phare, das die
Ausbildung im Hochschulbereich för
dern soll. Gewünscht wird für dieses

Programm, dass sich eine multinationa

le Gruppe von Hochschulen an der Ent

wicklung einer weiteren osteuro
päischen Hochschule zu einer moder
nen, den internationalen Standards an

gepassten Ausbildungstätte beteiligt.
Die Fachhochschule Karlsruhe - hier

der Studiengang Vermessungswesen
im Fachbereich Geoinformationswesen

- beteiligt sich zusammen mit den ent

sprechenden Instituten der Nottingham

Trent University/GB und der Mikkeli Po-
lytechnic/FI im Rahmen eines Tempus-
Programms beim Aufbau einer Geodä

sie-Ausbildung an der Riga Technical

University (RTU) in Lettland und der
Technischen Universität in Tallinn in

Estland. Mit der Tallinn Technical Uni

versity (TTU) hat die Fachhochschule

bereits eine Hochschulpartnerschaft,
die auf Grund der Kontakte in diesem

Projekt zu Stande gekommen ist.
Das Tempus-Programm, das von

der EU finanziert wird, hat folgende Zie
le: Weiterbildung des wissenschaftli

chen Personals und die Verbesserung

der technischen Ausstattung in Riga
und Tallinn in den jeweiligen geodäti
schen Abteilungen. Die Weiterbildung
des Personals erfolgt durch Kurse, die
von Kollegen aus Nottingham, Mikkeli

und Karlsruhe in Riga und an ihren Hei
mathochschulen gehalten werden. Aus
Karlsruhe sind die Professoren Dr. Rei

ner Jäger, Hans-Otto Peters, Dr. Heinz
Saler und Dr. Gerhard Schweinfurth mit

Kursen in den Bereichen Landesver

messung, Satellitengeodäsie, Geodäti

sche Datenverarbeitung und Geo-
Informationssysteme beteiligt. Das Pro
gramm mit Tallin konnte nach drei Jah

ren erfolgreich abgeschlossen werden.
Ein Curriculum für eine Bachelor-

Ausbildung für Riga ist im November
1998 auf einer Sitzung in Riga erarbeitet
worden. Die Studienrichtung nennt sich
Geomatic, das sich aus den englischen
Wörtern Geodesy und Informatic zu

tischen Landessprache vorhanden ist
und die Parzellierung der ehemaligen
landwirtschaftlichen Kollektive und die

gleichzeitige Einrichtung eines Grund
stückskatasters Fachleute aus der Kar-

Gäste aus Riga, Nottingham und Mikkeli mit Koliegen aus Karlsruhe während des Master-Workshops vom
8. bis 10.7.1999

sammensetzt. Für das entsprechende
Master-Studium ist ein Curriculum

während eines Workshops am Fachbe
reich Geoinformationswesen vom 8. bis

10. Juli 1999 erarbeitet worden.

Wegen der starken Nachfrage an Ar
beitskräften im Bereich der Kartogra
phie und der ländlichen Bodenordnung

ist es dringend erforderlich, neben der
Studienrichtung „Surveying & Geode
sy“ (Geomatic), auch die Studienrich

tungen „Cartography“ und „Landma
nagement“ einzurichten. Die wesentli
chen Gründe hierfür sind, dass ein lan
desweites Kartenwerk nur aus der sow

jetischen Zeit und somit nicht in der let-

tographie und der Vermessung noch

über Jahre beschäftigen wird.

Neben Vollzeitstudiengängen bietet
die RTU auch attraktive Teilzeitstu

diengänge und Kurse zur beruflichen
Weiterbildung an.

Das Programm endet nach zwei
jähriger Laufzeit zum Jahresende.

Schon jetzt ist abzusehen, dass sich die

Mühen der Beteiligten gelohnt haben
und an der Riga Technical University
schon bald eine auf dem Bachelor-Mas-

ter-System basierende Ausbildung
durchgeführt werden kann, die interna
tionalen Anforderungen genügt.

Heinz Saler
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DAAD-Preis 1999 geht an Marco Damen
den konnte, soll, so Rektor Prof. Dr.-Ing.

Werner Fischer, unsere ausländischen

Studenten dazu motivieren, dem Bei

spiel von Marco Damen zu folgen.
Gertrud Schink

schließt Marco Damen sein Technikstu

dium mit 1.2 ab.

Dieser Preis in Höhe von 2000 DM,

der bereits zum fünften Mal an der

Hochschule für Technik vergeben wer-

Erstmals ging der DAAD-Preis für
herausragende Leistungen eines aus
ländischen Studierenden an einen Eu

ropäer, den 22-jährigen Marco Damen
aus den Niederlanden.

Nach seinem Maschinenbaustudium

an der Hogeschool Brabant entschloss
sich Marco Damen zu einer Weiterquali

fizierung an der Fachhochschule Karls
ruhe - Hochschule für Technik. Ein Mo

dell der beiden Partnerhochschulen sah

vor, dass der Kandidat hier zunächst
sein zweites Praktisches Studiensemes

ter absolviert. Nachdem Damen seine

Praxiserfahrung bei der Firma Michelin
vervollständigte, studierte er im siebten
und achten Semester in Karlsruhe Ma

schinenbau. Durch seine Diplomarbeit

(betreut von Prof. Dr. Wolfram Schett
ler), die in Zusammenarbeit mit der
BMW AG München entstand, zeigte er,
was er konnte: Hier untersuchte Marco

Damen eine Reihe von Systemen, wel
che die Fahrsituation beurteilen und ge

eignet sind, dem Fahrer bei der Ein
schätzung von momentanen Gefahren
eine Hilfestellung zu geben. Dieses Sys
tem wurde inzwischen zum Patent an

gemeldet. Mit einer Note von 1,1 wurde
diese Leistung anerkannt, mit 1,0 sogar

die Diplomprüfung bewertet. Insgesamt

Der Preisträger freut sich: Marco Damen mit Rektor Prof. Dr.-Ing. Werner Fischer, Marianne Brekeimanns-
Selders, Leiterin des Auslandsamtes der Fakultät Technik und Natur der Fiogeschooi Brabant, sowie dem

Betreuer der Diplomarbeit, Prof Dr. Wolfram Schertier Foto: LUZ

KOSTENLOSE KRANKENVERSICHERUNG

gibt es nicht. Wir vergleichen für FH-Studenten und FH-Absolventen kostenfrei Preis

und Leistung von 40 deutschen Krankenversicherungsgesellschaften . Sprechen Sie mit

Michaela Dickgießer

Dr. Dickgießer Assekuranz
lAT-Versicherungsmakler
Rintheimer Hauptstraße 70-72 / 76131 Karlsruhe
Telefon 07 21-96 23 40 • Fax: 96 23 44
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Vom Versuchskaninchen

zum Internationalen Manager
Eine Studentin berichtet

Wie alles begann...

Als ich gerade mitten im Abitur steckte,
hörte ich zum ersten Mal von dem neu

en Studiengang International Manage
ment, und natürlich ließ ich mir die Infor

mationsveranstaltung im Juni 1998

nicht entgehen. Besonders attraktiv

wurde der Studiengang, da er - im Ge
gensatz zu einem herkömmlichen BWL-

Studiengang - ein generalistisches be
triebswirtschaftliches Wissen vermittelt.

Obwohl ich schon einen Ausbildungs
vertrag unterschrieben hatte, bewarb

ich mich für diesen Studiengang, der
mir als echte Chance erschien, meine

Ziele umzusetzen. Da ich später im Aus

land tätig sein möchte, reizte mich vor

allem die Möglichkeit des internationa
len Abschlusses. Der Abschluss Bache

lor bzw. MBA erschien und scheint mir

hierfür genau der richtige Weg.

Der erste Tag...

Nachdem ich Ende Juli den Zulas

sungsbescheid in Händen hielt, war ich
im Oktober frohen Mutes, einen neuen

Lebensabschnitt zu beginnen. Schon
am ersten Tag war die Atmosphäre un

ter uns Frischlingen in dem nagelneuen

Studiengang sehr gut. Die Motivation

und Leistungsbereitschaft waren gren
zenlos.

Die Hürden...

Schon am zweiten Tag mussten wir er
kennen, dass das Studium alles andere
als ein Zuckerschlecken werden und

dass das Arbeiten mit und unter Stress

faktoren nun zu unserem täglichen Le
ben gehören sollte.

Zunächst konnten wir uns unter dem

Fach „Technische Grundlagen I“ nichts
vorstellen, aber wir sollten eines Besse

ren belehrt werden. Die Vorlesung wur

de zusammen mit den Wirtschaftsinge

nieuren des fünften Semesters „genos
sen“, dort bekannt unter dem Namen

TdF - Technologie der Fertigungsver
fahren. Es war aber keine „normale“

Vorlesung, sondern sie wurde von uns

selbst gehalten in Form von zweistündi
gen Vorträgen mit Hilfe von PowerPoint,

Folien, Skripterstellung usw. Der Begriff

Teamarbeit wurde mit Leben erfüllt.

Auch in der Vorlesung Kommunika
tion/Rhetorik - die wir zusammen mit

den Studenten des ebenfalls neuen Stu

diengangs Vertriebsingenieurwesen,

bestritten - durften wir in Gruppen eine
Stunde über ein Thema referieren, für
das wir zwei Wochen Vorlaufzeit hatten.

Man kann sich vorstellen, dass in die

sen zwei Vorbereitungswochen Nacht

schichten an der Tagesordnung waren

und an ein vernünftiges Studentenleben
nicht zu denken war. Aber die Mühe hat

sich gelohnt, und es war ein unendlich

gutes und befreiendes Gefühl, als der
Vortrag schließlich gut über die Bühne
gebracht wurde.

Diese Teamarbeit förderte zudem

unseren inneren Zusammenhalt. Bis da

to sind wir zu einer Truppe verschmol
zen, die ihresgleichen sucht.

Die Not zur Tugend machen ...

Einige von uns hatten sich auf Grund
des Angebots „Virtuelles Unternehmen“
für das Studium in Karlsruhe entschie

den, welches in der Informationsbro

schüre als Studieninhalt und Vorlesung
angegeben wurde und den Praxisbezug
des Studiums fördern sollte.

Leider mussten wir feststellen, dass

diese Vorlesung u. a. aus organisatori

schen Gründen ersatzlos gestrichen
worden war. Aber anstatt untätig „he
rumzusitzen“, beschloss ein Teil von

uns zu handeln. Wir gründeten die
studentische Unternehmensberatung
„aim“, um mit Unternehmen in Kontakt

zu treten, Projekte zu übernehmen und
zu bearbeiten.

Ein Mangel an Eigeninitiative und
Motivation darf uns also nicht nachge

sagt werden. Ein Professor des Studien
gangs Mechatronik bemerkte treffend:
„Die Studenten betriebswirtschaftlicher

Studiengänge wissen von Beginn an,
was sie wollen, und nehmen ihre Zu

kunft in die Hand.“

Der Umgang mit immer neuen Proble
men ...

Uns allen war klar, dass im neuen Stu

diengang zu Beginn nicht alles rei

bungslos laufen würde, da viele organi
satorische Dinge noch unklar waren.
Dennoch hatten wir daran zu „knab

bern“, dass der internationale Ab
schluss immer noch nicht durch das Mi

nisterium genehmigt war und dass auch
die Studien- und Prüfungsordnung
noch nicht stand. So wussten wir z. B.

bis kurz vor den Prüfungen nicht, mit
welcher Gewichtung welches Fach in
unsere Bewertung einging und ob alle
Fächer auf dem Bachelor-Abschluss

auftauchen würden. Im zweiten Semes

ter folgte eine weitere Hiobsbotschaft.
Eigentlich waren wir davon ausgegan
gen, den MBA auf jeden Fall machen zu
können, nun wurde uns mitgeteilt, dass
wir nicht automatisch für den MBA zu

gelassen werden würden. Wir müssten
uns dafür neu bewerben, zusammen

mit vielen Auswärtigen, ohne Vorzüge.
Dies war und ist ein Punkt, der uns

schwer im Magen liegt.

Fazit...

Trotz aller Hürden, die dieses Studium

bis jetzt mit sich brachte, haben wir je
doch nicht „das Handtuch geworfen“,
obwohl unsere Motivation natürlich her

be Dämpfer erhalten hat und unsere

Nerven zeitweise ziemlich blank lagen.

Der Studiengang International Ma
nagement ist neu, extravagant und ex

klusiv. Wir haben die Möglichkeit, dank

des Auslandspraxissemesters wertvolle

Erfahrungen zu sammeln. Und obwohl
wir als Versuchskaninchen immer wie

der vor neue Probleme gestellt werden

- das Motto „Was uns nicht umbringt,

macht uns stark“ ist in unseren Köpfen.
Wir sollten und werden die Chan

cen, die uns dieser interdisziplinäre Stu
diengang mit internationalen Abschlüs

sen bietet, nutzen - trotz kurzfristiger
Probleme und Unzulänglichkeiten, die
uns momentan stark treffen.

Suzan Ger, IM/B 2
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Lerneno., arbeiten?
SAP heißt die Antwort;Bei

rDr. Jan Teichmann, Katrin Gerstenberg]

als

„Learning by doing" ist die Basis des SAP-Erfolgs. Das gilt für Einsteiger, die wir sofort ins Team integrieren, genauso wie

für unsere erfahrenen Mitarbeiter. Nur wer ständig dazulernt, ist fit für interessante Aufgaben und Verantwortung in

den Projekten. SAP tut eine Menge, um Sie mit Ihren Kenntnissen und Fähigkeiten stets an der Spitze zu halten: von

aktiver Personolentwicklung bis hin zu individuell abgestimmten Trainingsmaßnahmen mit Schulungen, Seminaren und

Workshops.

Haben Sie Ihr Studium - (Wirtschafts-)lnformatik, Betriebswirtsc haftslehre, (Wirtschafts-)lngenieurwesen,

Mathematik oder Physik - erfolgreich abgeschlossen und vielleicht sogar schon IT- und Programmierkenntnisse

gesammelt? Dann sollten Sie unbedingt einen unserer Bereiche Entwicklung, Beratung, Service & Support

kennenlernen: Wir denken interdisziplinär und setzen auf professionelles Teamwork in motivierender

Arbeitsatmosphäre - und nicht auf Bürokratie oder Hierarchien.
i

Die SAP AG ist ein Global Player auf dem Gebiet betriebswirtschaftlicher

Standard-Anwendungssoftware: mehr als 19.300 Mitarbeiter, präsent in 50

Ländern. Mächten Sie mehr wissen? Schauen Sie nach unter http://www.sap.com.

Oder schreiben Sie uns unter dem Kennwort

FH-Magazin/1628"

ISAP AG • Postfach 1461 • 69185 Walldorf/Baden
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2,5 Millionen Mark für unsere Hochschule
Diese Entwicklung muss im Hinblick auf
die weitere Globalisierung der Wirt

schaft fortgesetzt werden. Die Zahl der
ausländischen Studierenden sollte wei

ter gesteigert, ihre Betreuung vor Ort
verbessert werden. Generell ist die In

ternationalisierung der Ausbildung
durch Förderung der Sprach- und inter
nationalen Handlungskompetenz der
Absolventen weiter auszubauen.

Vorbereitung der 125-Jahr-Feier im Jahr
2003

Im Jahr 2003 feiert unsere Hochschule

ihr 125-jähriges Bestehen. Das ist eine
gute Gelegenheit, die technische Bil
dung im Südwesten Deutschlands zu
thematisieren. Die Wechselbeziehun

gen zwischen technischer Entwicklung,
Veränderungen in der Gesellschaft und
Wandel des technischen Bildungswe

sens sind auch für die Entstehung neu

er Arbeitsfelder und -plätze von großer
Bedeutung. Das Programm zur 125-

Über die Dietmar-Hopp-Stiftung wird
der Unternehmensgründer und heutige
Vorsitzende des Aufsichtsrats der SAP

AG, Dietmar Hopp, unsere Hochschule
in den nächsten fünf Jahren mit 2,5 Mil

lionen Mark fördern.

In einer Feierstunde überreichte

Dietmar Hopp am 7. Juli 1999 im Se
natssaal der Hochschule die Spende an

Klaus von Trotha, Minister für Wissen

schaft, Forschung und Kunst Baden-
Württemberg, aus dessen Händen Rek
tor Prof. Dr. Werner Fischer sie dann

entgegennehmen konnte.
Die Spende soll dazu eingesetzt

werden, durch den Ausbau des Hoch

schulmarketings mehr Jugendliche für
ein Technikstudium zu begeistern und

die Betreuung der Studierenden insbe
sondere in der Informatikausbildung zu
verbessern. Im Einzelnen können durch

die Stiftung folgende Projekte durchge
führt oder initiiert werden:

Begeisterung für das Technikstudium
wecken

Schülerinnen und Schüler sollten mög

lichst frühzeitig an „Technik“ herange
führt werden. Hierfür wird an der Hoch

schule eine koordinierende Stelle und

ein eigenes Medien-Labor geschaffen.
Über Partnerschaften mit Schulen soll in

Projektarbeiten die Verknüpfung von
Theorie und Praxis gefördert werden.

Hochschulmarketing

Die Hochschulen stehen national wie in

ternational in zunehmendem Wettbe

werb um Studierende. Sie müssen da

her sich und ihre Angebote öffentlich

präsentieren, insbesondere in den neu
en Medien. Hierzu gehört auch ein inter
aktiver Studienführer im Internet. Das

Internet eröffnet neue Möglichkeiten in
der Hochschulverwaltung, beispielswei
se bei Immatrikulation oder Prüfungsan

meldung, sowie der Kommunikation mit
Studieninteressierten und Absolventen

(Alumni). Unsere in- und ausländischen
Absolventen sollen möglichst dauerhaft
an die Hochschule gebunden werden,

wozu ein professionelles Alumni-Ma-
nagement erforderlich ist. Es kann nur
erfolgreich sein, wenn Serviceleistun
gen für heutige Anliegen ehemaliger
Studierender angeboten werden.

Assistenz für die R 3-Ausbildung

In den Studiengängen Informatik, Inter

national Management, Vertriebsinge
nieurwesen, Wirtschaftsinformatik und

Wirtschaftsingenieurwesen werden Pro
dukte der SAP AG in der Lehre einge

setzt. Auf Grund der schlechten perso

nellen Ausstattung unserer Hochschule

Dietmar Hopp (re.), Aufsichtsratsvorsitzender der
SAP AG, überreicht Minister Klaus von Trotha (ii.)
einen Scheck über 2,5 Millionen Mark für die Fach
hochschule Karlsruhe

Freude über die großzügige Unterstützung der Hochschule und Dank an den Spender: (v. Ii.) Kuratoriums

vorsitzender Heinz Heiler, Dietmar Hopp, Rektor Werner Fischer, Minister Klaus von Trotha und Hans-Peter

Mengele, Hauptgeschäftsführer der IHK Karlsruhe Fotos: LUZ

Jahr-Feier soll diese Zusammenhänge
stärker in das öffentliche Bewusstsein

rücken und auf die heutige Innovations
kraft von „Technik“ hinweisen.

wird zur Betreuung des zugehörigen
„SAP-Labors“ eine Assistentenstelle fi
nanziert.

Förderung der Internationalisierung

Unsere Hochschule für Technik gehört
zu den führenden Fachhochschulen im

deutschsprachigen Raum bei der Inter
nationalisierung der Studienangebote.

Holger Gust
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LfU trägt zur besseren FH-Ausstattung bei
Die langjährige Zusammenarbeit

zwischen der Fachhochschule Karlsru

he - Hochschule für Technik und der

Landesanstalt für Umweltschutz Baden-

Württemberg (LfU) in Karlsruhe führte
für die Hochschule zu einem überra

schenden und auch erfreulichen Resul

tat:

Durch die Auflösung der Werkstatt
der LfU infolge von Umorganisations
maßnahmen wurden dort umfangreiche
technische Geräte und Ausrüstungsge
genstände nicht mehr benötigt. Die Prä
sidentin der LfU, Margareta Barth, seit
Jahren Kuratorin der Hochschule, über
ließ die entbehrlichen Maschinen und

Geräte, die sich in einem ausgezeichne
ten Zustand befinden, der Hochschule.

Ein großer Teil dieser Gegenstände
findet sinnvolle Verwendung in der
Werkstatt des Fachbereiches Maschi

nenbau. Vom restlichen Teil profitieren
die Werkstatt des Fachbereiches Natur

wissenschaften und der Hausdienst.

Der Rektor nahm dies zum Anlass,
Frau Präsidentin Barth zu einer kleinen

Übergabefeier am Montag, dem 26.

V. I. n. r.: Margareta Barth, Präsidentin der LfU, Alois Brunner, Werkstattleiter Fb M, Udo Knorr, Werkstattlei-

Foto: LUZter der LfU, und Rektor Werner Fischer an einer der übergebenen Drehmaschinen

April 1999 an die Hochschule einzula

den, um ihr für diese Geschenke, die ei

ne große Unterstützung der Hochschule
bedeuten, ganz herzlich zu danken.

Auch die Nutznießer und Helfer, die den

„Umzug“ der überlassenen Geräte und

Ausrüstungsgegenstände durchgeführt
haben, waren hierzu eingeladen.

Udo Bitter

Förderung der Promotionsmöglichkeit
Um als Doktoranden an einer deut

schen Universität angenommen zu wer
den, müssen Absolventen einer Fach

hochschule ein Eignungsfeststellungs
verfahren durchlaufen. Das kann zwi

schen den einzelnen Universitäten und

Fakultäten sehr unterschiedlich ausfal-

len. Viele FH-Absolventen mit Promo

tionsambitionen wählten daher einen

anderen Weg und „machten ihren Dok
tor“ an einer der ausländischen Partner

hochschulen.

Die Rektoren von Universität und

Fachhochschule Karlsruhe, Prof. Dr.

Sigmar Wittig und Prof. Dr. Werner Fi
scher, Unterzeichneten nun Ende Au

gust 1999 eine Rahmenvereinbarung
zur Förderung der Promotionsmöglich
keit von hervorragenden Fachhoch
schulabsolventen.

Nach diesem Abkommen können

nach dem Eignungsfeststellungsverfah
ren auch habilitierte Professoren der FH

die Promotionsverfahren als Koreferen

ten begleiten. Es wird auch angestrebt,
dass nicht habilitierte FH-Professoren

an den Dissertationen mitwirken und im

Die Rektoren Dr. Sigmar Wittig (r.) und Dr. Werner Fischer unterzeichnen das Rahmenabkommen

Foto: E. Weiher Schröder

Beide Rektoren messen dem Ver-Kolloquium anwesend sein können.

Hintergrund der Vereinbarung von
Seiten der Universität ist, so Rektor Wit

tig, „der anerkannt gute Ausbildungs
standard von Absolventen der Fach

hochschule Karlsruhe sowie die guten
Erfahrungen, die die Universität Karlsru

he mit dieser Personengruppe gemacht
hat“.

trag auch Bedeutung für die gesamte
TechnologieRegion Karlsruhe bei, denn
„durch diese Promotionsmöglichkeit
wird Forschungsnachwuchs in der Re
gion gebunden, der Ausbildungsstand

ort Karlsruhe im Ingenieurbereich geför
dert und die Möglichkeit des Technolo
gietransfers erweitert“. Holger Gust
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Hohe Ehre für Kurator Karl Heinz Besemer
Im Rahmen einer Feierstunde im

Hotei am Schlossgarten in Stuttgart
überreichte der Staatssekretär im Wirt

schaftsministerium, Dr. Horst Mehrlän

der, das Bundesverdienstkreuz am Ban

de an Karl Heinz Besemer, Präsident

des Bundes Deutscher Baumeister, Ar

chitekten und Ingenieure (BDB) Baden-
Württemberg.

„Die hohe Auszeichnung gilt einem
außerordentlich verdienten Mitbürger,
der mit seiner Persönlichkeit beispiel
haft und vorbildlich die Leistungen und
Tugenden in dieser Landschaft, in ei

nem wichtigen Zeitabschnitt der Ent
wicklungen in Wirtschaft und Gesell
schaft verkörpert“ - so der Staatssek
retär in seiner Laudatio. Im Besonderen

wurden seine unternehmerischen Ak

tivitäten, seine Leistungsbereitschaft
und Tatkraft sowie sein vorbildlicher eh

renamtlicher Einsatz für die Allgemein
heit gewürdigt, der vor allem dem BDB
zu Gute gekommen ist.

Mit dieser Auszeichnung wurde ein
Mitglied des Kuratoriums der Fachhoch
schule Karlsruhe und ein Freund unse

rer Hochschule ausgezeichnet. Über
viele Jahre ist der BDB mit unserer

Hochschule verbunden. Er begleitet

Bauingenieurwesen und Geoinformati-
onswesen. Ein besonderes Zeichen der

Verbundenheit sind die vom BDB gestif
teten Preise für Absolventinnen und Ab

solventen, die ihr Studium mit beson

ders großem Erfolg abgeschlossen ha
ben. Vom BDB und von der Fachhoch

schule gemeinsam durchgeführte Se
minare zur Weiterbildung von Baufach

leuten unterstreichen die enge Zusam
menarbeit beider Institutionen. Wie sei

ne Vorgänger im Amte, so setzt sich
auch Karl Heinz Besemer für die Fort

führung dieser Zusammenarbeit und ih

re Intensivierung ein. Seine Mitglied
schaft im Kuratorium unserer Hoch

schule eröffnet ihm die Möglichkeit, an
vorderster Stelle auf die Hochschulent

wicklung Einfluss zu nehmen.
Der Rektor der Fachhochschule

Karlsruhe - Hochschule für Technik und

alle Hochschulmitglieder gratulieren
Karl Heinz Besemer zu dieser hohen

Auszeichnung und wünschen ihm für
die Zukunft alles Gute.aufmerksam und mit konkreten Hinwei

sen die Ausbildung unserer Studieren

den in den Fachbereichen Architektur,

Klaus-Peter Gailfuss

Michael Rotert zum Honorarprofessor ernannt
Michael Rotert, Geschäftsführer des

Internet-Systemhauses Xlink, wurde am
10. Juni 1999 an der Fachhochschule

Karlsruhe

Technik-zum Honorarprofessor
am Fachbereich Informatik er

nannt. Dort führt der Wirtschafts

wissenschaftler und Informatiker

bereits seit 1981 regelmäßig
Lehrveranstaltungen als Lehrbe
auftragter durch.

Michael Rotert studierte Wirt

schaftswissenschaften

Schwerpunkt Informatik und
schloss sein Studium 1979 an

der Universität Karlsruhe ab. Vor

seinem Start beim Unternehmen

Xlink, das 1983 aus einem Uni

versitätsprojekt hervorging, war
er vier Jahre als Wissenschaftli

cher Mitarbeiter am Institut für

Telematik unter Leitung von
Prof. Krüger in Karlsruhe tätig.
Michael Rotert übernahm an die

sem Institut die technische Leitung und
auch die Leitung der Informatik-Rech
nerabteilung an der Fakultät für Informa

tik. In dieser Zeit war er Mitbegründer
mehrerer - auch internationaler - Inter

net-Organisationen, beispielsweise der

Im Jahr 1985 konnte M. Rotert den ers

ten Internet-Anschluss einer deutschen

Hochschule einrichten. Neben seiner

Lehrtätigkeit im Fachbereich Infor
matik der Fachhochschule Karls

ruhe ist Michael Rotert als Gut

achter der EU in Brüssel für das

Esprit-Programm tätig.
„Wir freuen uns“, betonte Prof.

Dr. Werner Fischer als Rektor der

Fachhochschule Karlsruhe, „dass

wir die langjährige Verbindung zu
Michael Rotert und seiner praxis
bezogenen Ausbildung unserer
Studierenden noch intensivieren

dürfen - schließlich wird er über

die Honorarprofessor Mitglied un
serer Hochschule.“

Diese Beziehung beruht auf
Gegenseitigkeit, denn „vielfach
sind Studierende während oder

nach ihrem Studium für Xlink

tätig“ hob Professor Rotert her
vor.

Hochschule für

mit

n

m
Michael Rotert erhält die Ernennungsurkunde zum Honorarprofessor aus

den Händen von Rektor Fischer Foto: LUZ

Internet Society/ISOC mit heute 6000

Mitgliedern oder des DENIC, der deut
schen

Michael Friedrich

Internet-Namensvergabestelle.
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David Rogers gewinnt einen Preis
der PERI-Baubetriebsübung

David Rogers stammt aus Trinidad
und studiert im Fachbereich BB im sieb

ten Semester und hat so quasi neben
her an der zweiten PERI-Baubetriebs

übung teilgenommen. Die Firma PERI,
Schalung und Gerüste, hatte diesen
Wettbewerb zum zweiten Mal ausge
schrieben.

Die Teilnehmer, Schüler und Stu

denten verschiedenster Ausbildungs

einrichtungen, mussten alle wesentli
chen Unterlagen zu einem konkreten
Bauvorhaben erstellen und einreichen.

Einen vergleichbaren internationalen
Wettbewerb gab es bis dahin nicht.

Kernpunkt der Aufgabenstellung war

der Vergleich verschiedener Schalsyste
me für Wände, Decken und Säulen un

ter Verwendung der Schalungs-Soft
ware „ELPOS“.

David Rogers stellt seine Arbeit vor

beeindruckte die Jury und alle Zuschau
er mit einem hervorragenden Fachwis
sen. Entsprechend schwer fiel dann
auch die Entscheidung um die Vergabe
der Plätze eins bis fünf. Erst nach mehr

stündiger Beratung hatten sich die Juro
ren entschieden und es war ihnen anzu

merken, dass sie am liebsten fünf erste

Plätze vergeben hätten. Umso beachtli
cher dabei ist, dass David Rogers seine
Arbeit ganz allein bearbeitet hat und
sich mit Bearbeitungsgruppen mit bis
zu fünf Teilnehmern messen lassen

musste.

Hier die Reihenfolge der Platzierungen:

1. Platz:

Technische Universität Dresden

(Gruppe mit vier Studenten)

2. Platz:

Kerschensteinerschule Reutlingen
(Gruppe mit drei Studenten)

3. Platz:

Fachhochschule Karlsruhe

(David Rogers als Einzelkämpfer)

4. Platz:

Universität Karlsruhe

(ein Student, ebenfalls als Einzel
kämpfer)

5. Platz:

Fachhochschule Kiel

(Gruppe mit fünf Studenten)

Dazu erhielt die Fachhochschule Er

furt einen Sonderpreis für die insge
samt beste Teilnahme einer Ausbil

dungseinrichtung.

Aus den vollständig bearbeiteten Lö
sungen wählte eine Fachjury fünf Arbei
ten für die Teilnahme an der Endaus

scheidung aus.

Bei der Endausscheidung im PERI-
Tagungszentrum in Weißenhorn am 6.
und 7. Juli 1999 wurden die Sieger er
mittelt.

Dazu mussten die Ergebnisse der

Ausarbeitungen in einem zwanzigmi
nütigen Vortrag präsentiert werden.
Anschiießend stellten sich die Teilneh

mer den Fragen einer hervorragend be
setzten Fachjury. Fünf erfahrene Prakti
ker und Schalungsexperten fanden die
„wunden“ Punkte jeder Arbeit mit
schlafwandlerischer Sicherheit und

setzten genau an diesen Stellen mit
ihren Nachforschungen an.

Artur Schwörer als Gründer und In

haber der Fa. PERI ließ es sich nicht

nehmen, zusammen mit seiner Gattin
im Rahmen dieser PERI-Baubetriebsü

bung Preise im Wert von über DM
50.000 zu vergeben.Das Feld der ersten Fünf lag erwar

tungsgemäß sehr dicht beieinander und Martin Kiuntke

Freunde der Fachhochschule Karlsru

he e. V. und für Semestertreffen an. Die

„Ehemaligen“ und Freunde der Fach
hochschule können sich bei dieser Ge

legenheit einen Überblick über die au
genblickliche Ausbildungssituation und
Ausstattung der Hochschule verschaf
fen und gute alte Bekannte und Freun
de treffen.

Am Samstag, dem 20. November
1999, findet an der Fachhochschule
Karlsruhe - Hochschule für Technik der

Studieninformationstag statt. Die Hoch
schule öffnet an diesem Tag auch für
die interessierte Öffentlichkeit ihre Pfor

ten zu einem „Tag der offenen Tür".
Damit bietet sich dieser auch für Tref

fen der Freundeskreise des Vereins der

20. November 1999:

Tag der offenen Tür
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Architektur-Studierende bei

EXPO 2000-Wettbewerb erfoig reich

Preisverleihungten Bundesgebiet stellt ihr Entwurf mit
dem Titel „Molekül” einen gestalterisch
innovativen und ausdrucksstarken Bei

trag dar.
Der Studenten-Wettbewerb der Ru-

dolf-Lodders-Stiftung in Hamburg war

offen für alle deutschsprachigen Archi

tektur-Hochschulen,

und Ausstellung der Arbeiten fanden
am 3. Juni in Hamburg statt.

Für den Entwurf eines „Kiosks für

die Weltausstellung EXPO 2000 Hanno
ver” wurde das Team Adrian Halilaj +
Rosemarie Dunke vom Fachbereich Ar

chitektur mit einem fünften Preis ausge
zeichnet.

Unter 109 Arbeiten aus dem gesam-

Herzlichen Glückwunsch!

E. Adrian Adrianowytsch
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Web.mapping'99
Symposium an der Fachhochschule

Das Global Village ist realer denn je.
Diese Entwicklung wird ermöglicht und
beschleunigt durch die moderne Infor
mations- und Kommunikationstechnik

(luK), Das Internet steht im Zentrum. Die

Kartographie und Geomatik ist ein Teil
der luK. Noch vor drei Jahren nutzten

wenige Webseiten raumbezogene Gra
fik, Bild und Ton als Hilfsmittel. Zuse

hends wandelt sich die Internet-Welt

durch die Anbindung an Datenbanken.
Der postmoderne Begriff „web.map-
ping“ bedeutet allgemein „vernetzte Le
benswelt“. Im Speziellen bedeutet er für
uns „vernetzte raumbezogene Präsen
tation“. In diesem Sinne wird das The

ma vom Symposium „Web.map
ping'99“ ausgeleuchtet.

Der Studiengang Kartographie und
Geomatik der FH Karlsruhe - Hochschu

le für Technik und die Deutsche Gesell

schaft für Kartographie laden ein zum
Symposium Web.mapping'99 am Don
nerstag, dem 18. 11. 1999. In- und aus
ländische Vertreter von Hochschule und

Wirtschaft aus A, CH, D und NL zeigen
die neuesten Entwicklungen in der ver
netzten raumbezogenen Graphikprä
sentation (Internet/WWW).

Im Teil „Grundlagen” wird Prof. Dr.
Hartmut Asche (Universität Potsdam)
die netzbasierte graphische Informa
tionsverarbeitung und Prof. Dr. Josef
Strobl (Universität Salzburg) das Online
GIS, was schon Immer eine Datenbank

anbindung hatte, vorstellen. Dr. Anne
Rauner (Urban Science International

Frankfurt a. M.) stellt die Frage, ob es
überhaupt ein eigenständiges Kartogra
phisches Informationssystem gibt.

Im Teil „Stand und Tendenzen“ zeigt
Prof. Dr. Menno-Jan Kraak (ITC Ensche
de, NL) die Potentiale des Webdesign-
Webmapping auf. Prof. Dr. Lorenz Hurni

(ETH Zürich) bringt dazu Beispiele einer
Onllne-VRML-3D-Geländesimulation.

Dipl.-Ing. Christian Stockmar (AGI - In
formation Management Consultants
Düsseldorf) wird die Anforderungen der
Karto-Redaktion an eine Online-Geo-

Datenbank herauszuarbeiten versu

chen. Im Teil Datenbankanbindung zei
gen auch Dipl. Kfm. Rolf Kanne (Tele At

las B. V. Hildesheim) mit Online-Nut-
zung der Datenbank Tele Atlas und

B. A. (Economics) Ernest McCutcheon
(dds Karlsruhe) mit Maplnfo-Online
Tools und die Navtech-AND-Datenban-

ken den vernetzten Online-Datenbank-

graphische Verlage auszuwirken. Alex
Sollberger (Kümmerly -f Frey Bern, CH)
beweist in seinem Vortrag „Vom Karto
graphieverlag zum Medienunterneh
men“, dass er den Wandel bereits voll

zogen hat. Zum Abschluss stellt Prof.

Pixels

4 M ^ ^ C3L
e*ck

»ob

VRML -3D- Simulation (L Hurni/H. Mundle, 1999)

eneinsatz an bewährten Praxisbelspie-

Im Teil „Anwendungen: Online Rou
ting und Geomarketing“ werden erste
gelungene Onllne-Präsentationssyste-
me vorgestellt. Uwe Koch (Navigon
GmbH Würzburg) schildert den Weg
vom CD-ROM-Routing zum Online Rou
ting System mit DB-Server-Anbindung
und Dr. Peter Freckmann (ptv Karls
ruhe) bringt einen Überblick über das
Online Routing im Geomarketing.

Im Teil „Anwendungen: Verlage und
Medien” zeigt lic. oec. Patrick Stähler

(Universität St. Gallen, CH) neuartige
Nutzungen dank der vielfältigen Poten
tiale des vernetzten Medienmanage
ments. Das beginnt sich auch auf karto-

Dr. Ferjan Ormeling Jr. (Universität Ut
recht, NL) in der DGfK-Abendveranstal-

tung den Online-Atlas Niederlande vor.

Innerhalb eines Tages erhalten Sie
so einen Überblick über die rasante Ent

wicklung der raumbezogenen vernetz
ten Präsentation, bei der die Kartogra-
phie-Geomatik ihren Anteil beitragen
kann. Siehe auch: www.fh-Karlsruhe.de/

webmapping!

len.

Christian Herrmann
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Nach zwei „Flops“ doch noch zum Erfolg

ln der Vortragsreihe „Erfolgreiche
Unternehmer berichten aus ihrem Le

ben“ konnte am 2. Juni 1999 Werner

Thieme, Geschäftsführender Geseii-

schafter der Thieme GmbH & Co. KG,

Teningen, an unserer Hochschuie be

grüßt werden.
Werner Thieme wurde 1928 in

Teningen geboren und absoivierte eine

Ausbiidung zum Technischen Zeichner
und anschiießend zum Technischen

Kaufmann. Schon früh zeigten sich bei
ihm die ersten Ambitionen zur Selbst

ständigkeit: „Damals verkaufte ich Ka-
bei in einem Eiektrohandei für 30 Mark,
das wir für 20 Mark einkauften. Ich hatte

dagegen einen Stundeniohn von 70
Pfennigen“, so Werner Thieme zurück

blickend, „diese einfache Rechnung
brachte mich auf die idee, doch auf die

selbe Art und Weise mein Geid verdie

nen zu können.“ 1955 stieg er aus der

Firma aus. Nach zwei „Fiops“ waren die

foigenden Unternehmensgründungen

erfolgreicher: 1957 gründete er zusam
men mit vier Partnern die Firma Em

mendinger Maschinenbau, und drei

Jahre später seine heutige Firma. Dort
führte er mit einem Mitarbeiter in einer

angemieteten Haile von 100 qm

Lohnaufträge für Maschinenbauteile
aus.

1990 ließ er sich mit einem eigenen
Vertriebsunternehmen für Maschinen

und Kunststofftechnik in Frankreich nie

der, 1995 foigte eine amerikanische
und kurz darauf eine englische Nieder-
iassung.

Unternehmensziele für die Zukunft

hat der Erfolgsunternehmer natürlich
auch: Mindestens die Nummer drei auf

dem Markt sein, als innovativer Anbieter

auftreten und dabei stets die soziale

Verantwortung gegenüber der Gesell
schaft wahren.

Heute beschäftigt das Unternehmen
weltweit 400 Mitarbeiter, davon 300 am

Stammsitz in Teningen. Großen Wert
legt der Firmenchef auf die Aus- und

Weiterbildung seiner Mitarbeiter. So
werden nicht nur 20 Lehriinge ausgebil
det, deren Zahl selbst in schlechten Zei

ten nie reduziert wurde, sondern es

werden auch rund 5 % aiier geieisteten

Arbeitsstunden auf Schuiung und Fort-
biidung der Mitarbeiter verwendet. „Mit

arbeiter sind das wichtigste Gut in ei
nem Unternehmen und das muss man

ihnen glaubhaft vermitteln“, erklärt Thie

me. Bildung und Entwicklung der jun

gen Generation seien für den Erhalt un

seres Wohlstandes ganz wichtig und ih
nen sei deshaib höchste Priorität ein

zuräumen. Wären gestern noch Arbeit

und Kapital die wesentiichen Produk
tionsfaktoren gewesen, so würden

schon morgen die Faktoren Wissen und
Zeit hinzutreten.

Daneben räumt Werner Thieme der

Firmenkuitur einen großen Stelienwert
ein. In der Thieme GmbH & Co. KG ist

die Unternehmenskuitur durch Ge

sprächs- und Verhaitensregeln geprägt,
die von jedem Mitarbeiter einzuhalten
sind. So beinhalten beispielsweise die
Gesprächsregein Grundsätze wie

„Pünktiichkeit, Zuhören, Wortmeldung“

oder „Keine Besprechung ohne Maß-

nahmenpian“, während die Verhaltens

regein durch Maximen wie „Andere
nicht durch eigene Nachiässigkeit in
Bedrängnis bringen“ oder „informatio-
nen konkret, voilständig und rechtzeitig

weitergeben“ definiert sind.

Er habe davon gesprochen, dass
man sich niemais von nur einem Kun

den abhängig machen dürfe. Junge

Existenzgründer wissen aber häufig

nicht, wie sie aus dieser ungiückiichen

Lage herauskommen können, wird in

der anschiießenden Diskussionsrunde

von einem Anwesenden angemerkt. Ei

ne vernünftige Planung sei das A und

0, so Thieme, die von Beginn an erfoi-
gen müsse. Das Erste, was ein Firmen-

Kunden- und Marktorientierung - für Werner
Thieme das A und O Jeder Existenzgründung

Mitte der 60er Jahre begann er mit
der Produktion von Kunststoffbehältern.

„Bei dieser Gründung des Kunststoff
werkes habe ich einen Fehler ge
macht“, erinnert sich der Unternehmer,

„ich hatte einen Großhändier, der meine

Produkte verkaufte. Diese Erfahrungen
iehrten mich, dass man nie nur einen
Kunden haben darf!“

Anfang der 70er Jahre dehnte Wer
ner Thieme das Geschäftsfeld auf die

Kunststoffhersteilung aus, erwarb ein
Siebdruckunternehmen und gründete
1989 mit der R-i-T eine weitere Firma.

„Der Markt muss bei einer Existenz

gründung immer der erste Gedanke
sein“, betont er in diesem Zusammen

hang, „ohne die Marktorientierung ist
eine Idee nichts wert.“ Dass die Kun

denorientierung, die Kundennähe so
wie ein marktorientiertes Handein die

wichtigsten Prämissen seien, habe er in

der Vergangenheit gelernt. Leider sei

diese Entwickiung in Deutschiand noch
nicht so weit fortgeschritten, wie es in
anderen Ländern bereits der Fail sei.

gründer brauche, sei ein konkretes Ziel,
das man an seinen Neigungen orientie
ren solle. Sei das Ziei dann gefunden,
müsse dieses konsequent verfolgt wer
den. Dann seien nur noch die richtigen

Gesprächspartner zu finden, um Erfoig
zu haben.

„Was können Sie den jungen Leu
ten, den potentiellen Unternehmern von

morgen, auf ihren Weg mitgeben?“, for
dert ein Zuhörer Werner Thieme auf.

„Die zunehmende weitweite Arbeitstei-

iung, der unaufhaitsame technologi

sche Fortschritt sowie Globaiisierung

und Vernetzung bieten den jungen Leu
ten heutzutage neue Entwicklungs- und

Lernmögiichkeiten“, richtet sich der Er
folgsunternehmer an die jungen Zuhö
rer im Saal, „im ausgehenden Jahrhun
dert bestehen größte Chancen für die

junge Generation, wenn sie ein oder

zwei Fremdsprachen beherrscht, um
weltweit kommunizieren zu können.“

Caroiin Gerhardt
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Jubiläumstreffen 50 Jahre nach Studienabschluss

Im Sommersemester 1949 bestan

den 32 Examenskandidaten ihre Ab

schlussprüfung zum „Staatlich geprüf
ten Maschineningenieur“ am Badischen
Staatstechnikum Karlsruhe, aus der un

sere heutige Hochschule hervorging.
50 Jahre nach ihrem Studienab

schluss trafen sich nun am 26. Juni

1999 die ehemaligen Studienkollegen,
um dieses Jubiläum zu feiern; immerhin

hatten 18 der damaligen Absolventen
ihr Kommen zugesagt. Über die Jahre
war der Kontakt nie abgerissen, dafür
sorgten zwischenzeitlich auch fünf ge
meinsame Treffen.

Viele Erinnerungen an ihre gemein
same Zeit am Staatstechnikum konnten

die Teilnehmer austauschen, wobei es

neben dem Studium auch andere Dinge
zu bewältigen galt. „Wir beteiligten uns
alle am Wiederaufbau der zerstörten

Gebäude des Staatstechnikums in der

Moltkestraße“, erinnerte sich Heinz Her

zei, Absolvent der Klasse M5a und Or

ganisator des Jubiläumstreffens, „wir

waren sozusagen die ,Speisbuben“ für

die angehenden Bauingenieure.“
Auf dem Jubiläumsprogramm stand

auch der Besuch des Fachbereichs Ma

schinenbau an der Hochschule, wo sich

die Maschineningenieure des Ab
schlussjahrgangs 1949 über die heutige
Ingenieurausbildung in dieser Disziplin
informierten.

Von der Technik fasziniert - Von den heutigen Möglichkeiten in der Ingenieurausbildung zeigen sich die
„Maschineningenieure" des Abschlussjahrgangs 1949 begeistert

Holger Gust

Laborbetriebsleiter Watter Manz (links vorne) stellt die Laboreinrichtung des Fachbereichs Maschinenbau
Fotos: LUZvor

August Hettmannsperger
GmbH

Brunnenbau Umwelttechnik Spezialtiefbau

Pfannkuchstraße 9 • 76185 Karlsruhe

Telefon (0721) 95573-0 • Telefax (0721) 95573-11

A
H
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Neue Impulse für Gründer
KEIM

7Das KEIM-Zentrum für Existenzgründung
bietet. Das Programm „Gründung von
Technologieunternehmen“ richtet sich
an Ingenieure, Informatiker, Architekten
und Naturwissenschaftler, vornehmlich

in den ersten Berufsjahren, wenn sie
konkrete Chancen für technologieorien

tierte Unternehmensgründungen sehen
und ihre Kernkompetenzen im tech
nisch-innovativen Bereich liegen. Ex

perten aus der Wirtschaft und der
Hochschule, von Verbänden und Ban

ken vermitteln potentiellen Gründern
Gründer-

1. Der Ingenieur als Unternehmer

Diese Maßnahme soll Studierenden

Gründermotivation und Know-how ver

mitteln und konkrete Impulse zur Exis

tenzgründung geben. Dazu bietet der
Fachbereich Sozialwissenschaften ein

praxisorientiertes
gramm an, welches studienbegleitend
absolviert werden kann. Der erfolgrei
che Abschluss von vier der nachfolgend

angegebenen neun Veranstaltungen

An der Fachhochschule Karlsruhe

gibt es eine neue Anlaufstelle für Grün
dungsinteressierte: das KEIM-Zentrum
für Existenzgründung. Dort werden Be
ratung, Projektkoordination und Öffent
lichkeitsarbeit an einem Ort geleistet.

Ziel des Karlsruher Existenzgründungs

impulses (KEIM) ist es. Studierende
und wissenschaftliches Personal für die

Selbstständigkeit zu sensibilisieren und
junge Unternehmer in allen Gründungs
phasen zu unterstützen. Durch Weiter
bildungsprojekte erhalten wis-
senschaftliche Mitarbeiter, Stu

dierende und Hochschulabsol

venten, die schon in der freien

Wirtschaft tätig sind, das nötige —„
Know-how zur Gründung.

An der Fachhochschule

Karlsruhe wurden aus KEIM-Mit-

teln zwei Stellen geschaffen.
Diplom-Betriebswirtin Eva-Maria
Schulz ist für die Koordination

des KEIM-Zentrums für Exis

tenzgründung zuständig und
betreut das Projekt „Marketing-

Support für Existenzgründer“.
Diplom-Betriebswirt
Maul betreut die Projekte „Grün

dung von Technologie-Unter
nehmungen“, „Der Ingenieur als
Unternehmer“ und „Export und
Internationalisierung für Unter

nehmensgründer“.
Das KEIM-Zentrum für Existenz

gründung ist in den Räumen
des Instituts für Innovation und

Transfer (Gebäude LI), —
Zimmer 114, Telefon 925-2364,

E-Mail tobias.maul@fh-karlsruhe.de,

Postadresse: Moltkestr. 30,

76133 Karlsruhe.

Ausbildungspro

praxisorientiertes
Know-how und begleiten die
Teilnehmer bei der Erstellung

und Umsetzung eines Busi

nessplans. Themenübersicht:
Kick Off Meeting, Marketing
und Vertrieb, Unternehmens

formen

KEIM-Projekte an der FH Karlsruhe

KEIM-Zentrum für Existenzgründung
an der Fachhochschule Karlsruhe

Kostenrechnung,

Personalführung,Recht,

Innovationsmanagement und
Patentrecht, Planspiel, Grün
dungskonzept und Work
shops. Projektträger: Koordi
nierungsstelle für die Wissen
schaftliche Weiterbildung (Pro

fessor Thomas Mayer).

Der Ingenieur als IMternehmer
Fb. Sozialwissenschaften

(Prof. Thomas Mayer)

Gründung von Technologie-Unternehmungen
— Koordinierungsstelle für die Wissenschaftliche Weiterbildung

(Prof. Thomas Mayer)

Tobias
Export und Internationalislerung für Unternehmensgründer

Export Akadeirte an der Fachhochschule Karlsruhe
(Prof. Thomas Mayer) 3. Export und Internationalisie

rung für Unternehmensgrün
derMultimediale Anleitung zur Existenzgründung von Frauen

Frauen beauftragte der Fachhochschule Karlsruhe
(Prof. Dr. Cosima Schmauch)

Hierbei handelt es sich um ein

Forschungs- und Weiterbil
dungsprojekt zur Ermittlung
der Internationalisierungsfor
men und des Bedarfs an Ex-

portwissen bei jungen Unter
nehmen. Die frühzeitige Ausrichtung
der wirtschaftlichen Tätigkeit auf den in
ternationalen Markt gehört für viele

Gründer zu den Eckpunkten des unter

nehmerischen Erfolges. Gerade bei
Technologie-Unternehmen ist von Be
ginn an eine Orientierung auf speziali
sierte Abnehmer in internationalen Ziel-

märkt’en erforderlich. Hierzu werden die

Internationalisierungsformen und der
Bedarf an Exportwissen bei jungen Un
ternehmen durch strukturierte Inter

views mit Vertretern von möglichst allen

Unternehmen der Technologiefabrik
Karlsruhe ermittelt. Daraus folgt die Er

arbeitung eines zielgruppengerechten
Weiterbildungskonzeptes. Projektträ
ger: Export-Akademie an der FH Karls
ruhe (Professor Thomas Mayer).

Marketing-Sypportfür Existenzgründer
Fb. Wirtschaftsingenieurwesen

(Prof^Reinhold Kön^

führt zum Erwerb des Zertifikates „Der

Ingenieur als Unternehmer“: „Existenz-
und Unternehmensgründung

ting für Ingenieure“; „Sozialpsychologie
und Mitarbeiterführung“, „Arbeitsrecht“,
„Steuerlehre

Marke-

KEIM-Projekte an der Fachhochschule
Karlsruhe

Anfang November vergangenen Jahres
schrieb KEIM einen Ideenwettbewerb

aus, in dem Institute der beteiligten

Hochschulen, der beteiligten For

schungseinrichtungen, aber auch Inter
essenten aus der Wirtschaft Fördermit

tel für ihre Projekte beantragen konn
ten. Insgesamt 19 Projekte wurden aus
gewählt, die 1999 mit einem Gesamtbe
trag von 741.000 Mark gefördert
werden. Die Fachhochschule Karlsruhe

bietet fünf Weiterbildungsprojekte an:

.Moderationstraining“,

„Einführung in das Qualitätsmanage
ment“, „Von der Innovation zum Patent“

und „Unternehmensplanspiel für Ingeni
eure“. Projektträger: Fachbereich So
zialwissenschaften (Prof. Th. Mayer).

2. Gründung von Technologie-Unter
nehmungen

Dies ist ein Ausbildungs- und Coa

ching-Programm, welches an zehn Se
minartagen Vermittlung von praxisorien
tiertem Gründer-Know-how und an

schließend vier Coaching-Workshops
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4. Multimediale Anleitung zur Exis
tenzgründung durch Frauen

Eine Förderung von Existenzgründerin
nen zur Verbesserung der beruflichen
Chance von Frauen. Die Lehrinhalte sol

len multimedial bereitgestellt werden
(Internet), um unbeeinflusste und zeit-

und ortsunabhängige Lernsituationen
zu schaffen. Mit diesem Mittel wird

gleichzeitig gewährleistet, dass eine

größere Zahl von Frauen erreicht wird,
als dies in einem Seminar oder Work

shop der Fall sein kann.

Das internet eignet sich ganz beson
ders für eine weite Verbreitung des Wis
sens über Existenzgründung, ohne wei
tere Kosten nach sich zu ziehen. Die

Verbreitung erfoigt über die Bekanntga
be des URL an den an KEiM beteiiigten
Hochschuien und Forschungseinrich
tungen, sowie Landesgewerbeämtern,

Arbeitsämtern und sonstigen interes
sierten institutionen. Projektträger:
Frauenbeauftragte der Fachhochschuie
(Professorin Dr. Cosima Schmauch und

Professorin Dr. Ingrid Kühn).

5. Marketing-Support für Existenz
gründer

Unternehmen in der Gründungsphase
haben oft weder das Potential noch das

Know-how, um eine systematische Ver
marktung aufzubauen. Studierende der

Studiengänge Wirtschaftsingenieurwe
sen, Vertriebsingenieurwesen und inter-

nationai Management unterstützen jun
ge Unternehmer bei der Bewäitigung
dieser Herausforderung. Hierbei über
nehmen sie Aufgaben wie die Bestim

mung von Marktsegmenten und des

Marktvolumens, die Beurteilung der
Wettbewerbssituation, das Ermitteln

von Kundenanforderungen und Ver
triebswegen, die Ersteilung von Pro
dukteinführungsstrategien sowie Mes
sevorbereitung, -durchführung und

wissenschaftlichen Mitarbeitern aus der

Region Karlsruhe/Pforzheim zugänglich
sind.

Businessplan-Wettbewerb für die Re
gion

Kreativität und Unternehmergeist
der jungen Wissenschaftler zu mobili
sieren ist ein weiterer Baustein des

Karlsruher Existenzgründungs-Impul-
ses. Im August schrieben die Technolo-
gieRegion Karlsruhe und die Wirt

schaftsförderung Region Stuttgart „Bu-
sinessChance '99 - Der Wettbewerb“

aus. Angesprochen sind Gründer aus

den Hochschulen und Forschungsein
richtungen sowie aus der Wirtschaft der
Regionen Karlsruhe/Pforzheim und
Stuttgart. Prämiert werden die fünf bes
ten Geschäftsideen am 3. und 4. De

zember auf der Gründermesse „New-
Come“ (Einsendeschluss ist der 29. Ok

tober 1999). Über die Beratungsleistun
gen im Rahmen der Ausschreibung hi
naus werden die Gründer während des

gesamten Wettbewerbs begleitet. Eine
Hotline, Beratung durch das Coaching-
Netzwerk sowie intensive Einzelbera

tungen zur Weiterentwicklung von
Ideen zum vollständigen Geschäftsplan
gehören zu den Angeboten, welche die
Gründer von KEiM erhalten. Mehr Infor

mationen und die Ausschreibungsun
terlagen gibt es beim KEIM e. V., Infor

mations- und Projektbüro (Telefon
0721/9658-264) oder im Internet
(www.business-chance.de).

Eva-Maria Schulz und Tobias Maui Foto: LUZ

-nachbearbeitung. Projektträger: Fach
bereich Wirtschaftsingenieurwesen (Pro
fessor Reinhold König).

Allen geförderten Projekten ist ge
meinsam, dass sie auf längere Zeit aus
gerichtet und allen Studierenden und

Tobias Maul

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 40/99



FH
GEGR.

1878

SS
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für TechnikKARLSRUHE

Journal

KEIM befragte zum Thema Selbstständigkeit

Im Auftrag des KEIM e. V. führte die
Fachhochschule Karlsruhe eine reprä
sentative Befragung zum Thema Exis
tenzgründung an den Hochschulen der
Region und am Forschungszentrum
Karlsruhe durch. Die frisch gebackene
Absolventin des Studiengangs Wirt
schaftsingenieurwesen Claudia Meder

übernahm die Projektleitung in dem
drei Monate laufenden Projekt.

Die inhaltlichen Ziele bestanden in

folgenden Punkten:

Erfragen der Erfahrungen der Be

fragten mit Existenzgründung

Erfragen der Einstellungen/Neigun

gen hierzu

Ermittlung des Bedarfs/Interesses
an unternehmerischer Ausbildung

Ermittlung der gewünschten Form
der Ausbildung

- Ermittlung potentieller zukünftiger
Existenzgründer

Zusätzlich wurde als Sekundärziel die

Sensibilisierung der befragten Personen

zur Existenzgründung verfolgt.
Befragt wurden die Studenten und

wissenschaftlichen Mitarbeiter der Fach

hochschulen Karlsruhe und Pforzheim,
der Universität Karlsruhe und Doktoran

den des Forschungszentrums Karlsru-

samtanalyse extrahiert sphinxVision aus
der Datenflut die Informationen und

stellt sie als anschauliche „Datenland

schaft“ dar. Das System verwendet aus
gereifte technologische Disziplinen aus
dem Fundus spezieller neuronaler Net

ze, genetischer Algorithmen, Fuzzy Lo

gic, semantischer Variablen und 3-D-

Animation, gekoppelt mit einer interakti

ven Darstellungs- und Arbeitsweise.

Weniger als 10 % der Befragten hat
sich schon intensiv mit dem Thema

Existenzgründung beschäftigt.

Antwortmög
lichkeiten absolut in Prozent

gar nicht 889 31,4

etwas 1621 57,2

intensiv 264 9,3

Die Verteilung der Studentenzahlen
auf die einzelnen Hochschulen ist aus

folgender Tabelle ersichtlich:

keine Angaben 56 1,9

Intensive Beschäftigung mit dem Thema Exis

tenzgründung

Andererseits sind auch wiederum

nur weniger als 10 % der Meinung, dass

eine selbstständige Tätigkeit für sie
nicht in Frage kommt.

Hochschule WS 98/99 in Prozent

Uni Karlsruhe 14.627 65

FH Karlsruhe 4.272 19

FH Pforzheim 3.667 16

Antwortmög
lichkeitenSumme 22.566 100 absolut in Prozent

gar nicht 1003 35,4
Verteilung der Studenten auf die Hochschulen

1527 53,9etwas

intensiv 252 8,9

Bei der Erhebung wurden die Anga

ben von 2833 Befragten erfasst. Diese
teilen sich auf in 2644 Studenten, 71
wissenschaftliche Mitarbeiter und 48

Doktoranden.

keine Angaben 48 1,7

he. Kein Interesse an Existenzgründung

Um die Entwicklung der Einstellun
gen und Erfahrungen der Studenten zu
und mit Existenzgründungen über den
Verlauf des Studiums beschreiben zu

können, wurden als Adressaten die Stu

dienanfänger und Absolventen des Jah

res 1999 ausgewählt.

Die Auswertung erfolgte zunächst

mit klassischen Datenanalysemetho
den. Um komplexe Strukturen zu identi
fizieren, wurde eine neue Software der

Firma Systemfabrik Business Analysis,
Hamburg, benutzt. Bei der sphinxVision

genannten Software handelt es sich um

ein Data-Mining- und Datenanalysetool.
Das adaptive und selbststrukturierende

Verfahren ermöglicht das Aufspüren
von verborgenen Informationen in Da

tenzusammenhängen. Es geht nicht
darum einzelne Datensätze oder Zeilen

zu vergleichen, sondern es werden

sämtliche ausgewählten Variablen
gleichzeitig im Hinblick auf jeden Ein

flussfaktor und auf alle möglichen Rück
kopplungen untersucht. Nach der Ge-

Mehr als ein Drittel der Befragten
möchte von KEIM weiterhin über das

Thema Existenzgründung informiert
werden.

Die Studenten verteilen sich auf die ver

schiedenen Studiengänge folgender
maßen:

Architektur

Baubetriebswesen

Bauingenieurwesen

Betriebswirtschaft

Chemie

Chemieingenieurwesen....

Design

Elektr. Energietechnik ....

Informatik

Maschinenbau

Mikro- u. Feinwerktechnik

Physik

Vermessungswesen

Wirtschaftsingenieurwesen .... 479

Sonstige

153
256

39

229

349
1476

37

81

46

96 Informationsbedarf beim Thema Existenzgründung

208

276

Es bleibt zu hoffen, dass die vielfälti

gen Angebote von KEIM an unseren

Hochschulen zur Vorbereitung auf eine

Unternehmensgründung auch tatsäch

lich wahrgenommen werden.

56

46

42

Reinhold König271
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seine Leistungen aus. \
Und durch seine

Visionen.
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Umsatz der Würth-Gruppe Welt
in Mio. DM
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Würth Frankreich Würth Griechenland

Die Qualitäten von Würth,

dem Montageprofi, zeigen
sich nicht nur in unserem

Angebot von über 50.000

Produkten, sondern auch in

, den Visionen, an denen wir

täglich arbeiten. Sie spie

geln sich in der Architektur

unserer Gebäude ebenso

^ wider, wie in motivierten,
hochqualifizierten Mita

beitem und

WURTH-DER MONTAGEPROFI

liefert Schrauben, Schrauben-

zubehär, Verbindungs- und
Befestigungsmaterial, chemisch
technische Produkte, Dübel,

Möbel- und Baubeschläge, Iso
lierungen, Hand-, Elektro- und
Druckluftwerkzeuge, Service-
und Pflege-Produkte, Bevorra-
tungs- und Entnahmesysteme.

►

1* in unserem

' Engagement für die Bil-

? dende Kunst. So ist die Ent

wicklung von Würth zu

einem virtuellen Unterneh-

►

t
DER MONTAGEPROFI

Adolf Würth

GmbH & Co. KG

Postfach •74650 Künzelsau

Tel.: (07940) 15-0

Fax: (07940) 15-1000

http://www.wuerth.com
E-Mail: info@wuerth.com.

men schon lange Realität.

Dynamik, Optimismus und

Jugendlichkeit dokumentie- 1

ren den Anspruch zu weite

rem Wachstum.
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Auswanderung online
Kooperationsprojekt des Fachbereichs Wirtschaftsinformatik
mit dem Hauptstaatsarchiv Stuttgart

“Ich hätte es in Deutschland nicht ge
glaubt, dass ich es in meinem Leben

noch so gut bekommen würde”, so re
sümierte am 28. Februar 1853 Johan

nes Georg Zoller erste Erlebnisse und
Erfahrungen in seiner neuen Heimat Pe

ru. Zoller, ein Weingärtner, war 1851 mit
zwei Kindern von Aichelberg im Ober
amt Schorndorf nach Lima ausgewan
dert und hatte sich dort offensichtlich

hen/orragend eingelebt. Voller Stolz be

richtete er von nahezu paradiesischen

Bedingungen in der neuen Welt. Als

Gipfel des dort herrschenden Luxus

musste es den zurückgebliebenen Ai-
chelbergern erscheinen, dass seine 14-

jährige Tochter Katharina ihre alten,
noch aus Deutschland stammenden

Kleider nunmehr als „Unterröcke be

nutzte”, weil sogar sie eine so gute Ent
lohnung als Hausmädchen erhielt, dass

sie sich vollständig neu einkleiden
konnte.

Nicht alle Auswanderer aus Würt

temberg konnten über ähnlich positive
Erfahrungen berichten. Die manchmal

unerfüllte Hoffnung auf ein besseres Le
ben - in wirtschaftlicher, aber auch in

politischer Hinsicht - war jedoch die in
dividuelle Triebfeder, die seit dem 18.
Jahrhundert Hunderttausende dazu be

wegte, ihre alte württembergische Hei
mat zu verlassen und in der Fremde ei

nen Neuanfang zu wagen.

Die in den württembergischen Amts
stuben über diese Auswanderungsbe

wegung entstandenen Unterlagen wer
den heute in den staatlichen Archiven

verwahrt. Sie stehen hier sowohl der

historischen Forschung wie auch der in
teressierten Öffentlichkeit uneinge
schränkt zur Nutzung zur Verfügung.
Kaum ein Tag vergeht, an dem sich
nicht Nachfahren der Auswanderer z. B.

an das Hauptstaatsarchiv wenden, um

Informationen über ihre württembergi
schen Vorfahren zu erhalten.

Eine Gefälligkeitssuche nach einem
aus dem Lande stammenden Vorfahren

eines amerikanischen Geschäftsfreun

den damals zur österreichischen Mo

narchie gehörenden Balkan.

Die Präsentation der Ergebnisse ih
rer Arbeit gehört zu den selbstverständ

lichen Pflichten der Archivverwaltung
Baden-Württemberg. Angesichts der
starken Nachfrage nach Auswanderer
daten vor allem aus Übersee war die

Umsetzung der Idee, die erhobenen Da
ten uneingeschränkt und kostenlos al
len interessierten Nutzern zur Verfü

gung zu stellen, ein folgerichtiger

Schritt. Diese Möglichkeit bietet derzeit
das Internet als weltweites, grenzüber
schreitendes und uneingeschränktes
Kommunikationsmedium.

Ziel war es, die Stärke von Daten

mehrdimensionale Recherbanken

chen durch freie Wahl und Verknüpfung

des stand an der Wiege der Auswande

rerdokumentation im Hauptstaatsarchiv

Stuttgart. Für ihren Autor Hans Glatzle
erwuchs daraus eine Leidenschaft für

alle Fragen der Auswanderung aus
Württemberg, der er sich nach seiner

Pensionierung im Jahre 1979 als ehren

amtlicher Mitarbeiter des Hauptstaatsar

chivs Stuttgart vollkommen verschrieb.

Das Ergebnis seiner nunmehr zwan
zigjährigen Recherchen kann sich se
hen lassen: Knapp 54.000 Auswande

rernamen mit ergänzenden Hinweisen
über Herkunftsort, das Auswande

rerzielland, die Motive für die Auswan

derung, das Auswanderungsjahr sowie
die Zahl der mitausgewanderten Fami

lienangehörigen machen aus dem
„Glatzle” nicht nur eine Fundgrube für
genealogische Recherchen aller Art,

sondern ermöglichen dank des umfas

senden Zugriffs auf die Datenbank auch

die Beantwortung von Fragen, die über
einzelne Personen hinausgehen. Den
Großteil dieser Auswanderer (ca. 40.000
Datensätze) zog es in die „Neue Welt”,

einige Tausend nach Russland und auf Bilder: www.auswanderer.lad-bw.de
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der Zugangsebenen - mit den Stärken
des Internet - unbegrenzte Recherche
im weltweiten Netz - zu verbinden. Die

Vorteile dieses „strukturierten Publizle-
rens aus Datenbanken im Internet” wer

den bei der „Auswandererdokumenta
tion Hans Glatzle“ im deutschen Archiv

bereich zum ersten Mal genutzt.

und damit wertvolle Praxiserfahrung zu
vermitteln. Die Anwendung, die mit
Standardwerkzeugen (Microsoft Front
page 98, Microsoft Active Server Pages,
Perl, MySQL) erstellt Ist, bietet jedoch
mehr als die reine Datenrecherche. Den

Nutzer erwartet mit der Präsentation

ausgewählter Archlvalien aus den Be

ständen des Hauptstaatsarchivs eine
Erlebnisreise in die Geschichte der Aus

wanderung aus Württemberg. Ein Gäs
tebuch und das Diskussionsforum zu

Fragen der Auswanderung eröffnen ihm
darüber hinaus die Möglichkeit, nicht
nur mit dem Hauptstaatsarchiv, sondern

auch mit anderen genealogischen For
schern in Kontakt zu treten, Informatio

nen und Meinungen auszutauschen

und sich so gegenseitig zu helfen. Da
rüber hinaus verweisen Hyperlinks zu
anderen, für die Auswanderung aus
Württemberg wichtigen Archiven, in das
weltweite genealogische Netzwerk so
wie auf die Herkunftsorte der Auswan

derer, soweit diese bereits mit eigenen
Homepages im Internet vertreten sind.

Die Bestellung der Origlnalquellen (als
Kopie) erfolgt ebenfalls online per E-
Mail an das Hauptstaatsarchiv.

Die Anwendung ist seit Ende März

1999 unter der Adresse http://www.
auswanderer.lad-bw.de in das Internet-

Angebot der Staatlichen Archivverwal
tung eingestellt. Der häufige Zugriff auf
diese Web-Seite - durchschnittlich 50

Nutzer am Tag - und erste fast euphori
sche Reaktionen der Nutzer lassen er

kennen, dass mit dieser Anwendung ei
ne große Nachfrage befriedigt wird, vor
allem in den USA, wo ca. 10 % der Be

völkerung Ihre Herkunft heute noch auf
deutsche Vorfahren zurückführen. Der

zeit sind die Autoren der Anwendung
bemüht, Sponsoren für eine - häufig
gewünschte - englische Version des
Auswandererwebs zu finden.

Mit der „Auswandererdokumenta

tion Hans Glatzle“ schlägt das Haupt
staatsarchiv Brücken in die Neue Welt.

Die Erfahrung zeigt, dass kulturellen
Kontakten stets auch andere Kontakte

folgen. Denn die (erfolgreiche) Suche
nach den Vorfahren ist für viele Ameri

kaner der erste Schritt, ins Land ihrer
Vorväter zurückzukommen und dort -

auf genealogischer Spurensuche sozu
sagen - ihren Urlaub zu verbringen. Da
mit kann sich diese Anwendung auch
unter volkswirtschaftlichen Aspekten als
durchaus rentabel erweisen.

Als nächster Schritt Ist die Präsenta

tion der über 200.000 Datensätze um

fassenden Auswandererdatenbanken

des Generallandesarchivs Karlsruhe (für
den badischen Landestell) Im weltwei
ten Internetverbund geplant. Mit der

Realisierung dieses Vorhabens ist An
fang des nächsten Jahres zu rechnen.

Kurt Hochstuhl

Die Glatzle-Anwendung wurde, fi
nanziell unterstützt durch die Landesar

chivdirektion Baden-Württemberg, In
Form einer Kooperation zwischen dem
Lehrstuhl für elektronische Medien und

Märkte des Fachbereichs Wirtschaftsin

formatik der Fachhochschule Karlsruhe

(Prof. August Wegmann) und dem
Hauptstaatsarchiv Stuttgart realisiert.
Für Prof. Wegmann, der auch bei der
Präsentation elektronischer Bücher im

Internet im Rahmen eines DFG-Projekts
mit der Staatlichen Archivverwaltung
Baden-Württemberg zusammenarbei
tet, bot sich damit die Möglichkeit, sei
nen Studenten Beispiele für die Präsen
tation von Anwendungen im Internet

Dr. Kurt Hochstuhl

ist Archivdirektor im

Hauptstaatsarchiv Stuttgart

Das FH-MAGAZIN ist aus

zugsweise auch im Internet

verfügbar:

www.fti-karlsruhe.de
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|L EH Karlsruhe als Mitveranstalter einer Jubiläumsausstellung

Diese somit seit der Jahrhundert

wende bestehende Dreiteilung des

technischen Bildungswesens In Gewer
beschule, Ingenieurschule und Techni
sche Hochschule wurde zuletzt 1970/71

mit der Einrichtung von Fachhochschu
len modifiziert. Die Ingenieurschulen
hatten den Status von Fachhochschu

len erhalten und sind seitdem in den

Hochschulbereich eingegliedert.

Nachfolgend gelang den Fachhoch
schulen über die Hochschulrahmenge
setze von 1976 und 1985 eine weitere

Steigerung ihrer Attraktivität; die Auf
nahme

hauptamtliche Forschung und Entwick
lung sowie Zuständigkeiten im Bereich
der beruflichen Weiterbildung ergänzen

niken die formale Gleichstellung mit den

Universitäten gelungen. Der „Paradig
menwechsel des Technikverständnis

ses“, also eine Verwissenschaftlichung

an Stelle der zuvor rein empirischen Be

trachtungsweise, hatte ganz wesentlich
die Voraussetzungen hierfür geschaf-

Das Jahrhundert der Ingenieure - so
lautete der Titel einer in Mannheim von

der dortigen Fachhochschule für Tech
nik und Gestaltung anlässlich ihres 100-

jährigen Bestehens Ende 1998 gezeig
ten Ausstellung. Im März und April 1999
war das Projekt Im Landesgewerbeamt
Karlsruhe vorgestellt worden. Die FH
Karlsruhe gehörte zu den Mitveranstal
tern. Mehr als 3.000 Besucher kamen

zur Ausstellung.

Die Karlsruher Ausstellung berück

sichtigte im Wesentlichen die schon zu
vor in Mannheim gezeigten Themen,
wobei der Berufsstand des Ingenieurs in
seiner modernen, seit dem 19. Jahrhun

dert bestehenden Fassung im Mittel

punkt stand. Seine Ausbildung, die Be
rufsweit und seine gesellschaftliche Ein
bindung bildeten die Schwerpunkte der
Schau, die über fünf Stationen angelegt
war. Die Fachhochschule, die Univer

sität und der Karlsruher VDI-Bezirksver-

ein unterstützten die Darbietung.

Die erste einführende und zugleich

umfangreichste Station hatte den Titel
„Die Ingenieure in Geschichte und Ge
genwart“. Im Vordergrund standen Aus
führungen zum technischen Bildungs
wesen in Deutschland, das im frühen

19. Jahrhundert mit der Gründung von

Fortbildungsschulen als Vorläufer der
Gewerbeschulen ansetzte, und, aus

heutiger Sicht auf Fachschulebene, mit
der Einrichtung von Polytechniken fort
fuhr.

fen.

Gleichzeitig meldete die Industrie
beziehungsweise stellvertretend für sie
der Verein Deutscher Ingenieure (VDI)
den Bedarf an mit der Praxis vertrauten

Fachkräften an, was zu einer breitge

streuten Gründung von Ingenieurschu
len führte. Etwa fünfzig dieser Lehran
stalten entstanden allein zwischen 1890

und 1913, weitere folgten in größerem

Umfang erst wieder in den 60er Jahren.

Auslandsbeziehungen,von

=

P

•••• < t

■
Gegen Ende des 19. Jahrhunderts

war den mittlerweile zu Technischen

Hochschulen aufgestiegenen Polytech-

■lllJ!.Udl99C.II I«

Vitrine mit Bauaufnahmen, die noch vor der Jahrhundertwende an der Vorgängereinrichtung der FH

Karlsruhe angefertigt worden waren
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zeigt. Die Exponate stammen aus der
Zeit der Baugewerkeschule (1878-1919)
und reichen bis 1880 zurück. Mit Model

len aus der Redtenbacher-Sammlung
zur Demonstration mechanischer Ge

setzmäßigkeiten gestaltete die Univer
sität ihre Vitrine.

Station II berücksichtigte eine reprä
sentative Zahl „bedeutender Ingenieure
aus dem deutschen Südwesten“. Auf 13

Erfinderpersönlichkeiten wurde das In
teresse gelenkt. Die Grafiken nannten
bekannte wie weniger bekannte Na
men: Benz, Bosch und Porsche, aber

auch Gerber, Zuse und Bruch.

Der Ausbildungsplatz des Ingeni
eurs in Maschinenbau und Elektrotech

nik, jeweils im Vergleich der 30er Jahre
mit der Gegenwart, war Mittelpunkt der
dritten Abteilung. Rechner haben
Reißbrett und aufwändige Versuchsauf
bauten seit den 80er Jahren abgelöst,
und Fortschritte auf diesem Gebiet wer

den künftig einem noch höheren Tem
po unterworfen sein. Die FH Karlsruhe
begleitete diese Station mit einigen Pro
jekten aus Forschung und Transfer.

Wissenswertes über die Industriali

sierung im Rhein-Neckar-Raum erfuhr
der Besucher einige Schritte weiter.
Schwerpunkte bildeten in dieser Station
die Unternehmensgeschichten des be
kannten Landmaschinenproduzenten

Heinrich Lanz (heute John Deere) und
des Automobilproduzenten Benz & Cie.

(heute DaimlerChrysler). Kurze Profile
gegenwärtig in der Region maßgebli
cher Betriebe und die Geschichte der

Technischen Überwachung (TÜV) ver
vollständigten die Abteilung.

Zum Schluss erwartete den Besu

cher ein kurzweiliger viertelstündiger
Film zum Thema „Die Technik in der

Kunst“. Deutlich wurde, dass die auf

kommende industrielle Gesellschaft das

Interesse der Bildenden Kunst erweckte

und diese Aufgeschlossenheit, freilich
aus neuer und immer wieder aktualisier

ter Perspektive, bis zur Gegenwart an
hält.

Auszug aus dem Grußwort zur Ausstellungseröffnung
von Prorektor Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Fritz

Lassen Sie mich eine Reihe von In- tenverarbeltung, klar:: Eine Welt ohne

genieuren nennen, die die Welt ein- Computer ist heute nicht mehr vorstell

drucksvoll verändert haben. Der Reihe bar. Er war es, der 1941 mit der Z 3

von Ingenieuren möchte ich sozusa- den ersten betriebsfähigen programm-

gen außerplanmäßig einen Physiker gesteuerten Computer baute, einen

voranstellen, der zudem nicht im Computer mit logischen Schaltungen,

zwanzigsten, sondern schon am Ende mit einer Speicherkapazität von 64

des neunzehnten Jahrhunderts gewirkt Zahlen zu Je 22 Dualstellen, der in der

hat Ohne Heinrich Hertz, der von 1885 Sekunde bis zu 20 arithmetische

bis 1889 an der Technischen Hoch- Grundoperationen durchführen konnte..

Bedeuten diese Enwicklungen ei

nen Segen oder auch einen Fluch? Mit
der durch Ingenieure initiierten industri
ellen Revolution begann eine grund
sätzlich neue Epoche der Kulturge
schichte der Menschheit Es zeigte

sich eine noch nie dagewesene drasti
sche Bevölkerungszunahme, die mit
massenhafter Landflucht einherging.
Beides zusammen verursachte eine re

volutionäre Umgestaltung der Gesell
schaft und ihrer Reproduktionsformen.
Eisenbahnen, Seeschifffahrt und neue

Kommunikationssysteme (Telegrafie,
Telefon, Funk) ließen die geographi
schen Räume in der Wahrnehmung

der Menschen schrumpfen.

Diese Entwicklung ist aber nicht un
problematisch. Die Komplexität (etwa
von Kernkraftwerken), die Internationa

lität (z. B. beim Bau einer Ariane-Rake
te oder des Airbusses) und die Vernet

zung technischer Systeme (Telekom
munikation, Transportwesen, Verkehr)
greifen seit der industriellen Revolution
und heute stärker denn je in die Privat

sphäre des Einzelnen und in die wirt
schaftlichen Interessenlagen verschie

dener Industriezweige ein, so dass
Technik, ihre Anwendung und Entwick

lung immer stärker unter Rechtferti-
gungs- und Erklärungsdruck geraten
sind.

schule in Karlsruhe lehrte und bewies,

dass sich die Elektrizität in elektromag

netische Wellen übertragen lässt, gäbe
es keine Telegraphie, kein Radio, kein
Fernsehen und kein Handy.

Der Maschinenbauingenieur Carl
Benz, der am 25.11.1844 in Mühlburg

bei Karlsruhe geboren wurde und 1885
in Mannheim einen dreirädrigen Wa

gen mit einem Einzylinder-Viertakt-
Benzinmotor erfand, während zur glei
chen Zeit Gottlieb Daimler seinen Mo

tor noch nur in ein hölzernes Zweirad

einbaute, war 1900 der größte Automo
bilhersteller in Deutschland und ist ein

Pionier der Automobilindustrie. Carl

Bosch, Chemiker, Ingenieur und Indus
trieller, stellte mit Haber großtechnisch
Ammoniak her. Ammoniak ist eine we

sentliche Basis für Kunstdünger, mit

dem der Hunger bezwungen werden
kann, aber gleichzeitig eine wesentli
che Basis für Sprengstoffe, die in zwei
Weltkriegen ihre Wirkung schrecklich
entfalteten. Hier wird die Zwiespältig

keit der Folgen technischer Entwick
lung deutlich.

Denken Sie an den Erfinder und In

genieur Walter Bruch, der an der tech
nischen Entwicklung des Fernsehens
maßgeblich beteiligt war und 1963 sein
PAL-Patent anmeldete. Oder an Wern-

her von Braun, ein deutschamerikani

scher Ingenieur, der die entscheiden
den Impulse zur Entwicklung der Sa-
turn-V-Trägerrakete gab, die später zu
sammen mit dem Apollo-Raumschiff Im
bemannten Mondlandeprogramm zum

Einsatz kam. Und wohl jedem ist die

Bedeutung von Konrad Zuse, Ingeni
eur und Pionier der elektronischen Da-

Dennoch möchte ich feststellen:

Die Zukunft unseres Landes kann nur

gesichert werden, wenn wir den techni
schen Vorsprung halten. Dazu brau
chen wir die besten Leute, die mit neu

en Ideen antreten und die daraus Pro

dukte machen und so dazu beitragen

Arbeitsplätze zu schaffen.

Wie in Mannheim erzeugte die Aus

stellung auch in Karlsruhe große Zu
stimmung. Sie überquerte sozusagen
„in mittlerer Flughöhe“ ein Jahrhundert,
das, wie nie zuvor, durch rasante tech

nische Entwicklungen, aber auch Zer

störung und Wiederaufbau bestimmt
wurde. Dass Tatkraft weiter gefordert
wird, unterstrich ein Zitat des ungari

schen Philosophen Georg Lukäcs:
„Die Zukunft kommt von selbst, der

Fortschritt nicht.“

richtungen ein besonders nachhaltiger
Einfluss aus. Beide Einrichtungen ver

vollständigten unter diesem Aspekt mit
Exponaten die erste Station.

Von Seiten der Fachhochschule

wurden ein Theodolit, ein Spannungs

messgerät, ein Gleichstrommotor sowie
eine Reihe studentischer Bauaufnah

men aus der Architekturabteilung ge-

deren Befugnisse. Letzte Neuerungen

(HRG 1998) betreffen die Einführung
auch englischsprachiger Bachelor- und
Master-Studiengänge.

Von Karlsruhe ging bei der Ausge
staltung des technischen Bildungswe
sens mit der Universität (gegr. 1825)

und der Fachhochschule (gegr. 1878)

beziehungsweise deren Vorgängerein-

Wolfram Förster
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Sonnenstrom zur Trinkwasseraufbereitung
Seit über 15 Jahren betreibt der

Fachbereich Elektrische Energietechnik
auf dem Dach des E-Gebäudes eine

netzunabhängige Photovoltaik

anlage zu Versuchszwecken (sie
he FH-MAGAZIN 14).

Die dabei gesammelten Er
fahrungen konnten vor kurzem in
ein Projekt einfließen, mit dem
die Firma ALLDOS GmbH aus

Pfinztal an unsere Fachhoch

schule herantrat.

ALLDOS ist Speziaiist auf
dem Gebiet der Dosiertechnik,

die zum Beispiel bei der Trink

wasseraufbereitung eine wichtige
Rolle spielt. Sauberes Trinkwas

ser ist in unseren Breiten (noch)
eine ebensolche Selbstverständ

lichkeit wie eine unterbrechungs
freie Stromversorgung. Im ländli
chen Bereich der Entwicklungs
und Schwellenländer hingegen ist oft
beides nicht vorhanden. Hier kann die

Photovoltaik gute Dienste leisten. Nach

den Vorstellungen von ALLDOS entwar
fen und bauten drei Studierende unse

res Fachbereichs im Rahmen ihrer Fro

nen Wasserversorgungen und Brunnen
ermöglichen soll. Die Dosierpumpe wird
durchflussproportional gesteuert und

mischt dem Wasser so die richtige
Menge des Desinfektionsmittels

bei. Der vorgegebene Zeitrahmen
für die Projektstudie war äußerst

knapp, da die Anlage bereits auf
der IFAT (Internationale Fachmes

se für Umwelt und Entsorgung) in
München Anfang Mai dieses Jah
res vorgestellt werden sollte. Dank
der hohen Motivation, die die Su

che nach der praxistauglichen Lö
sung eines drängenden Problems
mit sich bringt, konnte der Proto

typ jedoch rechtzeitig fertig ge
stellt werden und erregte auf der
Fachmesse die gewünschte Auf
merksamkeit. Bleibt zu hoffen,

Trinkwasseraufbereitungsanlage Foto: ALLDOS

dass nach dem guten Start bald
die Serienfertigung folgt.

jektstudie einen Prototyp für eine so
larbetriebene Dosierpumpenstation, die
eine zuverlässige Desinfektion von klei-

Guntram Schultz

PRinUS + ETROn PROFI I

„Angedockte“ oder

separat montierbare
Elektronik für flexiblen ,

Pumpeneinsatz

' Primus 221, die neue Membrandosier

pumpe mit nachrüstbarer Steuerungselektronik

Etron Profi ist da. Damit ist eine weitere Alldos-

Produktinnovation erfolgreich am Markt.

I)ßartig6n Verbindung.
6i

Wie die Primus 221 mit Etron Profi dosieren,

messen, steuern und regeln viele weitere ;,

ALLDOS Dosier- und Meßtechnologien. Und

unterstützen erfolgreich Prozesse in wasser- .

technischen Anlagen sowie industriellen und

chemischen Verfahrensprozessen weltweit.

Und damit alles im Fluß bleibt, treiben wir

ständig neue Produktiösungen für die

Aufgaben von Morgen voran?deshalb:

fordern Sie uns schon heute, wir .sind

ganz in Ihrer Nähe.1ALLDOS Dosiertechnik Gmbl

Reetzstraße 85

D-76327 Pfinztal

Tel. (+49)724061-0

Fax (+49) 724061-177

■%

ALLDOSnivw.alldos.de
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MT stellt neueste Entwicklungen auf
der Hannover Messe vor

rufen. „Positionsdaten, die satellitenge

stützt erfasst werden“, so Projektleiter
Prof. Dr. Reiner Jäger aus dem Fachbe
reich Geoinformationswesen, „werden

sich charakteristische Leitwert-Zeit-Pro-

file für die Zusammensetzung der Um

gebungsatmosphäre bestimmen. Zur
Leckagedetektion untersucht das Sys-

Auch in diesem Jahr konnte sich un

sere Hochschule an der Hannover Mes

se vom 19. bis 24. April 1999 aktiv betei

ligen. Auf dem Gemeinschaftsstand der
baden-württembergischen Fachhoch
schulen wurden seitens des Instituts für

Innovation und Transfer (IIT) folgende

Entwicklungen präsentiert:

Intelligente Tauchsonde zur Detektion
von Lösungsmitteln im Abwasser

In vielen industriellen wie auch kommu

nalen Prozessen ist Wasser ein wesent

licher Bestandteil. Bisher mussten Anla

genbetreiber in regelmäßigen Zeitab
ständen Stichproben entnehmen und
auswerten - Analysen, die zwar äußerst
genau, jedoch auch sehr zeitintensiv
sind. Wegen der Zeitspanne zwischen
Probenahme und Ergebnisausgabe be
schreiben die Resultate zudem nicht

den aktuellen Stand. Im Studiengang

Sensorsystemtechnik konnte eine For
schergruppe unter Leitung von Prof. Dr.
Heinz Köhler zusammen mit der Leo

pold Siegrist GmbH aus Karlsruhe eine
Tauchsonde zu einem „intelligenten”

Sensorsystem weiterentwickeln. Mit ihm
lassen sich nicht nur unterschiedliche

flüchtige Stoffe unterscheiden, sondern
auch deren Konzentration bestimmen -

und das mit erstaunlicher Präzision.

Vorteile bietet dieses intelligente Sen

sorsystem vor allem in Prozessen, in
denen möglichst schnell oder in kurzen
Intervallen die Konzentration bestimm

ter Stoffe ermittelt werden soll.

Kühlmittel-Leckage-Monitor

Seit etwa 130 Jahren ist Ammoniak

(NH3) das am weitesten verbreitete Käl
temittel. Es benötigt den geringsten
Energieaufwand zur Erzeugung einer
bestimmten Kälteleistung und ist des
halb für den Einsatz in Großkühlanlagen

prädestiniert. Mit dem Einsatz von Am
moniak verbinden sich Risiken und

Nachteile in der Gesundheits- und Um

weltverträglichkeit. Um diese zu mini
mieren, konnte die Sensorik-Gruppe

des IIT ein neuartiges Kühlmittel-Le-

ckagewarngerät entwickeln. Es lassen

Dr. Walter Döring, Wirtschaftsminister des Landes Baden-Württemberg, sichtlich interessierten den

neuesten Entwicklungen unserer Hochschule

in unserem Informationszeitalter in den

unterschiedlichsten Feldern benötigt:

Elektrizitätswerke und Versorgungsun

ternehmen planen, bauen und doku

mentieren ihre Leitungstrassen anhand
dieser Koordinaten. Sämtliche Planun

gen auf kommunaler, betrieblicher und
privater Ebene stützen sich heute auf
das zur Verfügung stehende globale
Koordinatensystem von GPS.“

Insgesamt wurde die Messe von al
len Beteiligten unserer Hochschule sehr
positiv beurteilt, da sich zum einen das
Fachpublikum äußerst interessiert zeig
te, und zum anderen eine Reihe von Fir

menkontakten geknüpft wurden. Viel
leicht entstehen aus diesen neuen Kon

takten interessante Kooperationsprojek
te, die im nächsten Jahr auf der Hanno

ver Messe gezeigt werden können.
Carolin Gerhardt

tem diese Profile und berechnet online

die Ammoniakkonzentration.

OLGA - Online GPS-Applications

OLGA heißt das Projekt eines Existenz

gründers am Institut für Innovation und
Transfer. Es handelt sich um eine Soft

ware, mit der die Umwelt in Lage und

Höhe erfasst und Objekten (geographi
schen Gegebenheiten) gleichzeitig Ei

genschaften zugewiesen werden, bei
spielsweise: Straßen, Gewässer, Vege
tation. Die möglichst genaue Modellbil
dung der auf der Erdoberfläche vorhan
denen Objekte und Strukturen dient u.
a. als Grundlage zur Erstellung digitaler
Karten. Die erforderlichen Positionsda

ten erhält OLGA über einen Satelliten

empfänger, mit dem es ununterbrochen
in Kontakt steht. Zentimetergenau las
sen sich so online die Koordinaten ab-
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Sichern Sie ihre Zukunft,...
mit ingenieuren
der Sensorsystemtechnik

Du glaubst, daß Studium nicht alles ist?

Du hast Ideen, die Du gerne umsetzen
möchtest?

Du möchtest Leute kennenlernen, die genauso
denken wie Du?

Du möchtest Kontakte zu Studierenden der

verschiedensten Fachrichtungen und zu
Jungingenieuren knüpfen?

n

u

Der Studiengang Sensorsystem
technik hat zum ersten Mal auf der

SENSOR 99, einer internationalen

Fachmesse mit Kongress für Senso
ren, Messaufnehmer und sensorbezo

gene Mess-, Regel- und Automatisie

rungssysteme, teilgenommen. Mit 664
Ausstellern und 13.639 Besuchern ist

diese Veranstaltung die weltweit größ
te internationale Fachmesse der Bran

che.

gen Bachelor-Studiengang „Sensor
and Control Systems“ ergänzt. Bereits
für das kommende Wintersemester

wurden seitens der Industrie einige Sti
pendien für ausländische Studierende

bereitgestellt.
Auf dem im Rahmen der SENSOR

veranstalteten Fachkongress haben
über 200 Referenten ihre aktuellen Er

gebnisse aus der Forschung und Ent
wicklung vorgetragen. Vom Studien-

♦

ak^
Die Ausbildung an einer Hochschule reicht
schon lange nicht mehr aus, die gestiegenen
Anforderungen zu erfüllen, die heute an einen

Berufseinsteiger oder jungen Berufstätigen ge
stellt werden.

Heute heißen die Schlüsselwörter einer guten
Karriereplanung:

• Teamfähigkeit
• Organisationstalent
• Führungsqualität
• Flexibilität

• Kommunikationsfähigkeit
• Kreativität

kurz: Soft Skills

All das kann man nicht am Schreibtisch

lernen, dafür aber bei uns trainiereni

Schau doch einfach vorbei ...

Die Leistungsfähigkeit des Studiengangs konnte bei der Präsentation eindrucksvoll vermittelt werden

Der Studiengang präsentierte sich
unter dem Motto „Sichern Sie Ihre Zu

kunft, ... mit Ingenieuren der Sensor
systemtechnik“ und wies hierbei auf

die vielseitige und fächerübergreifende
Ausbildung der Studentinnen und Stu
denten hin. Darüber hinaus konnte der

Fachwelt die Leistungsfähigkeit des
Studiengangs anhand der modernen

messtechnischen und technologi
schen Einrichtungen und durch zahl
reiche innovative Produkte eindrucks

voll demonstriert werden.

Im Besonderen fand auch der neu

eingerichtete auslandsorientierte Stu

diengang „Master in Sensor Systems
Technology“, welcher vollständig in
englischer Sprache abgehalten wird,

bei den Industrieunternehmen großes
Interesse. Ab dem kommenden Win

tersemester wird dieser Master-Stu

diengang durch einen deutschsprachi-

gang Sensorsystemtechnik wurde von
Prof. Dr. Heinz Köhler über das Thema

„Gas Recognition Using Sn02 Gas
Sensors“ referiert.

Für Studierende des Studiengangs
wurde eine Busfahrt mit Messebesuch

organisiert, welche reges Interesse
und Begeisterung fand. Diese Aktion
wurde vom Freundeskreis der Sensor

systemtechnik gesponsert, dem hierfür
an dieser Stelle herzlich gedankt sei.

Die Messe war unter dem Gesichts

punkt der Präsentation des Studien

gangs Sensorsystemtechnik sowie un

ter dem Aspekt „Kontakte knüpfen und
pflegen“ ein voller Erfolg, sodass das
gesamte Messeteam mit großer Zufrie
denheit auf die durchgeführten Arbei
ten zurückblicken kann.

... bei unserem Team-Punkt,

jeden zweiten Dienstag
und jeden vierten Mittwoch im Monat

um 19.00 Uhr

im Konstruktionssaal C des alten

Maschinenbaugebäudes an der
Universität Karlsruhe

(Geb. 10.91, 1. OG)

Kontakt:

(0721) 926-4011
vdi-aksj@stud.uni-karlsruhe.de

Information:

http://www.uni-karlsruhe.de/~vdi-aksj Roland Görlich
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CeBIT 1999

mitgebrachten Leporellos (FH-Studien-
gänge, Kartographie) und das FH-MA-
GAZIN. Häufig konnten wir Schülern
und auch deren Eltern die Besonderhei

ten des Studiums an der FH und die

Möglichkeiten in Karlsruhe erläutern.
Offensichtlich gibt es an diesem Punkt
ein Informationsmanko! Persönlich hal

ten wir diesen Aspekt unserer CeBIT-
Teilnahme für den wichtigsten. Die Ce
BIT ist eine hervorragend geeignete

Seit Anfang 1998 lief die Ausschrei
bung zur Teilnahme von Fachhoch
schulen aus Baden-Württemberg an der

CeBIT 1999 über die Koordinierungs

stelle für Forschung und Entwicklung,
mit einem erheblichen Vorlauf also. In

teresse bekundeten insgesamt vier Pro

jekte, von denen letztlich drei die
Mühen der Vorbereitungen auf sich
nahmen und in Hannover auf der CeBIT

1999 ausstellten.

Aus Karlsruhe haben wir uns mit Ar

beiten aus dem IIT-Projekt MUSKAR
(Mustererkennung in der Kartographie)
beteiligt. Zwar war die große Förderung
von MUSKAR mit dem Jahr 1997 aus

gelaufen, es konnten aber in reduzier
tem Umfang seitdem weitere Themen
bearbeitet werden, die nun zur CeBIT

präsentiert werden sollten. Einmal han
delte es sich um die Diplomarbeit von

Bettina Kreutzmann, die ein graphi
sches User-Interface (GUI) für die Erfas

sung und Präsentation von Forstkarten
entwickelte. Zum anderen wurden die

Vergleiche von György Hudra gezeigt.
G. Hudra war 1998 TEMPUS-Aus-

tauschstudent vom Fachbereich für An

gewandte Informatik der Jözsef-Attila-
Universität in Szeged. In Szeged hatte
er an einem Forschungsprojekt zur au
tomatisierten Erkennung von ungari
schen Katasterkarten gearbeitet und

dabei umfangreiche eigene Programme
zur Mustererkennung entwickelt. In

Karlsruhe hat er dieses Spezialwissen

eingesetzt, um mit der Mustererken
nungssoftware unseres Industrie-Part
ners M.G.S.S. aus München der glei

chen Fragestellung nachzugehen.
In Karlsruhe wurden Poster und Le

porellos, auch Flyer genannt, vorberei
tet, geplottet und gedruckt. Es wurde ei
ne Endlos-Demo mit einem kleinen ei

genständigen Programm geschrieben,
sodass auf unserer SGI-Workstation

auch ohne Betreuung interessante Gra
phiken zu sehen waren. Und schließlich
wurden unsere Studentinnen, Meike

Landmann und Bettina Major (siehe

ihren Erlebnisbericht), zur Vorführung

der Programme geschult. Denn B.
Kreutzmann und G. Hudra konnten ihre

Arbeiten nicht selbst vorstellen. Die Pro

jektbetreuer, Prof. Dr. Bernhard Bürg

und Prof. Hans Kern, waren jeweils nur
eine „Halbzeit“ in Hannover.

Was hat der Fachhochschule, was

hat uns die Teilnahme an der CeBIT ge
bracht? Zunächst einmal eine ganze

Reihe von zwanglosen engeren und

weiteren Fachgesprächen mit Partnern,
die wir sonst auf keinem Fachkongress
treffen. Da war die Freiberuflerin, die zur

Crganisation und Durchführung von
Crientierungsläufen Karten braucht, wie

IP ---

t;

Die Personen auf „Cebit 11 “ sind von links nach rechts Bettina Major, Meike Landmann, Prof. Dr. Koch, FH

Ravensburg-Weingarten, Prof. Dr. Lau, FH Uim, Dipl.-Ing. (FH) Achim Feucht,, Dipl.-Ing (FH) Robert
Denker, FH Ulm, Prof Hans Kern, FH Karlsruhe

sie nicht angeboten werden, oder der
Unternehmer, der seine LKW zum Holz

abtransport aus dem Wald mit GPS und
geeigneten Karten direkt auf dem Dis
play ausstatten möchte. Und alles
schnell, preiswert und möglichst über
das WWW. Dann wurden wir - unser

Stand war in der „Forschungshalle“ -

von vielen jungen Leuten besucht, die
sehen wollten, was denn so los ist auf

dem Ausbildungsmarkt. Bald haben wir
uns dann direkt an die bei uns vor

beiströmenden Menschenmassen ge

wandt und alle jungen Leute im „Abitur
alter“ auf das Studium an der FH Karls

ruhe und insbesondere das der Karto

graphie hingewiesen. Dabei halfen die

Börse nicht nur für neue Produkte, son

dern auch für Ausbildung und Jobs. Die

FH Karlsruhe wäre gut beraten, dieses
Schaufenster in Zukunft sorgfältig zu
nutzen.

Zum Schluss möchten wir gerade

wegen aller guten Erfolge auf einen be

sonders ärgerlichen Punkt hinweisen:
Baden-Württemberg war das einzige
Bundesland, das es sich leisten kann,
dass sich Fachhochschulen und Univer

sitäten auf getrennten Ständen präsen
tieren. Und die Universitäten segelten
im wörtlichen Sinne unter der Fahne

Hochschulen!

Hans Kern

Bernhard Bürg
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Wie wir die CeBIT eriebten

Chon auf dem Weg zur CeBIT

herrschte Messeatmosphäre -
um uns herum saßen nur wichti

ge Geschäftsleute, deren Handys am
laufenden Band klingelten. Dieses

Geräusch sollte uns die ganze nächste
Woche lang in allen möglichen (und un

möglichen) Variationen verfolgen.
Am Messegelände angekommen,

empfing uns das totale Chaos und es

schien kaum möglich, dass die CeBIT

am nächsten Tag ihre Pforten öffnen
sollte. Noch voller Elan machten wir uns

an den Aufbau, lernten nach und nach

unsere „Mitbewohner” kennen und wa

ren gespannt auf den ersten Messetag.
Dieser begann mit dem Warten auf

eine S-Bahn, die noch nicht aus allen

Nähten platzte. Als wir diese dann end
lich erwischten, konnten wir hautnah er

leben, wie wohl sich Ölsardinen in ihren
Büchsen fühlen müssen. Jegliche Be
wegung war unmöglich!

Die nächste Überra

schung wartete am Stand
auf uns: Dieser präsentierte
sich uns noch genauso, wie
wir ihn am Abend zuvor ver

lassen hatten, und keines
falls so blitzblank wie alle

anderen. Es hieß also,

selbst Hand anzulegen,
denn die ersten Besucher

waren nicht mehr fern. Ge

lernt haben wir hieraus,

dass auf einer Messe von

diesem Format jedes kleine

bisschen extra beantragt
und natürlich auch bezahlt

werden muss - auch wenn

es noch so selbstverständ

lich erscheint.

Während rundum be

reits reger Betrieb herrsch
te, mussten wir doch recht

lange auf unseren ersten In
teressenten warten und uns

blieb genug Zeit, das
Standleben mit all den

„häuslichen Arbeiten” zu

planen. So galt es z. B., ei

nen Staubsauger, Müllbeu
tel und „vernünftige” Kekse
zu besorgen. All dies meis
terten wir in Zusammenar

beit mit unseren „Mitbewoh

nern” (Abgeordnete der FH

Ulm und FH Weingarten).

Die Anzahl der Besucher stieg von
Tag zu Tag, und auch wir wurden im

Umgang mit ihnen immer sicherer. So

lernten wir durch die Vorträge der Pro
fessoren und auch die Fragen der Be
sucher die präsentierten Projekte immer
besser kennen und konnten immer bes

ser Auskunft geben. Speziell am Wo
chenende wurde unser Stand mehr und

mehr zu einer Art Studienberatung, bei
der wir sicherlich den einen oder ande

ren für die FH Karlsruhe und den Stu

diengang Kartographie begeistern
konnten.

An unserem Stand und bei den

Rundgängen übers Messegelände
konnten wir zahlreiche Gespräche füh
ren, bei denen sowohl private als auch

das Studium betreffende Kontakte ge
knüpft wurden. Hier ging es besonders
um die Zusammenarbeit der Fachhoch-

s
schule mit Firmen der Privatwirtschaft

im Rahmen von Diplomarbeiten usw.

Nachmittags fingen wir dann an, un

seren Abend zu planen. Es galt heraus

zufinden, wo überall die sagenumwobe
nen Standpartys stattfinden würden und
für welche wir uns letztlich entscheiden

sollten. Auf diese Art und Weise sicher

ten wir uns unser Abendessen und hat

ten nochmals die Gelegenheit, in unge
zwungener Atmosphäre den einen oder

anderen Kontakt zu knüpfen bzw. zu
vertiefen.

Nach einem derart ereignisreichen
Tag ging es nur noch ins Quartier, um
endlich die Füße hochlegen zu können
und sich seelisch auf die nächsten Mes

setage vorzubereiten.

Um dieses eine Woche dauernde

ständige Chaos heil zu überstehen,

können wir folgende, von einer Firmen
werbung stammenden Tipps

nur weitergeben:

1. Kommen Sie mit dem Auto.

Reihen Sie sich nahtlos in den

Stau auf dem Messeschnell

weg ein. Fahren Sie direkt auf
den Parkplatz Ost. Alle ande
ren sind sowieso immer schon

belegt. Gummistiefel nicht ver
gessen.

2. Meckern Sie schon beim

Halleneingang über die erhöh
ten Eintrittspreise der CeBIT.
Lassen Sie sich beim Pförtner

den genauen Ablauf der elek
trischen Pforten erklären.

3. CeBIT-Restaurantbesuche

kommen teurer, als Sie den

ken. Nehmen Sie genug
Schecks und Bares mit. Die

Übertragung von Grundeigen
tum zur Begleichung der

Rechnung wird in der Regel

abgelehnt.

ÜriSnehrften derWf

EIN KONTO, DAS
4. Laden Sie bei Messebeginn
den Akku Ihres Handys auf
(notfalls Ersatzakku dabei ha

ben). Und denken Sie daran:

Die wichtigsten Gespräche
führt man immer mitten im Hal

lengang.Gehörttieute einfach dazu: rokomo

Melke Landmann, K 7

Bettina Major, K 8
für junge Leute - eine stark
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Top Talent Team der LuK
ses schöne und perfekt organisierte Se
minar schon zu Ende.

Die LuK GmbH & Co nutzte dieses

Wochenende, um aus den 18 Teilneh

mern sieben Studenten für ihr Top Ta
lent Team auszuwählen. Auf die Mög-
iichkeit, dass ich einer davon sein könn

te, wagte ich nicht zu hoffen. Umso
mehr freute ich mich über die Aufnahme

in das TTT.

Vor der kleinen Festlichkeit, in der

die Ehrung stattfand, wurden die Stu
denten zu einem persönlichen Feed
backgespräch eingeladen, wo wir auch
die Auswertung unserer Selbsteinschät
zung erhielten. Diese Auswertung ist für
mich mit das Wichtigste dieses Wo-

Schnur...) auch ein Luftbaiion, mehrere
Haushaltsgummis und das Inventar des
Raumes zur Verfügung. Dementspre
chend vielfältig waren die Lösungs
ansätze:

Katapultantrieb mit den Gummis

Hybridantrieb mit dem Ballon und
gespannten Gummis

Schwerkraftantrieb mit einem Ge

wicht und einem Seilzug

Abends ging es dann mit dem Bus
in Richtung Engelberg. Nachdem jeder
das Gepäck in sein Zimmer gebracht
hatte, trafen wir uns im Foyer, um das

Erlebte in entspannter Atmosphäre zu

nter dem Motto „Top Talent
Team“ veranstaltete die LuK

GmbH & Co, Bühl, vom 19. bis

21. Februar 1999 einen Workshop für

Ingenieurstudenten. Eingeladen waren
Studenten der Fachbereiche Elektro

technik (FH Offenburg), Maschinenbau
(Uni Karlsruhe) und Mechatronik (FH
Karlsruhe), die sich durch ein sehr gu
tes Vordiplom auszeichneten.

Freitagmorgen trafen wir uns in
Bühl, um die LuK GmbH & Co, ihre Un
ternehmensstrategien und ihre Produkt
palette kennen zu lernen. Dort besich
tigten wir den Werkzeugbau, die Pro
duktion, die Entwicklung und die Fahr

zeugprüfstände. Ich empfand dabei die
folgenden Punkte als sehr interessant:

• Wir wurden von Jungingenieuren

geführt, was uns die Möglichkeit
gab, Fragen über den Berufsein
stieg und welche Studieninhalte di
rekt einsetzbar sind, zu stellen.

• LuK beschäftigt keine Testfahrer, die
Entwicklungsingenieure testen ihre
Produkte persönlich. Dadurch ent
stehen keine Kommunikationsprob

leme über eventuelle Mängel und
der Entwickler identifiziert sich sehr

stark mit seiner Innovation.

. In der Produktion stehen sehr viele

Informationssäulen. Dort kann man

die jeweiligen Verantwortlichkeiten
einsehen, sodass man sofort den

richtigen Ansprechpartner findet.

. Wir durften einige Innovationen von
LuK testfahren:

. EKM - eine Mischung zwischen Au
tomatik und Schaltgetriebe, der Fah
rer schaltet wie gewohnt, muss aber
keine Kupplung mehr betätigen.

■ ASG - ein automatisches Schaltge
triebe bei dem zwei Elektromotoren

den Gang „einlegen“.

> CVT - ein stufenloses Automatikge

triebe mit einer Momentübertragung
von über 300 Nm.

u

(

i
Teilnehmer und Betreuer des Workshops

chenendes, da sie mir meine Stärken

und Schwächen aufzeigt und mir damit

eine mögliche Richtung für meine per
sönliche Weiterentwicklung gibt.

An dieser Stelle möchte ich mich bei

der LuK GmbH & Co und den betreuen

den Mitarbeitern für die Aufnahme in

das Top Talent Team und für das Ski
wochenende bedanken. Ich freue mich

auf zukünftige Veranstaltungen bei der
LuK GmbH & Co, die im normalen Stu
dium nicht enthalten sind.

diskutieren. Am nächsten Morgen setz

ten sich die Skifahrer in Richtung Piste

in Bewegung. Leider spielte das Wetter
nicht mit, zu den Pistensperrungen we

gen Lawinengefahr gesellte sich ein
Dauerregen, der uns recht schnell in die
hoteleigene Sauna trieb. Die Enttäu
schung über einen verregneten Skitag
wurde bei dem hervorragenden Abend
essen und dem anschließenden gemüt

lichen Beisammensein schnell verges

sen. Am Sonntag nutzten wir das Alter

nativprogramm und besuchten eine
Curlingbahn. Dieses Gruppenerlebnis
rundete das inhaltsreiche Wochenende

sehr gelungen ab. Leider war damit die-

In diesem Rahmen haben wir auch

eine Selbsteinschätzung durchgeführt

und in Gruppen eine konstruktive Auf
gabe gelöst. Als Problem wurde uns die
Realisierung eines alternativen Antriebs
gestellt. Als Hilfsmittel standen neben
Werkzeugen

Martin Kollnig, MF 7

Klebstoff,(Schere
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Junge französische Architektur
Am diesjährigen Europatag (5.5.99)

wurde im B-Bau eine interessante Archi-

tektur-Aussteilung eröffnet,
in Zusammenarbeit von Centre Cul-

turel Frangais, Stadt Karisruhe und dem
Fachbereich Architektur der Fachhoch

schule Karlsruhe präsentierten sich acht
junge Architekten aus unserem Nach
barland mit Geplantem und Gebautem.

In zwei erfrischend einfachen Flolz-

Containern, die im Erdgeschoss des B-
Gebäudes aufgebaut wurden, zeigten
die Kollegen ihre Gedanken zur Archi
tektur.

Obwohl Nachbarn, fallen die andere

Architektur-Sprache und die freiere Ent
wurfskonzeption auf. Die innovativen

und anregenden Beispiele für diese Flal-
tung reichen von städtebaulichen Pro

jekten über öffentliche Bauten bis zu
Entwürfen für Möbel.

Auf die Ursachen und die unter

schiedlichen Berufsbedingungen ging
Prof. Rudolf Kleine in seinem Eröff

nungsreferat ein. Besonders seine Dar

stellung der anderen Wettbewerbskultur

in Frankreich lieferte wichtige und inter-

Ausstellungeröffnung im B-Bau

essante Hintergrund-Informationen.

Ein kleiner, gut gemachter Katalog
ergänzte die schöne Ausstellung, deren
Eröffnung bei Wein, Brezeln und vielen

guten Gesprächen ihren Ausklang fand.
Die vom Pariser Architekten Chris-

Foto; LUZ

toph Bente initiierte und konzipierte
Ausstellung war zuvor in Berlin (Galerie
Aedes) und Meran zu sehen. Von Karls

ruhe aus zogen die Exponate weiter
nach Mainz und Kiel.

E. Adrian Adrianowytsch

Erfolgreich als Führungskraft am Bau Hermann Stumpp
GmbH & Co. KG

Bauuntemehmung/
Umwelttechnik

Hauptverwaltung:
Heimsheimer Str. 14

70499 Stuttgart
Tel. 0711/88709-0

Fax 07 11/88709-99

Niederlassung:
Salzstraße 15

74676 Niedernhall

Tel. 07940/1305-0

Fax 07940/1305-99

Tochterunternehmen:

Bauingenieure^ Vermessungsingenieure
Die Unternehmensgruppe Hermann
Stumpp ist eine der führenden mittel

ständischen Bauunternehmungen in
Baden-Württemberg mit einem Tochter
unternehmen in Sachsen.

Bei uns finden Sie attraktive und zukunfts

orientierte Arbeitsplätze als Bauleiter oder

Vermesser sowie die Möglichkeit, schnell
in Führungspositionen hineinzuwachsen. ami

BAU UND UM WEIT

Wir bieten Ihnen optimale Voraussetzungen
für den Berufsein- und -aufstieg in der
Praxis. Was Sie mitbringen müssen, sind
Interesse, Dynamik und der Wille, etwas
zu erreichen.

NWS Umwelttechnlk

GmbH & Co. KG

Schillerstraße 12 a

09322 Penig
Tel. 037381/950-0

Fax 037381/950-99

Wir suchen für interessante und an

spruchsvolle Bauvorhaben Bauingenieure
und Vermessungsingenieure, die ihr
Hochschulstudium frisch in der Tasche

haben.

Interessiert? Dann schreiben Sie uns,
oder rufen Sie uns an. defti

Ch0ce

Projekt Zukunfi - in unserem Team

Hochbau • Ingenieurbau •Tief- und Straßenbau

Erdbau ■ Umwelttechnik •Altlastensanierung tumpp
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Weil am Rhein - Bilder einer Ausstellung
Geht man von der Ortsmitte nach

Süden, so liegt es uns im Tiefgestade
zu Füßen: das Geiände der Landesgar

tenschau in Weil am Rhein. Ais am 15.

April der Stand der FH Karlsruhe -
Hochschule für Technik aufgebaut wur

de, da waren noch viele Leute beschäf

tigt „Grün 99” mitsamt der Blumen
pracht zu installieren. Die Fachhoch
schule auf der Landesgartenschau? Im
merhin drei Einrichtungen waren vertre

ten, der Studiengang Sensorsystem
technik, das IIT und der Fachbereich
Geoinformationswesen. Mit zwei großen

Fahrzeugen rückten wir an, vom Kleb-

Der Ausstellungspavillon erbaut von der irakischen Architektin Zaha Hadid

Streifen bis zur großen FH-Stellwand
war hier alles verstaut. Professionell

kann man schon sagen, denn alle drei
Institutionen haben langjährige Erfah

rung im Ausstellungsgewerbe, und so
standen wir nun vor dem Hadid-Bau.

Zaha Hadid, eine mehrfach preisge
krönte irakische Architektin hat den Pa-

villion des Landes Baden-Württemberg

entworfen. Eigenwillig in der Konstrukti
on, auf den ersten Blick einer Rampe
aus Beton und Glas gleichend und da
mit auch Anziehungspunkt für das Pub
likum, und genau das wollten wir als
Aussteller erreichen! Verschiedene Ein

richtungen des Landes stellen sich im
jeweils zweiwöchigem Wechsel vor.
Den Anfang durften wir mit überneh
men, zusammen mit dem Landesver

messungsamt, da lag es einfach nahe,
dass der Fachbereich Geoinforma

tionswesen sich ebenfalls präsentierte.

Ausstellungstafeln wurden ausgeladen,
Wände aufgebaut, Tafeln aufgehängt.
Zu fünft war man da schon bis abends

beschäftigt. Der lang gestreckte licht
durchflutete Bau ist in einem Gast

ronomiebereich und dem Ausstellungs

bereich aufgeteilt, jeweils zur Hälfte,
aber in Längsrichtung, und das ist gut
so, die Gäste müssen einfach die Aus
stellungstafeln ansehen! Und das taten
sie auch, zumal wir die, die sich keinen
leiblichen Genüssen hingeben wollten,
sanft durch unsere Tafelwände geleite
ten. Zuerst aber musste hier die Promi

nenz durch: Und so kam zur Eröffnung

nicht nur unser Ministerpräsident Erwin
Teufel mitsamt Frau Ministerin Gerti

Staiblin, sondern auch ein entspre

chend wissbegieriger Tross hinterher.
Das war jedoch nicht von langer Dauer!
Länger war da schon die Schlange, die
beim ersten Regen in den Hadid-Bau
drängte. Interessante Gespräche ent
wickelten sich im Nu (wenn man die Be

sucher ansprach). Ob nun Helicobacter
pylori oder CD-ROM von den Schlös
sern, ob Gartenschaugelände in Pforz
heim oder die GPS-Software OLGA, für

alles gab es Interesse und für Zaha Ha
did dazu. Dies war nicht schiecht, weii

so doch mancher Architekt auf seinem

Weg zu den Aussteilungen des Landes
vermessungsamtes und der FH Karlsru
he fand.

Dass man an der FH doch ein so

breites Spektrum studieren kann, hat
viele erstaunt. Dass Fachhochschulen

zum Teil so unbekannt sind, hat mich

erschreckt: Also hat es doch einen

Sinn, sich auf soichen Aussteliungen zu

präsentieren, der Aufwand muss aber
im Rahmen bleiben, ein breites Dar-

steliungsspektrum und Arbeitsteilung
sind eine optimale Voraussetzung.
Wenn dazu noch Infos von allen Stu

dienrichtungen vorliegen und das Team
untereinander und wie hier mit dem

Hoher Besuch zur Eröffnung am 16. April 1999

Landesvermessungsamt so gut zusam
menarbeitet, dann kann nichts mehr

schief gehen!
Andreas Rieger

Ausstellungswände der FH Karlsruhe
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Innovativ aus TV-adltlon. In 200 Jahren

von der Kupferschmiede zur weltweit tätigen
Unternehmensgruppe. Mit zukunftsweisenden
Geräten und modernsten technischen Verfah

ren ermöglichen wir das Bauen auf schwieri
gem Grund.

Mehr als 3.600 Mitarbeiter helfen uns, unsere
Projekte zu realisieren und erwirtschaften
einen Umsatz von über 1 Milliarde DM.

Wir suchen
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Diplom-Ingenieure
Bautechnik
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00 als Führungsnachwuchs für unsere Hauptver

waltung in Schrobenhausen, für unsere Nie

derlassungen und Zweigbüros in Dachau,
Esslingen, Oberursel, Essen, Berlin/Wansdorf
und Leipzig sowie für den Auslandsbereich.

Die Aufgaben: • Akquisition

• Entwicklung/Versuch
• Statik/Baukonstruktion

• Bauleitung/Projektleitung

Wir bieten ausgezeichnete Entwicklungs
möglichkeiten, gründliche Einarbeitung in
unserer Hauptverwaltung in Schrobenhausen
sowie alle Vorzüge eines internationalen
Unternehmens.

Von Ihnen erwarten wir, sich voll für die Auf

gabe zu engagieren, Flexibilität und speziell
für Auslandsaufgaben gute Englischkenntnisse.

Wir freuen uns Sie kennenzulernen und bitten

Sie, Ihre Bewerbung an unsere Personalab
teilung zu richten.
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BAUER SPEZIALTiEFBAU GmbH
Wittelsbacherstraße 5 86522 Schrobenhausen
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Absolventenfeier im Fachbereich Baubetrieb

Nach einem Dank an die Sponsoren
wurden anschließend die Preise für her

vorragende Studienleistungen verlie
hen. Dabei wurde der Esswein-Preis

durch den Geschäftsführer der Firma

Füssler, Dipl.-Ing. (FH) Rudolf Borchers,
an Dipl.-Ing. (FH) Thomas Raupp über
reicht.

düng des Lehrbeauftragten im Fach
Vermessungskunde Dr.-Ing. Walter
Stahl abgegeben, dessen jahrzehnte
langes Wirken an der Fachhochschule
durch eine Laudatio des Prodekans

Prof. Martin Müller gewürdigt wurde.

Wegen der großen Resonanz muss
te die Absolventenfeier des Fachbe

reichs Baubetrieb erstmals im Erdge

schoss des Mensagebäudes durchge
führt werden.

Zur Feier hatte der Dekan die Absol

venten und deren Angehörigen, die Mit

glieder des Fachbereichs, die Lehrbe
auftragten sowie Freunde und Gönner
des Fachbereichs eingeladen.

Die Veranstaltung wurde von den
Studierenden des Semesters BB 7 aus

gerichtet und organisiert. Die Studenten
hatten die Feier hervorragend vorberei
tet. Dabei wurde nicht nur für das leibli

che Wohl, sondern durch die musikali

sche Umrahmung mit den von Rita Hu
ber (Gesang) und Brigitte Graf (Klarinet
te) vorgetragenen Liedern mit Texten
von Brecht, Morgenstern und Schwit-
ters auch für eine anspruchsvolle Unter

haltung der Gäste gesorgt.
Die Feier hat neben der Verabschie

dung der Absolventen auch noch den
festlichen Rahmen für die Verabschie-

Die Preise des Freundeskreises er

hielten In diesem Jahr DIpl.-Ing. (FH) Ul

rich Bittorf, Dipl.-Ing. (FH) David Dreher
und Dipl.-Ing. (FH) Jost-Albrecht Nies
vom Vorsitzenden des Freundeskreises

Dipl.-Ing. (FH) Hans-Joachim Behn.
Für Ihre herausragende Diplomar

beit nahmen von Dekan Prof. Dr. Bernd

Breunig Dipl.-Ing. (FH) Birgit Alt, Dlpl.-
Ing. (FH) Michaela Blümle, Dipl.-Ing.
(FH) Andreas Emling, Dipl.-Ing. (FH)
Martina Klopfer, Dipl.-Ing. (FH) Adrian
Pflieger einen Buchpreis vom Fachbe
reich Baubetrieb entgegen.

Richard Harich
langjähriger Lehrbeauftragter Dr.-Ing. Walter Stahl
(I.) mit Prodekan Prof. Martin Müller bei der Verab
schiedung

Absolventendes FachbereichesBB mit Dekan Prof Dr. Bernd Breunig
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„Vom Geist der Zeit und von Schülerhänden gezeichnet

völkischen und rassenkundlichen Verir

rungen bis 1945 wider. Nur wenige
Schulatlanten finden sich in Bibliothe

ken. Die meisten wurden als Ge

brauchsartikel verschlissen. Auf Floh

märkten findet man sie, wie Schü

lerhände sie zugerichtet haben, ehe sie
auf einem Dachboden verschwanden,

um nach Jahrzehnten ein Sammlerherz

zu erfreuen.

Eröffnet wurde die Ausstellung am
10. Juni mit Dankesworten des Biblio

theksdirektors Dr. Franz Förschner an

Leihgeber und Mitwirkende. Prof. Dr.
Joachim Neumann vom Fb G erläuterte

den Aufbau der Ausstellung und einer
der führenden Sachkenner bei der For

schung über die deutschen Schulatlan
ten, Dr. Heinz-Peter Brogiato, Trier, gab

einen Abriss der Entwicklung der deut
schen Schulatlanten insbesondere des

19. Jahrhunderts.

überschrieben am 18. Juni 1999

treffend die BNN einen kleinen Bericht

über die Ausstellung Europäischer
Schulatlanten des 19. und 20. Jahrhun

derts an der Hochschulblbllothek.

Im Lesesaal waren 108 herausra

gende europäische Schulatlanten von
1820 bis In die Zeit unmittelbar nach

dem Zweiten Weltkriege zu besichtigen.
Die Atlanten stammten aus drei Privat

sammlungen, vor allem der Sammlung
Hayn, sodann Venker-Metarp und Hal
ler, und einer war von der Badischen

Landesbibliothek. Schulatlanten gibt es
seit dem 18. Jahrhundert, aber ihre Blü

tezeit beginnt im 19. Jahrhundert, nach

dem die Geographie reguläres Schul
fach und mit der Erfindung der Lithogra

phie der Druck billiger wurde und farbig
sein konnte. Dies ist auch die Zeit, in

der die deutsche bzw. deutschsprachi

ge Kartographie Weltgeltung erlangte.
So nimmt es nicht wunder, dass die

deutschen Atlanten aus den führenden

Verlagen Justus Perthes Gotha, Georg
Westermann Braunschwelg, Velhagen

und Klasing Berlin und Leipzig, Dietrich
Reimer Berlin, List und Bressensdorf

Leipzig usw. vorherrschten, aber gleich
falls die österreichischen und schweize

rischen Erzeugnisse zahlreich vertreten

waren. Auch spezielle badische Werke

wurden gezeigt, wie sie etwa beim
Künstlerbund Karlsruhe entstanden

sind. Es fiel schwer, sich der Ausstrah

lung der Karten zu entziehen, die in In
halt, Gestaltung und Aufmachung den
Geist ihrer Zeit atmen. Wenn in zwei At

lanten von 1877 der Balkan Im einen vor

dem Berliner Kongress 1877 und im an
deren danach mit den neu entstande

nen Staaten wiedergegeben wird, wird
bewusst, wie weit die Ursachen heuti

ger Krisen zurückreichen. Thematische

Karten gewannen im Lauf der Zeit einen
immer größeren Stellenwert gemäß der
Entwicklung der Schulgeographie und
spiegeln selbstverständlich auch die

Joachim Neumann

uy

LEONHARD WEISS
BAUUNTERNEHMUNG

LEONHARD WEISS, als innovatives und wirtschaftlich

leistungsstarkes, mittelständisches Bauunternehmen, bietet

PRAKTIKANTENPLÄTZE

DIPLOMARBEITSTHEMEN

BERUFSEINSTIEG

(techn./kfm. Bereich)

Durch praxisbezogenes Lernen, Üben und Handeln führen
wir Sie an die Praxis heran. Als Berufsanfänger überneh

men Sie rasch entsprechend Ihren Fähigkeiten selbständi

ge, eigenverantwortliche Tätigkeiten.

Für Sie eine Herausforderung und die Möglichkeiten zur

freien Entfaltung Ihrer Ziele und Fähigkeiten? Sie reizt ei

ne Mitarbeit in unserem modern geführten Unternehmen
mit besonderer Unternehmenskultur? Schreiben Sie uns

oder rufen Sie uns einfach an, damit wir uns persönlich

über Ihre Perspektiven unterhalten können!

■>* -

httpf//www.leonhard-weiss.de

LEONHARD WEISS GmbH & Co. BAUUNTERNEHMUNG

Brunnenstraße 36 ■ 74564 Crailsheim ■ Telefon (07951) 33-1 63 ■ Fabrikstraße 40 ■ 73037 Göppingen ■ Telefon (071 61) 602-221
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Fachbereich Bauingenieurwesen
verabschiedet seine Absoiventen

So verlieh Prof. Dr. Dietmar Klausen

in Vertretung von Dipl.-Ing. Walter
Schumacher von Südwest-Zement,

Leonberg, den Preis an Dipl.-Ing. (FH)
Achim Diemer für die Gesamtnote von

1,6. Prof. Dr. Markus Baumann, der Be
treuer von Achim Diemer, bedankte sich

für dessen Unterstützung beim

1^1 Tutorium im Fach Stahlbau 1-1-2
während der Anfertigung der Dip
lomarbeit, da Prof. Baumann in
dieser Zeit neu an die Fachhoch

schule kam.

Den Preis vom Bund Deut

scher Baumeister Baden-Würt

temberg e. V. erhielt Dipl.-Ing.
(FH) Ralf Adrian für die Gesamt
note von 1,4. Er bekam diesen

Preis in Anerkennung hervorra

gender Leistungen sowie für ge
meinschaftsdienstliche Aktivitäten

während des Studiums als Tutor,

im Fachbereichsrat und in der

Fachschaft.

Schön war, dass auch diesmal
die technisch-wissenschaftliche

Verbindung Teutonia ihren Preis
für besonderes Engagement im
sozialen Bereich vergab. Diesen

Preis erhielt Dipl.-Ing. (FH) Aimee
Schorn für ihre Aktivitäten in der

Fachschaft und als Fachschafts

sprecherin. Sie kündigte sogleich
an, dass sie den Preis mit der

Fachschaft teilen will. Dafür sagt
die Fachschaft recht herzlichen

Dank.

Da in diesem Semester drei Absol

venten nur ganz knapp an einem Preis
vorbeigerutscht sind, wurden sie für ihre
Gesamtnote von je 1,7 mit einem Trost

preis vom Fachbereich bedacht. Dies
waren Dipl.-Ing. (FH) Matthias Braun,
Dipl.-Ing. (FH) Sascha Borrmann und

Mittlerweile Tradition ist die Verab

schiedung der Absolventen im Fachbe
reich Bauingenieurwesen. So gesche
hen wieder am 12. Mai 1999. Hierzu lu

den der Freundeskreis, die Fachschaft

und der Fachbereich Bauingenieurwe
sen alle Absolventinnen und Absolven

ten, deren Angehörige, die Mit

glieder des Fachbereiches, die
Lehrbeauftragten, interessierte
Studenten sowie alle Freunde

und Gönner des Fachbereiches

in die Räumlichkeiten des B-

Baus ein.

Diesmal wurden 26 Absol

ventinnen und Absolventen des

Wintersemesters

eingeladen. Dies waren 21 kon
struktive Ingenieure und fünf
Verkehr und Wasser vertiefende

Ingenieure. 17 davon ließen
sich nun im feierlichen Rahmen

verabschieden.

Dazu hatte die Fachschaft in

gewohnter Weise den Raum
dekoriert und ein kaltes Büfett,

welches hauptsächlich vom er
sten Semester hergerichtet wur

de, aufgebaut.
Nach dem Sektempfang am

Eingang der Räumlichkeiten
konnten alle Anwesenden der

Verabschiedung durch den De
kan, Prof. Edgar Fuchs, folgen.
Er stellte dabei jeweils die Ab
solventen vor, die dann über ih

re Diplomarbeit kurz referierten.
Sofern der betreuende Profes

sor da war, erklärte dieser den
Anwesenden die Problematik

der Diplomarbeit.

So ist besonders erwäh- At^solventen des WS 1998/1999 mit Professoren des Fachbereiches

nenswert, dass es eine Absol

ventin, Dipl.-Ing. (FH) Xandrine
Osmers, geschafft hat, als Ehefrau und
Mutter einer Tochter innerhalb von acht

Semestern ihren Abschluss zu bekom

men. Aber auch die Tatsache, dass in

diesem Semester ein Absolvent, Dipl.-

Ing. (FH) Manfred Groß, seine Diplom
arbeit im irischen Dublin erfolgreich ab

geschlossen hat, verdient Beachtung.

1998/1999

Nach der Preisvergabe ver
kündete Dekan Prof. Edgar Fuchs

-* die von den Gästen schon

sehnsüchtig erwartete Eröffnung
des Büfetts. Somit konnte der

Foto: Werner Frey gemütliche Teil des Abends be
ginnen. Hierbei konnte man in

lockerer Runde neue BekanntschaftenDipl.-Ing. (FH) Michael Heller. Sie erhiel
ten eine Urkunde und eine CD-ROM

über „OPUS CAEMENTITUM - neue
Bautechnik der Römer“. Erfreulich war,

dass auch diesmal wieder von Bauge
werbe- und Bauverbände-Seite Preise

an Absolventen verliehen werden konn-

knüpfen. Es konnten sogar Erfahrungen
ausgetauscht werden, da erfreulicher
weise auch länger verabschiedete Inge
nieurinnen und Ingenieure zugegen wa
ren.

Michael Ziegler, B 8

ten.
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Mitarbeiter der Firma Wilhelm Füssler GmbH & Co. — Absolventen der Fachhochschule Karlsruhe

Fachbereich Baubetrieb im BV Sammlermuseum Karlsruhe,

Dipl.-Ing. (FH) Stefan Wünschei, Dipl.-Ing. (FH) Michael Maler, Dipl.-Ing. (FH) Axel Sommer, Dipl.-Ing.
(FH) Markus Spiegel, DIpl.-Ing. (FH) Jochen Strelb, Dipl.-Ing. (FH) Johannes Jüngert, Dipl.-Ing. (FH)
Joachim Barlemann, Dipl.-Ing. (FH) Rolf-Dieter Grether, Dipl.-Ing. (FH) Josef Jeckel, Dipl.-Ing. (FH)
Claus Wollenschläger, Dipl.-Ing, (FH) Oliver Dietrich, Dipl.-Ing. (FH) Dietmar Fetzer (v.l.)

Einen herzlichen Gruß an die Absolventen und Freunde der Fachhochschule

f^BsmIdlL-UI-JJ
innenausbauBAUUHTERNEHMUNG

Weinbrennerstraße 18

76135 Karlsruhe

Telefon (07 21) 8 50 04-0, Fax 8 50 04-22
e-mail: karlsruhe@fuessler.de

http://www.fuessler.de

Als mittelständisches Karlsruher Bauunternehmen, gegründet im Jahre 1902, unterhalten wir Nieder

lassungen in Leipzig und Lörrach. Mit unserem Mitarbeiterstamm decken wir folgende Leistungs
bereiche ab:

♦ Hochbau ♦ Schlüsselfertiges Bauen ♦ Ingenieurbau

♦ Tiefbau

Über unser Tochterunternehmen, WFI - Wilhelm Füssler Innenausbau - führen wir hochwertige
Schreinerarbeiten aus.

Hansastraße 25

76189 Karlsruhe

Telefon (07 21) 9 5781 -0, Fax 957 81 -24
e-mail: Wfi@fuessler.de

♦ Straßenbau

♦ Industriebau ♦ Altbausanierungen
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Tunnel wird in Deckelbauweise erstellt
telstützen für den Deckel eingesetzt

werden. Diese Stahlträger werden spä
ter in die endgültige Tunnelmittelwand
einbetoniert. Nun ist der Zeitpunkt ge

kommen, die künftige Baugrube auch
nach unten gegen eindringendes
Grundwasser zu sichern. Mit Hilfe von

8000 Injektionslanzen, die durch Boh
rungen in die Tiefe gebracht werden,
entsteht durch eine Hochdruckinjektion
eines Zement-Betonit-Gemischs die

Dichtsohle. Nun wird der ca. 1 m dicke

Tunneldeckel in Abständen von 12,5 m

betoniert. Der bisher beschriebene Tun

nelbau erfolgt im Erschließungsbereich
der seitlichen Wohngebäude halbseitig.
Zunächst werden hier die Arbeiten für

die nördliche Tunnelhäifte durchgeführt.

Während dieser Zeit erfolgt die Er

schließung der Wohngebäude über die
verbleibende südliche Straßenhälfte.

Wenn anschließend die Südhälfte des

Tunnels hergestellt wird, können die
Grundstücke über den im Norden be

reits fertig gestellten halben Tunnel
deckel und über zusätzliche Hilfs

brücken erreicht werden.

Wenn der gesamte Tunneldeckel
fertig ist, erfolgt unter Tage und somit
ohne Belästigung der Anwohner der ei
gentliche Erdaushub. Nach Beendigung
der Aushubarbeiten kann der Betonin

nenausbau mit wasserdichter Boden

platte und Seitenwand sowie durchge
hender Mittelwand hergestellt werden.
Oben kann derweil bereits an der künfti

gen Oberfläche der verkehrsberuhigten
Schützenallee gearbeitet werden.

Während im Tunnel der eigentliche
Straßenbau und die Tunnelausrüstung

mit Beleuchtung und Lüftern fertig ge
stellt wird, können oberirdisch entlang
der neuen Schützenallee bereits die

ersten Bäume gepflanzt werden.
Die Studenten des Fb Baubetrieb

konnten bei der Führung über die Bau

stelle in Freiburg interessante Eindrücke
sammeln und anschaulich die in der

Vorlesung Fertigungsverfahren gehör
ten Bauverfahren begutachten. Die Ex
kursion war von Prof. Kiuntke wie immer

hervorragend organisiert und wurde vor
Ort durch unseren Kommilitonen Rolf

Metzeier aus BB 6, der in Freiburg sein
zweites Praxissemester absolviert, tat-

Rund 700 m des zukünftig vierspuri

gen B-31-Straßentunnels werden in
Deckelbauweise ausgeführt. Diese Bau
weise wurde gewählt, um einerseits
während der Baudurchführung die Er

schließung der angrenzenden Wohnbe
bauung noch zu ermöglichen und um
andererseits größere Grundwasserab
senkungen zu vermeiden. Und so ent
steht der Tunnel in der Schützenallee:

Zuerst werden wie bei der offenen

Bauweise sämtliche Leitungen aus dem

Im Rahmen einer Exkursion des

Fachbereichs Baubetrieb besuchte das

fünfte Semester unter der Leitung von
Prof. Dr. Martin Kiuntke im Mai 1999 in

Freiburg die Baustelle der Arge B 31
Züblin/Dyckerhoff & Widmann/Holz-
mann. Die Baumaßnahme ist der Neu

bau der vierspurigen Bundesstraße 31
Freiburg-Kirchzarten („B 31 Ost neu”).
Die Baulänge des Projekts beträgt ins
gesamt ca. 7,5 km, davon werden ca.
5,9 km privat finanziert. Hierbei werden
sämtliche Baukosten von den aus

führenden Firmen über die gesamte
Bauzeit vorfinanziert. Ein Jahr nach der

Fertigstellung der Straße beginnt dann
in insgesamt 15 Jahresraten die Rück
zahlung durch den Bund. Hauptbau
werke dieser Baumaßnahme sind der

Schützenalleetunnel (ca. 850 m) und

der Kapplertunnel (ca. 1200 m). Die Ge
samtkosten betragen ca. 410 Mio. DM,
die Bauzeit von Mai 1997 bis Ende

2001. Die beiden Hauptbauwerke, der
Schützenalleetunnel und der Kappler
tunnel sind die beiden interessantesten

Teilbauwerke des Projekts, kommen

doch hier zwei ganz unterschiedliche
Bauverfahren zum Einsatz.

Der größte Teil der Tunnelstrecken
(insgesamt ca. 1350 m) werden in offe
ner Bauweise errichtet. Neben dem ge

samten Kapplertunnel (ca. 1200 m) wer
den auch rund 150 m des Schützenal

lee-Tunnels östlich der Möslestraße mit

diesem Bauverfahren errichtet. Und so

funktioniert die offene Tunnelbauweise:

Zuerst müssen sämtliche Leitungen

aus dem Baufeld verlegt werden. Da
nach werden Bohrungen für die Verbau
träger niedergebracht und es folgt der
Einbau der Stahlträger. Etappenweise

wird jetzt die Baugrube ausgehoben
und sukzessive der „Berliner Verbau“

einschließlich Rückverankerung herge

stellt. Nun folgt die Betonierung des
Tunnelquerschnitts, meist aus einem
Guss mit Hilfe eines Schalwagens, in

Sonderfällen auch etappenweise mit ei
nem Leergerüst. Es folgen die Bau
werksisolierung, die Entfernung des
Verbaus und die Baugrubenverfüllung
mit Überschüttung des Bauwerkes. Da
nach kann mit der Herstellung des
Straßenaufbaus im Tunnel begonnen
werden. Zuletzt werden die Tunnelbe

triebseinrichtungen montiert. Der Tun
nelbau erfolgt in Abschnitten von 12,50
m Länge. Insgesamt müssen über 100
dieser Tunnelblöcke betoniert werden.

Einschalarbeiten beim Kapplertunnel

Baufeld verlegt. Dann wird oberirdisch
bis ca. 2 m tief unter der heutigen

Straßendecke ein Voraushub abgegra

ben. Jetzt erst beginnt der eigentliche
Tunnelbau mit der Herstellung der
Außenwände. In der Linie der nördli

chen und südlichen Tunnelaußenwand

werden dicht nebeneinander 2500

Bohrlöcher im Durchmesser von fast 90

cm bis zu 12 m tief in das Erdreich ge

bohrt. ln diese Bohrlöcher werden im

Wechsel bewehrte und unbewehrte

Bohrpfähle einbetoniert. Diese so ge
nannte überschnittene Bohrpfahlwand
dient als Stütze für den später aufliegen
den Tunneldeckel, fängt das äußere
Erdreich ab und stellt während der Bau

zeit eine seitliche Abdichtung gegen

das Grundwasser dar. In der Mittelach

se zwischen den beiden späteren Tun
nelröhren werden im Abstand von 2,50

m ebenfalls Bohrlöcher hinabgetrieben,

in die Stahlträger als provisorische Mit

kräftig unterstützt.
Jürgen T. Hellmann, BB 5
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Platttorm der Begegnung
echnologiettansferausstellung im

Landesgewerbeamt Karlsruhe

HochschuleTechnolo Partnitecha*
»

r

ln der ständigen Ausstellung „Tech
nologie in Partnerschaft (TIP)” im Lan

desgewerbeamt Karlsruhe können sich

Besucher über Technologietransferein

richtungen der Region informieren und

mit diesen ungezwungen Kontakt auf

nehmen. Die Ausstellung, unterstützt
von der Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik, der Universität,

vom Forschungszentrum Karlsruhe,
den Fraunhofer-Instituten, der Hand

werkskammer, der IHK und der Wirt

schaftsförderung Karlsruhe, hat zwei
zentrale Ziele: sie soll Plattform zur Be

gegnung sein und insbesondere
kleine und mittlere Unternehmen “

über Chancen und Möglichkeiten
in der Zusammenarbeit mit Tech

nologietransfereinrichtungen infor
mieren.

Die Fachhochschule stellt in

ihren Ausstellungsbeiträgen dem
Publikum seit April 1999 neue Pro

jekte im Technologietransfer vor.
Beispielsweise einen im Studien

gang Sensorsystemtechnik ent
wickelten

„Schnüffler”. Das Projekt wurde
bereits auf der diesjährigen Han
nover Messe präsentiert. An ande
rer Stelle dieses MAGAZINS wird

es kurz vorgestellt.

In vier weiteren Ausstellungs
einheiten zeigt der Studiengang
Vermessungswesen der Hoch

schule für Technik Karlsruhe (FH)
zusammen mit dem Landesver

messungsamt Baden-Württem

berg den neuesten Stand in der

Entwicklung satellitengestützter

Vermessungssysteme. Mit dem
satellitengestützten Vermessungs
system GPS (Global Positioning

System), ergänzt von entsprechenden
geodätischen Beobachtungs- und Aus
wertungsverfahren, sowie der entspre
chenden GPS-Software lässt sich selbst

bei Entfernungen von 2000 bis 4000 km

eine geographische Position auf wenige
Millimeter genau bestimmen.

Im Projekt „NAM97” konnte für das
gesamte Staatsgebiet Namibias eine

GPS-basierte Festlegung eines geodäti
schen Grundlagenetzes erstellt werden.

In der Ausstellung wird gezeigt, wie die
ses Referenzsystem bestehend aus Bo
denstationen, GPS-Satelliten und über

Internet bereitgestellte Daten heute eine

zentimetergenaue

mung erlaubt, auch über eine Distanz
von mehreren tausend Kilometern. Ers

ter Anwender des neuen Grundlagen
netzes in Namibia ist die dortige Flug
sicherung.

Ein weiteres Projekt ist der Satelli
tenpositionierungsdienst der deutschen

Landesvermessung „Sapos®”. Mit ihm
werden Korrekturdaten erzeugt, die per
Funk und Rundfunk bereitgestellt wer
den. Eingesetzt wird das System u. a. in
der Flug- und Fahrzeugpositionierung,

Umweltdatenerfassung, Hydrogra-
“ phie, Landwirtschaft und im Bau

wesen.

Positionsbestim-

GOKA steht für GPS-basierte

Online-Kontroll- und Alarmsyste
me, einem von Bund und Land als

„innovatives Projekt” geförderten
Forschungsvorhaben des Studien
gangs Vermessungswesen unter

Leitung von Prof. Dr. Reiner Jäger
und Prof. Dr. Rainer Schwäble. Mit

GOKA lassen sich über die satelli

tengestützte Vermessung Lage-
und Höhenveränderungen sicher
heitsempfindlicher Bauwerke und

Anlagen online überwachen. Bei

Abweichungen kann automatisch

Alarm ausgelöst werden. Das Sys
tem lässt sich im Fernwartungsmo
dus einsetzen, sodass Objekt und

Überwachungszentrale geogra
phisch vollkommen getrennt situ
iert sein können. Den Besuchern

BUCHHANDLUNG

MENDE

hochintelligenten
RECHERCHIEREN UND BESTELLEN

ONLINE

http://www.mende.de

EUROPAS GRÖSSTE DATENBANK

EÜR BÜCHER, SOETWARE, CDs,
VIDEOS, SPIELE UND GESCHENKE

der Ausstellung wird es mit einer
vertonten Bildschirmpräsentation

vorgestellt.
Karlsfraße76 • KA • Tel. 0721/981610

Waldstraße 52 • KA • Tel. 0721/9203700

http://www.mende.de Carolin Gerhardt

Holger Gust

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 40/99



GEGR.

1878

77
mi MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik
KARLSRUHE

Journal

FH veranstaltet AfM-Jahrestagung
behalten. Prof. König (W) Informierte
ausführlich über die neuen Bachelor-

und Master-Studiengänge, während
Prof. Dr. Michael Riemer (W) über die

Erfahrung mit studentischen Projekt
gruppen berichtete.

Als Ergebnis konnte nicht nur eine
Tagung mit hohem wissenschaftlichen

Innovation“ die theoretischen Grundla

gen dar, während Jörg Orlemann (IHK)
über die Infrastruktur für Innovationen -

sprich Technologiefabrik und Technolo
gieregion - referierte. Der Freitag wurde
eingeleitet durch den Beitrag „Innovati
on durch Wissenstransfer“ (Prof. Dr.

Klaus Mattheck, FZK). Bernd Bechtold

„AfM“ steht für „Arbeitskreis für Mar

keting an Fachhochschulen Deutsch
lands“, ein Zusammenschluss der Mar

keting-Fachvertreter an deutschen
Fachhochschulen. Gegründet wurde
der AfM 1973. Die FH Karlsruhe war von

Anfang an durch den Fachbereich
Wirtschaftsingenieurwesen (W) in Per
son von Prof. Dr. Eckhardt Wanner Mit

glied des Arbeitskreises. Nach 1976 traf
sich der AfM vom 22. bis 24. April 1999
nunmehr zum zweiten Male in Karls

ruhe.

Die Arbeiten begannen im SS 98. Im
Fb W wurde festgelegt, dass die Orga
nisation dieses Treffens als ein Projekt

in die Vorlesung „Projektmanagement“
(Prof. Peter Thole) integriert werden
sollte. Die Aufgabe der studentischen
Arbeitsgruppe bestand in der Erstellung
des Masterplans für die Abwicklung der
Tagung. Parallel dazu wurde von den
verantwortlichen Professoren König und

Wanner das Thema der Tagung fixiert,

mögliche Referenten angesprochen
und Sponsoren gesucht. Die Tagung
sollte unter dem Generalthema „Markt

erfolg durch Innovation“ stehen. Zu Be
ginn des WS 98/99 stand das Pro
gramm. Die Aufgabe für die studenti
sche Projektgruppe im WS 98/99 war
die Erstellung der Einladungen. In Zu
sammenarbeit mit dem Verkehrsverein

Karlsruhe und der Verwaltung der FH

wurden die notwendigen Checklisten
erstellt. Abschluss war die Versendung

der Einladungen im Januar 1999. Ledig
lich der Projektleiter war schon im SS
98 dabei gewesen. Die übrigen Team
mitglieder waren neu zu dem Projekt
gestoßen. Das gleiche Prozedere wie
derholte sich im SS 99, sodass bei der

Realisierung der Tagung niemand mehr
vom ursprünglichen Team beteiligt war.

Die Arbeiten im SS 99 konzentrier

ten sich auf die organisatorische Ab
wicklung der Tagung. Eine Internet-Sei
te wurde eingerichtet und die eingehen
den Anmeldungen im Fb W erfasst. Der
Ablauf der Tagung wurde von einem
studentischen Team von acht Mitglie

dern gemanagt: Beschilderung, Park
platzreservierung, Einchecken der Gäs
te und Pausenversorgung waren die

Schwerpunkte.
Das Thema Innovationen wurde von

den Referenten von unterschiedlichen

Standpunkten aus angegangen. Prof.
Christoph Ewert (W) legte in seinem
Einführungsreferat „Dimensionen einer

Teilnehmer bei Walter-Marketing

(geschäftsführender Gesellschafter von
b.i.g.) und Theo Maurer (DaimlerChrys
ler) - beides Absolventen von W - er
schlossen das Thema für Dienstleistun

gen und gesättigte Märkte. Den Ab
schluss bildete der Verkehrsverbund

Karlsruhe. Leider konnte Dieter Ludwig

krankheitsbedingt nicht selbst über „In
novationen in restruktuierten Märkten“

referieren. Die anschließende Demon

stration führte nach Bad Herrenalb mit

einem Zwischenstopp bei Walter-Mar

keting in Ettlingen.
Die Vorträge bewegten sich auf ei

nem hohen Niveau, aus dem der Bei

trag Matthecks noch hervorragte.
Der Samstag blieb traditionell den

Fachfragen der Fachhochschulen vor-

Niveau nahezu perfekt abgewickelt wer
den, sondern es entstand auch ein ge
nerelles Konzept, wie solche Tagungen

organisiert werden können. Diese Aus
arbeitung wird der ausrichtenden FH
des kommenden Jahres, Leipzig, zur

Verfügung gestellt. Aber auch andere
Fachbereiche der FH Karlsruhe können

auf diese Projektunterlagen zurückgrei
fen. Nicht unerwähnt sollte bleiben,

dass die Jahrestagung sich selbst finan
zierte.

Am Ende soll der Dank an die stu

dentische Projektgruppe stehen, die mit
viel Begeisterung eine Crganisation auf
die Beine gestellt hat, die selbst Profis
kaum hätten besser machen können.

Eckhardt Wanner
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dim
studentische Unternehmensberatung Karlsruhe

Die beste Ergänzung im Lebensiauf
Studium erworbenes theoretisches Wis

sen in der Praxis anzuwenden.

Von der Aufnahme der Projektarbeit
bis hin zur abschließenden Präsentation

im Unternehmen lernen die Projektmit

glieder im Team zu arbeiten, Konflikte

zu lösen und durch Diskussion optimale

Ergebnisse zu erzielen.

Eine guter Hochschulabschluss ist
heutzutage längst keine Garantie mehr
dafür, ohne große Probleme einen at
traktiven Arbeitspiatz zu erhalten. Die
so genannten Soft Skiils wie beispiels
weise praktische Erfahrung und Flexi
bilität sowie Team- und Kritikfähigkeit
spielen ebenso eine entscheidende
Rolle bei der Bewerberauswahl der Un

ternehmen.

Ich will Geld

Engagement neben dem Studium zahlt
sich aus

Das Studium verschlingt die Zeit
Die Bomben fallen, das ist weit

Weit entfernt von meiner Welt

Mir geht es hier doch nur ums Geldl

Um uns als Studierenden der FH

Karlsruhe die Möglichkeit zu geben, die

se Schlüsselqualifikationen bereits wäh
rend des Studiums zu erwerben, grün
dete im November 1998 eine Gruppe
von Studierenden des Studiengangs In
ternational Management die studenti

sche Unternehmensberatung aim.

Unter realen Bedigungen, aber eben

auch in einem gewissen Schonraum ler

nen engagierte Studierende bereits
während des Studiums die Praxis ken

nen. Sie nehmen einen nicht unerhebli

chen Zeitaufwand in Kauf, allerdings mit
der Gewissheit, dass einstellende Unter

nehmen dieses Engagement neben
dem Studium honorieren werden - inso

fern ist die Mitarbeit in einer studenti

schen Unternehmensberatung eine

denkbar gute Ergänzung des Lebens

laufs. Gleichzeitig erhalten die Studie
renden Einblicke in verschiedene Unter

nehmen und haben somit die Möglich
keit Arbeitsabläufe und Probleme ken

nen zu lernen und gegebenenfalls auch

den Kontakt zu einem potentiellen Ar
beitgeber herzustellen.

Was soll denn ich mit Umweltschutz

Mir reicht ja schon mein Eigennutz

So mach ich siegreich meine Noten
Verbrenne mir nicht meine Pfoten

Die Leiter steig ich steil nach oben
Arbeit in Projektteams

Du solltest mich gefälligst loben
Denn ich verdien das größte Geld
Im Bau der Bomben für die Welt

Mit diesem Geld kann ich gut leben

Im engen Kontakt mit interessierten
Unternehmen werden von den Studen

ten konkrete Projekte durchgeführt. Die
se Projekte tangieren die unterschied

lichsten Geschäftsbereiche, angefangen
bei der Erstellung von Marketingplänen
und Marktanalysen über die Beratung

im EDV-Bereich bis hin zu sonstigen
Problemlösungen für Unternehmen.
Ebenso werden Vorträge und Kontakt

messen organisiert, bei denen andere

Studierende die Möglichkeit der Weiter

bildung haben bzw. Erstkontakt zu Un
ternehmen herstellen können.

Den Kindern eine Spende geben
Ist das nicht toll, mit Bombenwissen

Ruh ich auf meinem Ruhekissen.

Michael Höweler, IM/B 2

Peter Ambrozy, IM/B 2

Weitere Informationen:

Fachbereich W

aim e. V. - studentische Unterneh

mensberatung
www.fh-karlsruhe.de/fbw/aim

E-Mail: aim.fbw@fh-karlsruhe.de

Bevorzugt werden erfahrene und
weniger erfahrene Studierende zu Pro

jektteams zusammengefasst, um so den
Lernprozess innerhalb der Gruppen zu
fördern. In diesen Projektteams haben
die Studierenden die Möglichkeit ihr im

Eingesandt von
Paola Prinz, AStA
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Erfolgreiche Unternehmensberatung aim e.V.

zile Auswertung der Ergebnisse halfen
uns auf alle Fälle bei der Entwicklung

der von der Arbeitswelt geforderten So

zialkompetenzen. Nebenbei bemerkt,
Spaß hat es natürlich auch noch ge
macht.

Villingen-Schwenningenrichshafen,

Lörrach und Offenburg zu erhalten so
wie den mit dem Sponsoring verbunde

nen Imagetransfer zu überprüfen. Mit
den Ergebnissen dieser Umfrage wurde
analysiert, ob die BfG Bank als Sponsor
sowohl von den Besuchern der Fußball

spiele als auch von Personen im sonsti
gen Umfeld der BfG Bank bzw. des SC
Freiburg wahrgenommen wird. Die
mündliche Befragung von 801 Personen
fand in den Fußgängerzonen der ge
nannten Städte statt, des Weiteren wur

den Besucher des Fußballspiels SC

Freiburg - Hansa Rostock befragt.
Sowohl die teilweise sehr kontrovers

geführten Diskussionen bei der Erstel
lung des Fragebogens als auch die diffi-

ie im November 1998 von Studie

renden des Studiengangs Inter

national Management gegründe
te studentische Unternehmensberatung

aim e. V. schloss im Juni 1999 das erste

Projekt erfolgreich ab.
Auftraggeber war die BfG Bank AG

mit Sitz in Frankfurt. Seit der Saison

1998/99 ist die BfG Bank Hauptsponsor

des Fußball-Erstligaclubs SC Freiburg
und führte in diesem Rahmen verschie

dene Aktivitäten durch.

Auf Wunsch der Marketingabteilung

der BfG Bank wurde ein Fragebogen

ausgearbeitet, um Informationen über
den Bekanntheitsgrad der BfG Bank in
der Region in und um Freiburg ein
schließlich der Städte Konstanz, Fried-

D

Das große Engagement machte sich
bezahlt und daher konnten die Ergeb

nisse in entsprechendem Cutfit im Juni
1999 in Frankfurt präsentiert werden.
Cbwohl wir sehr stolz auf unser erstes

Projekt sind, schauen wir schon nach
neuen Aufgaben aus.
Sofern Sie Informationen von und über

uns möchten, dann kontaktieren Sie

uns; Adresse siehe vorherigen Artikel.
Sascha Frank, IM/B 2

So sehen die zukünftigen Manager aus
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Baden und Württemberg:
Die ältesten Landkarten

ie älteste Landkarte Badens

ist so alt, dass Karlsruhe auf
ihr fehlt. Auf der ältestenD(obti(gm^ctrffent(itanfe6liSmtcin(ia-g. Landkarte Württembergs er

scheint dagegen Stuttgart. Trotzdem
ist die württembergische Karte 111
Jahre älter als die erste Karte der Badi-

Denn

Ol««

Markgrafschaften.sehen

schließlich ist die ursprünglich badi

sche Siedlung Stuttgart („1259
schenkte Markgraf Rudolf von Baden
den Clarissinnen von Pfullingen etliche

Weinberge in Stutgarten“) noch ein
paar Jahrhunderte älter.

Diese badische Landkarte hatte im

st

m

8)S

SÄ
5.3»«

Jahre 1670 der Ravensburger Karten

macher Johann Morell (1604-1672) in
markgräflichem

5^ Auftrag als
Kupfer-’
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Mit ihr

beginnt die
amtliche Kartographie

in den Badischen Markgrafschaften.
Morell hatte die Karte etwa im Format

45 cm X 81,6 cm angefertigt. Beim
stark schwankenden Maßstab konnte

ein Durchschnittswert von 1 : 255 000

ermittelt werden. Die Karte umfasst die

beiden Markgrafschaften Baden-Ba
den und Baden-Durlach. Sie ist geos

tet, d. h. der Osten liegt am oberen
Kartenrand. Da der Rhein von Basel im

Südwesten in nordöstlicher Richtung

weiterfließt, liegt das Kartenbild insel
artig von Basel bis Speyer (ca. 200
km) diagonal im Kartenfeld. Darge
stellt werden die im weitesten Sinne

als badisch angesehenen Gebiete am
Westabhang des Schwarzwaldes und
in der Rheinebene sowie ein schmaler

Streifen benachbarter Gebiete. Be-
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Ausschnitt aus “Die Badischen Markgrafschaften von Johann Morell und Daniel Beuch, 1670 (Generallandesarchiv Karlsruhe GLA, Ha 17,2 rot)

ein Exemplar in der Universitätsbiblio
thek Basel. In Scheubels Jubiläumsjahr

1994 (er ist 1494 geboren) ist es Thilo
Dinkel gelungen, eine Karte in der Zent
ralbibliothek Zürich und als besonderen

Knüller ein bisher unbekanntes vom

Kriege verschontes Exemplar in der
Württembergischen Landesbibliothek
Stuttgart ausfindig zu machen.

Ein bisschen Werbung in eigener
Sache sei erlaubt: Beide Karten wurden

als Band 5 bzw. als Band 14 in der Rei

he C (Alte Karten) der Karlsruher Geo-
wissenschaftlichen Schriften vom Fach

bereich Geoinformationswesen heraus

gegeben. Dort können sie auch erwor
ben werden. In jeden badischen Haus
halt gehört die älteste Landkarte
Badens und in jeden württembergi
schen Haushalt die Beschreibung der

württembergischen Scheubel-Karte. Bei
„Mischehen“ zwischen einem badi
schen und einem württembergischen
Partner sollten des häuslichen Friedens

wegen sogar beide Karten vorhanden
sein.

unteren Kartenrand) wurde ein Durch
schnittswert von etwa 1 ;585 000 ermit

telt. Von dieser Karte waren allein zwei

Exemplare in der Württembergischen
Landesbibliothek Stuttgart bekannt.
Diese verbrannten 1943 im Bombenha

gel des Zweiten Weltkrieges. In den
60er Jahren entdeckte Franz Grenacher

herrscht wird das Kartenbild von der

fast vollständigen Wiedergabe der Sied
lungen. Insgesamt werden 920 Orte
dargestellt. Die Karte wurde als das
Beste, was es gab, in den nächsten 50
Jahren von zahlreichen Kartenmachern

nachgestochen. Ein Original der Karte
ist im Generallandesarchiv Karlsruhe

unter der Signatur GLA, Ha 17,2 rot vor
handen. Weitere Exemplare sind be
kannt. Hochschultag

Nun zur ältesten Karte von Württem

berg: Man kann davon ausgehen, dass
der in Kirchheim unter Teck gebürtige

Tübinger Mathematikprofessor Johann
Scheubel (1494-1570) diese „Warhaffti-
ge vnd grundtliche Abconterpheung
des löblichen Fürstenthumbs Würtem-

berg“ entworfen hatte. Sie wurde von
den hauptsächlich in der Schweiz wir
kenden Formschneidern Heinrich

Hol(t)zmüller und Ludwig Fryg herge
stellt und als Holzschnitt-Rundkarte im

Format von ca. 49,1 cm Höhe und 34,2

cm Breite von Ulrich Morharts Witwe

1559 in Tübingen gedruckt. Für den
Maßstab der gesüdeten Karte (Tuttlin
gen liegt am oberen und Heilbronn am

am Freitag, dem 5. Mal ^XK)

ln der Aula der

Fachhochschule Karlsruhe

Hochschule für Technik

Festredner:

Prof. Dr. Manfred Erhardt

Generalsekretär des Stifterverban

des für die Deutsche Wissenschaft

Joachim Neumann

Ulrich Reich
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Die Disciplin betrefd.
Auch in Archiven wird mai was

falsch abgelegt. Stößt man als Benutzer
unvermutet darauf, so hat man einen

Zufallsfund gemacht, der kleine oder

größere Überraschungen bergen, nach
denklich machen oder vergnüglich sein
kann. Hier sei die Rede von einem Vor

gang, den ein Beamter am Generallan

desarchiv Karlsruhe 1921 (nach Ver
weis auf Ges.Bl. —-

1921, S. 150) unter
dem Betreff „Die

technischen Beiräte |
bei den technischen j
Abteilungen an der
höheren technischen

Lehranstalt Staats

technikum Karlsruhe“

irrtümlich abgeheftet

hat. Der Vorgang be- c.
handelt nämlich „Die

Disciplin der Grossh.
Baugewerkeschule
betrefd.“ Und zwar im

Jahre 1884. Was war

damals, fünf Jahre

nach ihrer Gründung,
an unserer Vorgänger
einrichtung geschehen?

Am 24. November

1884 schrieb die Direc-

tion der Grossherzogli
chen Baugewerke-Schu-
le an das Grossh. Bezirks

amt Karlsruhe: „Grossh.
Bezirksamt beehren wir

uns, nachdem wir in Er

fahrung gebracht haben,
dass mehrfach schon —-

Schüler unserer Anstalt

polizeilich gestraft werden mussten, er

gebenst das Ersuchen auszusprechen,
wenn Schüler welche mit der Aufnah

mekarte der Grossh. Baugewerkeschu
le versehen dortseits zur Bestrafung ge
langen uns davon gefälligst in Kenntnis

setzen zu wollen. Wir werden alsdann

unsererseits Vorkehrungen treffen um
einem Umgreifen strafbarer Handlun

gen möglichst vorzubeugen.“
Das Bezirksamt entsprach dem Er

suchen, denn aus Aktennotizen vom 27.

und 29. November sowie 1. Dezember

geht hervor, dass

Daraufhin schrieb die Direction der

Grossherzoglichen Baugewerke-Schule
am 11. Dezember 1884: „Grossh. Be

zirksamt beehren wir uns auf gefällige
Zuschrift vom 1. Ds. Mts. No 37025 ein

Schüler-Verzeichnis pro Winter-Semes
ter 1884/85 nebst einem Formular der

Aufnahmekarten unserer Anstalt erge
benst zu

übermit

teln.“ Nach

den Akten

notizen vom

13., 18. und

19. Dezem

ber empfing
der Wacht-

I meister Frey
I Schülerver-
I zeichnis nebst
I Legitimations-

I karte. Damit
I endet die Ar-
I chivalie. En
dete oder ver

ringerte sich

die Disziplinlo

sigkeit der Bau

gewerkeschüler
auch? Wir wis

sen es nicht

^ I (bis vielleicht
ein neuer Zu

fallsfund uns be

lehrt), wie wir
auch nicht wis

sen, welcher Art

die Disciplinlosig-
keiten waren. Aber man sollte wissen,

dass im Obrigkeitsstaat des ausgehen
den 19. Jahrhunderts die Störung öf
fentlicher Ruhe und Ordnung nicht als
Harmlosigkeit galt. Heute sind Gesell
schaft und Rektorat unserer Hochschu

le für Technik duldsamer.
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die Schutzmannschaft

nach Anzeigen entsprechend zu han
deln beim Hauptrapport unterrichtet,
aber auch die Baugewerkeschule gebe
ten wurde, ein Schülerverzeichnis und

ein Muster der Hörerkarte zu übersen

den, um sie auf dem Wachtzimmer zu

deponieren. Joachim Neumann

Theaterabend Der Fachbereich Maschinenbau richtet

in diesem Jahr den Theaterabend aus.
Leander und eigene Kompositionen.
Als besondere Showeiplage zeigt der

Es wird ein Variete dargebracht mit Varietepalast Speyer Akrobatik der

dem Titel „Der blaue Engel“. Der blaue Spitzenklasse. Die Brüder Mabros steu-

Engel ist eine Hommage an die große ern magische Illusionen zum Abend

bei. Bewährte Köstlichkeiten sowie

Freitag, 26. November 1999

Zeit des Varietes. Die Starsängerin Elly
Lapp, bekannt aus der Fernsehserie schwungvolle Musik runden das Pro-

„Kir Royal“, singt mit ihrer phantasti- gramm ab.
sehen Stimme Marlene Dietrich, Zarah
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Vom Nobelpreisträger bis zum Kioster
Mit FH-Tours unterwegs

Das Rezept schien anzukommen:
Kurz vor Anmeldeschluss zum Betriebs

ausflug waren schon mehr als die ver

fügbaren Busplätze belegt, ein dritter
Bus musste deshalb besorgt werden

und mit der Abendveranstaltung gab’s
unerwartete Probleme. Doch zur Ab

fahrt war alles in Butter. Es waren fast

150 Teilnehmer erschienen. Neuer Re

kord der letzten Jahre!

Die Geschichte der Stadt auf viele Ohren verteilt

göttlicher Wille? Unseres Führers Stim
me ward zur Ruhe gezwungen, derweil
schon Orgelsplel anfing das Kirchen

schiff zu erfüllen. Doch danach gab es

wieder Gelegenheit das Versäumte
nachzuholen.

Aber wir leben nicht vom Zuhören

allein! So war ein Mittagstisch in Hirsau

gerichtet, für manche sogar schon die
zweite Rast. Wer also büßen wollte, hat

te es nicht weit zum alten Kloster. Da

nach kleiner Spaziergang gefällig? Na
bitte, wenn auch der Rundwanderweg
seinem Namen keine Ehre machte, so

hatte er doch seinen Zweck erfüllt. Das

weiter zum Watthaldenhof in Ettlingen,
wo uns ein reichliches Büffett dank Be

teiligung edler Sponsoren erwartete. Ob
das Essen besser war oder die musika

lische Begleitung, vermag ich nicht zu

sagen, doch Adolf Brannath und Alois
Brunner vom Maschinenbau-Duo krön

ten galant den Abend, sicherlich war es
die Kombination als Erlebnis besonde

ren Ranges. Da war es nicht verwunder

lich, dass die Mitsänger immer zahlrei
cher wurden! Wir danken allen, die zu

diesem gelungenen Tag beigetragen
haben, und das waren immerhin 150

Fachhochschule

Am Rundwanderwea

Leute

Wetter war optimal, ebenso die Sicht ins Karlsruhe

Andreas RiegerTal. Zum krönenden Abschluss ging es

Das Maschinenbau-Duo

Calw, Hirsau und Ettlingen waren
unsere Tagesziele. In Gruppen wurden

wir durch das historische Calw geleitet.
Eloquente Führer brachten uns die Ge

schichte der Nagoldstadt nahe, zeigten
Brückenkapelle, berühmte Fachwerk
häuser und Brunnen auf einem kurzwel

ligen Rundgang. Ein anderes Grüpp-

chen kreuzte des Öfteren unseren Weg.
Besonderes Augenmerk fiel natürlich

auf den Nobelpreisträger der Stadt, Her
mann Hesse, der 1877 hier geboren
wurde und ein besonderes Verhältnis zu

seiner Heimatstadt hatte. Rathausplatz

und Kirchenbesuch folgten. War es Endlich wieder Einkehr
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Wechsel bei der betriebsärztlichen Betreuung
Am 22.6.99 wurde unsere bisherige

Betriebsärztin, Dr. med. Sigrud Weiß
bach, verabschiedet. Sie betreut nun im

Raum Mannheim innerhalb des lAS (In

stitut für Arbeits- und Sozialhygiene Stif
tung) ein neues Aufgabengebiet und
kann deshalb nicht mehr für die Fach

hochschule betriebsärztlich tätig sein.
An dieser Stelle möchten wir ihr noch

einmal für die elfjährige sehr gute Zu
sammenarbeit danken.

Die betriebsärztliche Betreuung der

Fachhochschule wird künftig von Dr.
med. Wilfried Dinter, ebenfalls lAS,

wahrgenommen.

Wir wünschen ihm einen guten Start
an unserer Hochschule und viel Freude

bei der arbeitsmedizinischen Betreuung
der FH-Bediensteten und hoffen, dass

ihm das gleiche Vertrauen entgegenge

bracht wird wie seiner Vorgängerin.
Red.

Rektor Fischer dankt Dr. Sigrud Weißbach für die gute Zusammenarbeit und heißt Dr. Wiifried Dinter

herziich wiilkommen

verein der freunde

Neue Mitglieder

Einzelmitglieder:

Dipl.-Ing. Matthias Laubenstein, Dipl.-

Wirt.lng. Daniel Edel, Dipl.-Ing. (FH), BEng

(Hon) VDI Markus Wetzler, Dipl.-Inform. (FH)

Jürgen Göritz, Dipl.-Inform. (FH) Karl Michal-

ka, Prof. Dr. Christoph Hu big, Dipl.-Wirt.Ing.

(FH) Jochen Endreß, Eva Tronser, Dipl.-Ing.

(FH) Christian Weick, Dipl.-Inform. Reiner El-

senhans, Michael Fürniß, Prof Dr. Ewald Dü-

ser, Marcus Koch, Prof Dipl.-Ing. Wolfgang

Ritzert, Dipl.-Inform. (FH) Stefan Weiß, Dipf-

Ing. (FH) Hubert Weßbecher, Karl Friedrich

Guth, Michael Hinz, Werner Grailich, Horst P.

Winter, Dipl.-Inform. (FH) Michael Gehler,

Dipl.-Inform. (FH). Wolfgang Zuber, cand.

Ing. Hauke Rösch, cand. Ing. Martin Brandt

Dipl.-Inform. (FH) Carsten Kraus, cand. Ing.

Jochen Weinsdörfer, Dipl.-Inform. (FH) Mar

cus Bräuhäuser, Dipl.-Ing. (FH) Dirk Schape-

ler, Dipl.-Inform. (FH) Stefan Hettinger, Thors

ten Stephan, Stephan Bode, Dipl.-Wirt.Ing.

(FH) Kai Rottenberger, Dipl.-Ing. (FH) Franz

Bognar, Dipl.-Ing. Heike Gebauer, Dipl.-In

form. (FH) Helga Gabler, Dipl.-Inform. (FH)

Andreas Geissel, Prof Dr.-Ing. Berthold Pfeif

fer, cand. Ing. Michael Kuhn, cand. Ing. Tho

mas Schreier, Markus Körner, Alexander

Horn, Dipl.-Ing. (FH) Alexander Brem, Dipl.-

Wirt.Ing. (FH) Alexander Müller, Dipl.-Ing.

(FH) Rüben Klees, Dieter Exner, cand. Ing.

Jürgen Bohn, cand. Ing. Reiner Opitz, Dipf-

Ing. (FH) Agung Hardianto Wibowo, Dipf-

Ing. (FH) Rasyidl Fakhruddin, Dipl.-Inform.

(FH) Christiane Litterer, Prof Dr. Jürgen

Gentner, Dipl.-Inform. (FH) Adelheid Knödel,

Prof Dr. Klaus Wolfrum, Prof Klaus Grem-

Prof Dr. Peter Henning, Marco

Alexander Braun, cand. Ing. Sven Uhlin,

cand. ing. Zeljko Pezelj, cand. ing. Rainer

Höpfinger, cand. ing. Michael Fischer, cand.

ing. Ingo Förster, cand. ing. Thomas Seckler,

cand. ing. Sascha Christoph Brett, cand. ing.

Cengizhan Yilmaz-Topcuoglu, cand. ing. Me

lanie Hieber, cand. ing. Anja Prochazka, Prof

Dr. Karl-Heinz Meise!, Dipl.-Wirt.Ing. (FH)

Michael Lenz, Dipl.-Ing. (FH) Evi Haberkern,

Dipl.-Wirt.Ing. (FH) Uwe Sienerth, Dipl.-

Wirt.Ing. (FH) Michael Enz, cand. ing. Ralf
Buchholz

minger,

Braitling, Dipl.-Ing. (FH) Michael Frank, Dipf-

Ing. (FH) Siegmar Roth, Dipl.-Ing. (FH) Tho

mas Hecker, Armin Seitz , Dipl.-Inform. (FH)

Christoph Herrnmann, Jochen Argasf Dipf-

Ing. Marc Ackermann, Dipl.-Inform, (FH) Ge

org Magschok, Dipl.-Inform. (FH) Michael Fi

scher, Stadtbauoberamtsrat i. R. Dipl.-Ing.

(FH) Alfred Bosch, Dipl.-Ing. (FH) Marco

Knoblauch, Dipl.-Inform. (FH) Jochen Lillich,

Prof Dr. Heinz Saler, Dipl.-Wirt.Ing. (FH) Pe

ter Wirth, Martin Schreckenberger, Dipl.-Ing.

(FH) Patrick Stengel, Kai Ludwig, Dipl.-

Wirt.Ing. (FH) Peter Hürst, Dipl.-Ing. (FH) Ale

xander Georg, Prof Dr.-Ing. Harald Garrechf

Dipl.-Ing. Clemens Eschli, Dipl.-Ing. (FH)

Firmenmitglieder:

CAS Software GmbH, Sparkasse Karlsruhe,

Autronic, Ges. f Bildverarbeitung, Karlsruhe,

Computec GmbH Software Karlsruhe, Inge
nieurbüro Nonnenmann GmbH & Co. KG

Pforzheim, IDOS GmbH Softwaresysteme

Karlsruhe, Dr. Dickgießer Assekuranz Karls

ruhe, Fa. init Leitsysteme GmbH Karlsruhe

Die Personalien und Firmenbezeichnungen

wurden den Beitrittserklärungen entnommen
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Bauingenieurwesen

Freundeskreis organisiert Reise ins Dreiländereck
nel, der Rest auf Brücken, sollen bis

2008 fertig gestellt sein. Der Tunnelbau
erfolgt teilweise bergmännisch, teilwei
se im Schildvortrieb.

Danach ging die Fahrt wieder
zurück nach Deutschland, wo wir dann

in Freiburg zu unserer zweiten Über
nachtung eintrafen. Bei einem gemütli
chen Biergartenbesuch wurde der Tag
beendet.

Am Morgen des dritten Tages fuhren
wir zum Technischen Rathaus der Stadt

Freiburg. Dort erhielten wir durch Herrn
Baumle vom Stadtplanungsamt einen
Einblick in die Stadtplanung von Frei

burg: Sensibilität, Kontinuität und Qua
lität gelten als Merkmale der dortigen
Stadtplanung.

Natürlich wurden uns auch die Neu

baugebiete bei einer Rundfahrt mit dem
Bus vor Ort gezeigt, bevor es dann wei
ter ging zur Ausbaustrecke der B31-Ost
in Richtung Kirchzarten.

Anschließend wurde dann, überwäl

tigt von dem reichhaltigen Programm
der drei Tage, die Heimreise angetre-

me sind der Bau mehrerer Brücken-,

Erd- und Decken- sowie Tunnelbaulose

und der Bau einer Zollanlage in Rich

tung Schweiz. In der von Dipl.-Ing. Bles-
singer vom Autobahnbetriebsamt Frei
burg geleiteten Führung wurde explizit
auf den aktuellen Stand der Erdbauar

beiten der Trasse sowie den Bau der

310 m langen (7-feldrigen) Dorfbachtal-

Am 28. April 1999 startete der Freun
deskreis Bauingenieurwesen die dreitä
gige große Exkursion des Freundeskrei
ses Bauingenieurwesen mit über 30
Teilnehmern.

Die erste Station war die Firma Her

renknecht in Allmannsweier bei Lahr,

weltweit führender Spezialist im Bereich
der Tunnelvortriebstechnik.

Herr Feißt, Mitarbeiter der Firma

Herrenknecht, begrüßte uns und zeigte
uns zunächst zwei Filme über die lau

fenden Projekte der Firma, bevor die
Werksführung begann.

Nach einem zünftigen Mittagessen
im Holzöfle, einer Gaststube in Ihringen
am Kaiserstuhl, das uns von der Firma

Birkenmeier Stein-i-Design aus Brei-
sach-Niederrimsingen großzügig spen
diert wurde, machten wir uns auf den

Weg zum Ausstellungspark, um bei ei
nem Verdauungsspaziergang die viel
fältige Produktpalette von Birkenmeier
Stein-I-Design kennen zu lernen. An
schließend machten wir einen Rund

gang durch die voll automatisierte Pro
duktionshalle zur Herstellung von hoch

wertigen Bodenplatten.
Völlig beeindruckt verließen wir das

Gelände und machten uns auf den Weg

nach Frankreich, wo wir die Herstellung

von Hohlwandelementen bei der Firma

Spürgin Leonhart in St. Croix en Plaine
besichtigen konnten. Der Betonfertig
teilhersteller stellt im französischen

Werk bei Colmar zweischalige Hohl

wände her, die dann auf der Baustelle
nach dem Versetzen mit Fließbeton ver

gossen werden.
Bei Elsässischem Riesling und Gu

gelhupf wurden abschließend noch wei
tere Fragen erörtert, bevor wir mit dem
Bus zu unserer ersten Übernachtung
nach Colmar fuhren.

Am zweiten Tag empfing uns Herr
Mösch von der Rheinhafengesellschaft
Weil am Rhein am Container Center

Weil am Rhein. Der im Dezember 1998

eingeweihte Container-Hafen ist eine
der modernsten Anlagen seiner Art am
Rhein.

ten.Teilnehmerim Einheitslook

Das Betonieren von Hohiwänden auf Schaltischen

An dieser Stelle möchten wir uns

ganz recht herzlich für die gute Organi
sation der gesamten Exkursion bei
Dipl.-Ing. (FH) Markus Biechele von der
Firma BPI bedanken.

brücke mit ihrer größten Höhe von etwa
50 m eingegangen.

Nach einem kurzfristig organisierten

Mittagessen fuhren wir in Richtung
Schweiz zur nächsten in Birmensdorf

bei Zürich. Der Chefingenieur beim
Büro EWE, welches hier beauftragt

durch das Baudepartment Kanton
Zürich die Bauüberwachung durchführt,
erklärte uns das Gesamtprojekt und sei

nen Aufgabenbereich dabei:
Ca. 5.000 m, etwa 80 % davon im Tun-

Zum Abschluss der Führung hatte

Herr Mösch mit Kaffee und belegten

Brötchen für das leibliche Wohl bestens

Natürlich gilt unser Dank auch allen
Firmen und Vortragenden Personen, die
damit zum Gelingen dieser Exkursion
beigetragen haben.

gesorgt.
Danach stand die Besichtigung der

Neubaustrecke A98/A861 Waidhof-

Rheinfelden auf dem Programm. We
sentliche Elemente dieser Baumaßnah-

Michael Ziegler, B 8
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Elektrische Energietechnik

Energietechniker bereisten Südbaden und die Nordschweiz

m

er Freundeskreis Elektrische

Energietechnik der Fachhoch

schule Karlsruhe organisierte für
den 4. und 5. Mai eine Exkursion zum

Kavernenkraftwerk Wehr, Kabelwerk

Brugg und Wasserkraftwerk Wyhlen.
Im Kavernenkraftwerk wurden wir

von Herrn Lehr begrüßt und erhielten ei

nen kurzen Überblick über den Tages
ablauf.

und zwei Maschinen im Betriebszu

stand „Stillstand“. Nur kurz ging ein Ma
schinensatz in den Pumpbetrieb über
und das Beben der Halle verdeutlichte,
welche Kräfte hier wirken.

Vom Kavernenkraftwerk Wehr ging
die Fahrt über das Hornbergbecken
nach GörwihI zu unserer Pension. Das

Restaurant war sehr schön im Hotzen-

wald-typischen, urigen Ambiente einge
richtet. Wir konnten unser Abendessen

„ä la carte“ bestellen und durch die üp
pige Auswahl wurde jeder kulinarisch
befriedigt. Jetzt kam auch Herr Plätt
chen, der zweite Vorsitzende des Freun

deskreises Elektrische Energietechnik.
Der Vortrag über seine Firma ENERGIE

lockerte den Abend positiv auf.
Am nächsten Morgen, nach einem

reichhaltigen Buffet kam der Bus, um
die Fahrt zum nächsten Exkursionsziel

anzutreten.

Bei der Brugg Kabel AG angekom
men wurde erst einmal die Firma mittels

Multimediashow vorgestellt. Nach einer

D
kurzen Einweisung über die Produktpa
lette folgte eine Führung durch die Ferti

gung der Hoch- und Niederspannungs
kabel, wir sahen die Kabelprüfung, Iso
lationstechniken und Wickelmaschinen.

Nach einem schmackhaften Mahl

ging es weiter zum Wasserkraftwerk

Wyhlen. Dort wurde uns in einer Dia-
show die Historie des Wasserkraftwer

kes erzählt. Der Vortrag endete mit den
80er Jahren, worauf wir ins Kraftwerk

gingen, um alles vor Ort zu sehen. Ge

gen 17:30 Uhr war diese Führung zu

Ende und die Heimfahrt wurde angetre-

Die Werksführung begann mit einem

ca. 20-minütigen Videofilm, der uns im
Groben über das Zusammenspiel zwi
schen Netzfrequenz und Netzlast auf

klärte. Danach führte uns der Weg über
einen 1,3 km langen Zufahrtsstollen in
die Kaverne, um die Turbinen und Ge

neratoren aus nächster Nähe zu be

trachten.

In der 219 m langen und 19,2 m
breiten Maschinenhalle befinden sich

vier Maschinensätze mit insgesamt 980
MW maximale Leistung im Turbinenbe
trieb. Bei unserem Besuch waren zwei

Maschinen im Phasenschieberbetrieb

ten.

Insgesamt war es für alle eine sehr
schöne Exkursion. In dieser Form soll

ten in Zukunft mehr Unternehmungen
stattfinden, da sie viel über die späteren
Tätigkeitsfelder zukünftiger Ingenieure
verraten. Für die Organisation und den
finanziellen Zuschuss möchten wir uns

im Namen aller Teilnehmer recht herz

lich bedanken.

Sven Kempf, E 8
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Nachruf

Professor Egidio Faitin verstorben
sein Engagement um das
Zustandekommen verschie

dener Partnerschaften mit

brasilianischen Hochschu

len die goldene Ehrennadel
der Fachhochschule Karls

ruhe.

den Jahren führte er einen

regen Briefwechsel mit Ver
waltungsdirektor Udo Bitter,
bis es im Jahre 1987 zu ers

ten Kontakten mit dem

Fachbereich Maschinenbau

kam, aus dem sich in der

Folge ein intensiver Studie
rendenaustausch entwickel

te. Vor allem wurden zahlrei

che CAD/CAM-Kurse für

Studierende aus verschiede

nen Hochschulen aus der

Region Rio de Janeiro abge
halten. Prof. Fältln vermittel

te auch für Studierende der

Fachhochschuie Karlsruhe

Praktikantenplätze und Dip
lomarbeiten in der Region
Rio de Janeiro. Darüber hin

aus war er bei der Knüpfung
vieler Kontakte zu anderen

Hochschulen in der Region

Rio de Janeiro maßgeblich

beteiligt. Am Hochschuitag
1994 erhielt Prof. Faitin für

ren und war Im Jahre 1924

mit seinem Südtiroler Vater

und seiner südbadischen

Mutter von Trento/Italien

nach Freiburg umgezogen.
Vom Sommersemester 1940

bis Sommersemester 1942

studierte er am Badischen

Staatstechnikum Maschi

nenbau. Im Jahre 1949 ist er

nach Rio de Janeiro, Brasili

en, ausgewandert und hat
dort ein weiterführendes

Studium an der Pontificia

Universidade Catölica do

Rio de Janeiro durchlaufen.

An dieser renommierten Uni

versität, aber auch an weite
ren brasilianischen Univer

sitäten war er anschließend

als Professor für Maschinen

bau tätig.
Ende der 70er Jahre be

suchte Prof. Faitin seine ur

sprüngliche Ausbildungs
stätte. In den darauf folgen-

Unser Mann In Rio - wie

er häufig genannt wurde -
war der perfekte Gastgeber
für alle FH-Angehörlgen, die
dienstlich in Rio für einige

Zeit tätig waren, ln seinem
Arbeitszimmer waren die

Fachhochschule Karlsruhe,

aber auch die Städte Karis-

ruhe und Freiburg durch vie
le Erinnerungsstücke leben-Der Absolvent unserer

Vorgängereinrichtung, des
Badischen

kums, ist am 20. Februar

1999 in Petropolis - Rio de
Janeiro, Brasilien - verstor
ben.

dig.
Mit Prof. Faitin verlieren

wir einen der Hochschuie

eng verbundenen lieben
Freund, an den wir immer

gerne denken werden.

Staatstechni-

Prof. Egidio Faitin wurde
1919 in Trento/Italien gebo-

Verabschiedung von Honorarprofessor Klaus Wiedemann
spiegelte, wurde hierbei
auch dem Nichtfachmann

eindrucksvoll dargestellt.

Auch nach seiner Pensio

nierung als Abteilungspräsi
dent der Direktion Telekom

In Karlsruhe zum 31. Dezem

ber 1994 blieb er dem Fb N

noch bis einschiießlich Som

mersemester 1998 als Lehr

beauftragter erhalten.

Prof. Klaus Wiedemann

ist den FH-MAGAZIN-Lesern

bereits gut bekannt. Mit dem
WS 1996/97 vollendete er

sein 60. Semester als Lehr

beauftragter für das Fach
Vermittlungstechnik (später
im Zuge des Fortschritts: Öf
fentliche Netze) im Fachbe

reich Nachrichtentechnik (N).

Alle Angehörigen des
Fachbereichs Nachrichten

technik sind dankbar für die

jahrzehntelange gute Zu
sammenarbeit mit Prof. Wie

demann und wünschen ihm

vor ailem gute Gesundheit
und noch viele schöne Jahre

mit seiner Frau und alles,

was bisher zwangsläufig zu
kurz kam.

Am 21. April 1999 erfolg
te seine feierliche Verab

schiedung in großem Rah
men im Fachbereich Nach

richtentechnik, wobei Prorek
tor Prof. Dr. Fritz die Laudatio

hielt, ln dieser Feierstunde

gab Klaus Wiedemann noch
mals einen sehr interessan

ten Überblick über die Ent

wicklung der Telekommuni
kation. Die enorme Weiter-

Für seine Lehrtätigkeit
seit WS 1966/67 im Fachbe

reich

wurde ihm am 15. Januar

1997 die goldene Ehrenna
del der FH Karlsruhe verlie

hen (vgl. MAGAZIN 35, S.
74). Dort wurde sein Lebens
werk bereits ausführlich vor

gestellt.

Nachrichtentechnik

Bernd Rothmaier

entwicklung in den letzten
drei Jahrzehnten, die sich

auch in der Vorlesung wider-
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Professor Böser 75 Jahre

Prof. Dr.-Ing. Werner Bö
ser, langjähriger Fachbe
reichsleiter im Fachbereich

Vermessungswesen

Kartographie (V/K) heute
Geoinformationswesen (G)
konnte am 28. Mai bei guter
Gesundheit im Kreise seiner

Lieben und vieler Kollegen
seinen 75. Geburtstag feiern.

Aus Bruchsal gebürtig
studierte er nach Kriegs
dienst und Verwundung
1947-51 Geodäsie an den

Technischen Hochschulen

Stuttgart und Karlsruhe,
durchlief bis 1955 die übliche

Laufbahn als Regierungsver
messungsreferendar und -as-
sessor und wurde nach drei

Jahren Tätigkeit als wissen
schaftlicher Assistent 1958 an

der TH Karlsruhe zum Dr.-

Ing. promoviert. Danach wur
de er an die Vorläufereinrich

tung unserer heutigen Fach
hochschule Karlsruhe

Hochschule für Technik,
nämlich an das renommierte

Badische Staatstechnikum

Karlsruhe als akademischer

Lehrer berufen, damals noch

mit der Bezeichnung Baurat.

Seit 1972 war er ununterbro

chen bis zur Versetzung in
den Ruhestand 1989 Abtei-

Lenkungsausschusses für
Hochschuldidaktik an den

Fachhochschulen in Baden-

Württemberg und damit einer

mungen im In- und Ausland,
wovon zahlreiche Veröffentli

chungen und Karten zeugen.

Das Deutsche Archäologi
sche Institut ernannte ihn

1981 zu seinem korrespon

dierenden Mitglied. 1985 ver

lieh ihm der Bundespräsident
das Bundesverdienstkreuz.

Heute noch ist Prof. Böser

ehrenamtlich tätig als Stell
vertretender Vorsitzender des

Gutachterausschusses

die Ermittlung von Grund
stückswerten der Stadt Karls

ruhe und vor wenigen Jahren
erst hat er sich in die Pflicht

nehmen lassen als Ge

schäftsführer des Vereins der

Freunde der FH Karlsruhe.

Nicht ganz uneigennützig
wünschen wir ihm noch viele

Jahre Schaffenskraft.

Seit 1980 ist Prof. Dr.-Ing.
Werner Böser Mitglied der
Deutschen Gesellschaft für

Kartographie. An den Veran

staltungen des Ortsvereins
Karlsruhe nimmt der Ruhe

ständler noch regen Anteil.

Möge es noch viele Jahre so
bleiben!

lungsleiter bzw. Fachbe

reichsleiter Vermessungswe
sen und (seit 1978) Kartogra
phie.

und

Prof. Böser war vielfach

neben- und ehrenamtlich

tätig, wovon hier insbesonde
re sein Wirken im Verband

Hochschule und Wissen

schaft und im Gesamthoch

schulrat Baden-Württemberg
erwähnt sein soll. Auf dieser

für

Grundlage konnte er sich

entscheidend für die Begrün
dung eines (nach Berlin,

München und Dresden) vier
ten deutschen Fachhoch

schulstudienganges

graphie in Karlsruhe 1978
einsetzen. Als Fachbereichs

leiter hatte er einen wesentli

chen Anteil am Aufblühen

des Studienganges, der sich
heute zusammen mit dem

Schwesterstudiengang Ver
messungswesen im gemein
samen Fb G den Anforderun

gen der digitalen Zukunft zu
stellen weiß. Seit 1969 war er

20 Jahre lang Mitglied des

Karto

der drei großen Bs (zusam
men mit den Professoren Dr.

Gert Böhme und Gerhard

Braune), die sich um eine

spürbare Verbesserung der
Lehre verdient gemacht ha
ben. Weiter muss erwähnt

werden seine viele Jahrzehn

te dauernde Mitarbeit bei ar

chäologischen Unterneh- Joachim Neumann

40-jährige Tätigkeit

21.6.1999

16.7.1999

17.8.1999

Dienstjubiläen
Prof. Wilfried Muth

Prof. Dr. Lothar Dunker

Werner Koch

B

B

NW

25-jährige Tätigkeit

14.4.1999

30.6.1999

1.8.1999

1.9.1999

Prof. Dr. Peter Leiberich

Prof. Dr. Berthold Pfeiffer

Dieter Burghartz

Ingrid Weber

Wl

G

NW

W

Werden auch Sie Mitglied In der großen Familie der Freunde und Förderer!

Verein der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik - e. V.

Willy-Andreas-Allee 7

76131 l^sruhe

Tel.: 0721/2 46 71, Fax: 0721/2 03 14 80
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Prof. Dr.-Ing. Karl-Robert Graf
zwecke. Letztere wurden be

reits ins Englische, Französi
sche, Russische, Griechische

Österreich, Spanien und
Griechenland zu Lehr- und

Forschungszwecken einge
setzt.

ren und Strategien zur Pla
nung und Steuerung von Fer

tigungssystemen im Bereich
der Produktionsplanung und

-Steuerung und entwickelte
hierzu ein heute noch einge
setztes Simulationsverfahren.

1991 wurde er zum Dr.-Ing.
an der Fakultät für Maschi

nenbau mit dem Thema

„Systematische

chung von Einflussgrößen ei-
Fertigungssteuerung

nach dem Zieh- und Schiebe

prinzip“ promoviert.

Nach der Promotion grün
dete Karl-Robert Graf 1991

die Unternehmensberatung
Dr. Graf & Partner GmbH.

Das Unternehmen führt Bera

tungsprojekte im Bereich der
Unternehmens- und Betriebs

organisation durch. Es ent
wickelt Simulationstools und

Planspiele für Beratungs-,

Trainings- und Schulungs

wurde zum Sommerse

mester 1999 in den Fachbe

reich

berufen. Er vertritt das Fach

gebiet Industriebetriebslehre
mit Schwerpunkt Logistik.

Karl-Robert Graf wurde

1952 in Oberkirch geboren.

Er studierte Wirtschaftsinge
nieurwesen mit der Vertie

fungsrichtung
technik an der Universität

Karlsruhe. Nach dem Studi

um leitete er von 1981 bis

1986 mehrere Organisations

projekte in zwei Handelsun
ternehmen.

1986 wechselte er wieder

an die Universität Karlsruhe

an das neu gegründete Insti
tut für Arbeitswissenschaft

und Betriebsorganisation. In
seinem Forschungsschwer

punkt war Karl-Robert Graf
zuständig für die Untersu
chung von Methoden, Verfah-

Wirtschaftsinformatik

Seit dem Sommersemes

ter 1993 hat Karl-Robert Graf

einen Lehrauftrag an der Phi

lipps-Universität
Zum Wintersemester 1994/95

nahm er einen Ruf an als Pro

fessor für Fertigungsplanung

und -Steuerung, Materialwirt
schaft und Logistik im Fach
bereich Wirtschaftsingenieur
wesen der Fachhochschule

Heilbronn.

Karl-Robert Graf ist ver

heiratet und hat zwei Kinder.

Er wohnt in Karlsruhe.

Der Fachbereich Wirt

schaftsinformatik

den neuen Kollegen herzlich
und wünscht ihm viel Freude

und Erfolg bei seiner neuen
Arbeit.

Marburg.

Untersu-Fertigungs-

ner

begrüßt

sowie Chinesische übersetzt.

Sie werden von ca. 25 Hoch

schulen in Deutschland, Ulrich Reich

Prof. Dipl.-Ing. Martin Schober
CAD-Normteil-, Produkt- und

Ersatzteilkataloge. Zu seinen
Schwerpunkten zählten auch

internetfähige Animationen
von 3D-CAD-Modellen und

deren Aufbereitung für Schu-

lungs-, Marketing- und Ser
viceunterlagen. Er leitete die

Umsetzung von Software-

Projekten und Baukasten
systemen in C, C-t--i-, Java,
Javascript und Visual Basic.

Als Mitglied im Cyberforum
Karlsruhe ist er im Technolo

gieaustausch zwischen Fir
men aktiv.

Martin Schober ist verhei

ratet und lebt in der Fächer

stadt. In seiner Freizeit fährt

er Rad und spielt gerne

Squash und Tennis.

beschäftigte sich mit der Er
zeugung und Darstellung
montagerelevanter technolo

gischer Daten in Bauteil
modellen. Von 1992 bis 1996

war er in der Firma SEW-Eu-

rodrive mit der Erstellung

und Weiterentwicklung pro
duktunterstützender CAD-

Software betraut und befass

te sich mit konzeptionellen

Aufgaben in Form von Pla

nung, Realisierung und Ko
ordination von Entwicklungs

projekten.
Von 1996 an war Martin

Schober als selbstständiger

Unternehmer mit Ingenieur

büro in der Technologiefab
rik Karlsruhe tätig. Sein
Hauptarbeitsgebiet lag in der

Beratung mittelständischer
Firmen bei Softwareprojek-

wurde zum Wintersemes

ter 1998/99 in den Fachbe

reich Sozialwissenschaften,

Studiengang Technische Re
daktion, berufen. Er ist dort
verantwortlich für die Infor-

mations- und Medientechno

logie. Seine Lehrtätigkeit um
fasst besonders die Gebiete

Kommunikation im Internet

und Multimediaprogrammie

rung.

Martin Schober wurde

1961 in Hatzenbühl, Kreis

Germersheim, geboren. In
seinem Maschinenbaustu

dium an der TH Karlsruhe la

gen die Schwerpunkte auf
der Rechneranwendung im
Maschinenbau und der För

dertechnik. Seine Diplomar
beit am Institut für Prozessre

chentechnik und Robotik

ten aus dem CAD-Bereich

und beim Einsatz neuer Me

dien. In diesem Rahmen ent

wickelte er internetfähige Michael Thiele
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Prof. Dr.- Ing. Erwin Schwing
Mitarbeit im Sonderfor

schungsbereich 315 der Uni
versität Karlsruhe „Erhaltung
historisch bedeutsamer Bau

werke“ geweckt wurde, gilt
historischen Baukonstruktio

nen, deren Bewertung, In

standhaltung und Instand

setzung. Zu diesem Themen
komplex hat er weitere For
schungsaktivitäten geplant
und in die Wege geleitet.

Erwin Schwing ist verhei
ratet und hat vier Kinder. Mit

seiner Familie, die auf seine

beruflichen Ambitionen im

mer Rücksicht genommen
hat und ihm weiterhin für vie

le Dinge den Rücken freihält,
verbringt er am liebsten sei
ne Freizeit, voll gespickt mit
zahlreichen sportlichen und
kulturellen Aktivitäten.

Der Fachbereich B hat

Standsicherheit historischer

Stützmauern. Noch kurz vor

seiner Promotion wechselte

Dr. Schwing 1990 als ge
schäftsführender Niederlas

sungsleiter zur BauSanie-
rungstechnik GmbH, Darm
stadt, einem Unternehmen,

das sich auf die Sanierung

und Sicherung von Bauwer
ken aus Naturstein speziali
siert hat. Im August 1992

wurde er an die 1991 neu ge

gründete Fachhochschule in
Erfurt/Thüringen für das ge
samte Lehrgebiet der Geo
technik berufen.

Die Arbeit in der Lehre

hat ihm bereits als jungem
Studenten viel Freude ge
macht. Er war sechs Jahre

Mentor für ausländische Stu

denten am Lehrstuhl für

Technische Mechanik.

Dr. Schwing hat auf sei
nem Lehrgebiet zahlreiche
Forschungsvorhaben durch

geführt oder kooperativ an
Projekten mitgewirkt. Sein
besonderes Interesse, das

vor allem ab 1987 durch die

Chen des konstruktiven Inge
nieurbaus. 1985 bot sich Er

win Schwing die Möglichkeit,
für fünf Jahre als wissen

schaftlicher Angestellter an

wurde zum Wintersemes

ter 1998/99 in den Fachbe

reich Bauingenieurwesen be
rufen. Als Nachfolger von
Prof. Wenz vertritt er die

Lehrgebiete Bodenmecha
nik, Erd- und Grundbau, so
wie Tunnel- und U-Bahnbau.

Im Jahre 1951 in Mu-

dau/Odenwald

wollte Dr. Schwing nach dem
Abitur und dem Sanitäts

dienst bei der Bundeswehr

zunächst Kieferchirurg wer
den. Das allzu kleine Arbeits

gebiet veranlasste ihn dann
aber an die Universität Karls

ruhe zu wechseln, wo er bis

1980 Bauingenieurwesen mit
der Vertiefung Grundbau/
Felsbau studierte.

Dem Abschluss des Stu

diums folgte unmittelbar eine

halbjährige Tätigkeit als
selbstständiger Ingenieur in
Indonesien für ein Kohle-Ta

gebauprojekt. Danach bear
beitete er als Angestellter im

Ing.-Büro Prof. Baehre und
Partner, Pforzheim, zahlrei

che Projekte aus allen Berei-

geboren.

seinen neuen Kollegen zum

WS 98/99 herzlich aufge
nommen und wünscht ihm

für die weitere Tätigkeit viel

Freude und Erfolg.

der Universität Karlsruhe am

Lehrstuhl für Bodenmecha

nik und Grundbau von Prof.

Gudehus tätig zu werden. In
seiner 1990 mit Auszeich

nung beurteilten Dissertation
befasste er sich mit der

Dietmar Klausen

Neue Mitarbeiter

15.7.1999

Maul, Tobias

1.8.1999

Hetznecker, Alexander

Schulz, Eva-Maria

9.8.1999

Simonis, Michael

16.8.1999

Sartissohn, Margitta

1.9.1999

Place, Kathy

Sachs, Angelika
Frank, Klaus

Mack, Christian

Kurpat, Heidi

16.3.1999

Neff, Joachim

1.4.1999

Förster, Wolfram, Dr.

Pecher, Daniel

Jerger, Armin

1.5.1999

Loes, Wolfgang
Müller, Heide

Kolb, Rinskje

1.6.1999

Köhler, Armin

Laubenheimer, Astrid

Wenk, Ralf

Ochs, Heinrich

IITProjektmitarb.MIndustriemechaniker

NWAssistent

Projektmitarb.
RWiss. Mitarb.

Assistent

Techn. Ang.

IIT
MT

IIT

BPSBaustoffprüfer

NWAssistent

ABM

ABM

GHD WAssistentin

BIBL

IFSLektorin

Wiss. Mitarb.

Assistent

Auszubildender

Laborantin

RIndustrieelektroniker

Wiss. Mitarb.

Techn. Ang.
Mitarb. im Hausdienst VW

E

WIIT

BPSRZ

NW

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe: 15. Dezember 1999
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